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Die Erforschung der Lengycl-Kultur in Österreich 

Von Elisabelh RuIT K,\Y, Wien 

Ausschließlich über die österreichischen Arbei­
ten, d ie sich mit neolithischen bemalten Keramiken 
be schä fti gen, w referieren und eine scharfe Tren­
nungslini e zwische n dt.'n Forschungen der Nachbar ­
länder und der ös t erreichischen Forschung zu ziehen . 
wilre eine gew isse Willkür und entspräche nicht den 
ta t sächlichen Gegcbenheitt: n. Die Erforschung de1 
Lengyel-Kultur in Österreich gesc hah in enger Zu ­
sa mmenarbeit mit den Nachbarländern , wob ei be­
sonders di e m:ihrische Fors ch ung eine führende Rolle 
spielte. Der Austausch der Erfahru ng en. die Polemik 
mit den fremden Resultaten gab der österreichisch en 
Forschung Impulse. mit deren Hilfe die Konkretisie­
rung des Bildes über die bemalte Keram ik Öster­
re ichs erfolgte. Es lassen sich heut e vier Epochen m 
der Erforschung der Lengyel-Ku ltur aussondern. die 
sich durch bedeutende Forscherpe rsön lichkeiten ei ­
nerseits un d spezif isch en Fragestellung und charak ­
teris ti sche Fo rschungsmethoden andererseits vonein­
ande r abhebe n 

1. Die letzten drei Dezennien des voligen Jahr ­
hunderts : PALLIARDI und Horn.,;Es: die En td eckung der 
n eolithischen bemalten Keramik und d1e Fes tlegung 
ihre r breiteren Zus ammenh änge 

2. Die ersten d rei Dezennien uns eres Jah rhun­
derts: M ,: NGH!N und ToMPA; die Frage des Ursprun gs 
und die Suche nach einer zutref fenden Bent'nnung 
(The iß-Kultur - Lengye l- Ku ltur). 

3. 19:J0-1960: Prrno.,;1; die Vorlage der ersten ge ­
schlossenen Komplexe der bemalten Keramik in 
Österreich un d die Anfänge einer interdisziplinilr en 
Forsc hun g. 

4. Ab 1960: die forschungsgeseh ich tl1che Ge­
genwart 

l. Die letzten dr ei DL-zenni en d es vorigen Jahr ­
hund ert s : Palliard.i und Hoerncs; di e Entdeckung der 
neolithi schen bemalten Keramik und di e Festlegu ng 
ihrer breit eren Zu sammenh änge. 

Die ersten Zufallsfunde 

In Niederöste rreich geiangtc bereits zu Beginn 
der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts bemalte 
neolithische Keram ik in ö[fentliche Sammlungen. 
Fre il ich war en die beim Ba u der Ziege lfabrik von 
Pa lt') und der Lokalbahn be i Had ersdo rf am Ka mp 2 ) 

l A«h 1>eologia Au,triac~, LXII!, !91 ~ 

gefundenen Keramikfragme nte ihrer Quantitä t und 
Besch aff enh eit nach kaum dazu geeignet , eine se lb­
ständige Kul ture rschein ung in Niederöst erreich 
nachzuwe isen. 1872 wurde in G leichenberg bei einem 
Hausbau die bis heute ein zige gesicherte Lengyel ­
fundste lle der Stei ermark entdeckt 3 ). WuR~lBR>..NP er­
kann te richtig, daß die Funde der neolithischen Ku l­
turs tufe angeh örten , konnte sie a ber noch nicht in 
einen größeren Rahmen einordnen. Er war der Mei ­
nung, daß die Träger dieser Kultur die , .Sclaven" sei ­
en . die in der Römerzeit als „Eingeborene·· im Lande 
leb te n. 

Die e rste „Ausg rabung " 

Der Berich t von HoE!<NES über die Ausgrabu ng 
der Exkursion der Anthropolog ischen Gesellschaft in 
Großweikersdorf am 17. Juni 1888 g ibt ein anschau­
liches Bild von der Gelandetä t igkeit der Gesellschaft , 
die eher eine unte rha ltsame Ang elegenheit a ls ein e 
ernsthafte Un tersuchung von urgesc h ichtlichen Do­
kumenten war . .,Eine an die Lößwand gelehnte Lei­
ter vermittelte die Verbindu ng des Ausgräbers mit 
der gangbaren Erdober!läche. und am Fuße derselben 
hatte sich de r gastfreundliche Herr Bürgermeister 
von Großweikersdorf mit einer höchst rühmlichen 
Ausl ese seines Kellers etab lie rt, um die unermüdli ­
chen Wühler im Schutte der Vorzeit zu stärken und 
für den Verlust der Hau tfr agmente. welche sich an 
den ungewohnten Grabwerkzeugen abrieben. zu en t ­
schädigen. Der Inha lt di ese r Grube war aber der auf­
gewendeten Müh e wert. Vier ganz e ode r wenig de­
fckte Tongefäße konnten aus de mselben restauriert 
werden; sie erweisen sich als ganz spezifische Typen 
de r an diesem Ort üblichen . keinesweg s einförmigen , 
und zum Teil recht geschmackvollen Ker amik. Ein 
besonders wertvolles Stück befand sich unter den 
zahlreichen Tongefäßfragmenten; es gehörte zu einer 
7 cm hohen, dickwandigen und grobge!orrn ten gelbli­
chen Schale. welche innen und außen mit breiten ro­
ten Farbstri chen , die außen einen eigentümlichen 
Zic kzack -Mäander bilden. vcr-,dert war. Mit weißer 
und ro ter Farb e verzi ert gew esene Schalen kamen 
außerdem in mehreren Bruchstücken vor'; 4 ) 

Hier bericht et HotRNtS erstmals von bemalter 
Keramik aus Niederö sterreich. Die in das Hofmu­
seum eingelieferten Funde von dieser Exkursion ge-



hören nicht nur der Lengyel-Kultur. sondem auch 
der entwickelten Aunjetitz-Kultur an, was natürlich 
ihre Datierung erschwerte. Zudem zeigt die Keramik 
stark indi\'iduelle Züge; so kann da s von Hot11:-.'ts ge­
sondert beschriebene BruchstUck einer bemalten 
Schüsse l auch noch heute se iner Pro\'enienz nach 
nicht angesprochen werden . Das F'undgu t der drei 
niederö s1erreichi schen F'undstellen mit bemalter Ke­
ramik - Pail. Hadersdorf am Kamp . Großweikers ­
dorf - gelangten in das k. k . Hofmuseum und wurden 
,·on Hoa1~ES m\'entansiert , aber nicht weiter bear ­
beite !. 

J . P a ll io rd i 

Erst 1897 wurde die 0sterreichische neolithische 
bemalte Kera mik von PALLrn1101 richtig angesprochen. 
Die im Jahr 1888 unt ersuc h\!' Sied lungsstelle von 
Znaim -Nc us11ft (Znojmo-Novosady) hatte die Auf­
metksamkeil dieses Forschers auf die bemal te Kera ­
mik gelenkt. die in Mähren mehrfach mit Linear­
bandkcramik vergesellschaftet angetroffen wurde 
Die Aussonderung der bema lten Kerami k als eige n­
ständige Erschemung war durch d1c Entdeckung des 
Gr äberfeldes von Lengye\ (Ungarn) möglich. wo cha­
rakteristische Gefaße ohne storende Begle itfunde er­
faßt worden waren '). Die Probegrabung \'On Wo. 
s1:,.sKv in Lengyel 1882 kann daher als emer der 
wichl!gsten Schrille für das Erkennen der bemalten 
neolithischen Keramik gewertet werden •) 

PALtJAllDl sk1zz1erte in semen Studien uber die re­
lative Chronologie Mährens die neolithische Kultur­
abfolge bereits so zutreffend daß sie auch heute un­
,·eränden benu1zt werden kann . Er bestimmte die 
chrono logLSche Stellung der bemalten Keramik nch ­
tig. indt:m er sie zwischen der Stichband ker amik und 
der Furchenstichkeramik einordnete . Auch in der 
Frag e der Zusammengehörigkeit der einzel nen Ge­
biete mit bemalter Keramik urteilte er zutreilend. 
daß Mähren und Niederöster reich eng miteinander 
verbunden seien. die Keramik von Lengyel dagegen 
von den mähr! sch-ös terreichischi;n Formen abweiche . 
Gemeinsam seien Mäh ren und Ungarn nur die Ver­
wendung der Farb e und die Buckeldckoration . Die 
neolithische bemalte Kerami k aus der Bukovina. Ga­
lizien und Rumanien setz te PALUAH01 entschieden \'On 
der bemalten Keramik der mittleren Donaugebii, te 
ab . Das ErscheinungsJahr dieser Studie 1897 - zu­
nachst als Separatum erschienen - kann a!J; Geburts­
jah r der Lengyel-Kul tu r gelten 'J. 

M . H oer n es 

Wir können hier nich t ub er alle Arbeiten refene­
ren, die sich unter anderem auch mit der neolit hi­
schen bemalt en Keramik beschäfligen. Einige zu­
samme nfassende Ausführung en sollen aber beruck­
sichtigt werden. da sie für die weih:re Erforschung 
der bema lten Keramik richtunggebend waren. So die 

Studie von Housr.s über die neolithisch e Keramik 
Österr eich s' ) ... Entsprechend der Größe und der zen ­
tralen Lage Österreichs im Kontin en t ist die neolithi­
sche Kultur und Keramik hier sehr mannigfaltig ve1·­
treten", schrieb Ho1:111<1i:s'). Österreich vor dem ersten 
Weltkrieg war - auch ohne Ungarn - ein großes 
Reich . das von Dalma tien bis Schlesien. Ga lizien und 
bis zur Bukovina, von den Ostalpenlän dern bis zum 
Donautal und i\-lahrcn reichte . Die mit dieser Vielfa lt 
an Land schaften verbundene Vielfalt an neolithi­
schen Kult urgütern in einer großeren Ordnung zu er­
fassen. stellte zwl'ife Uos eine große Leistung dar . 

Die Methode. die die Gememsamkeiten und Un ­
terschiede zwischen den Einzelerschemu ngcn erfas ­
sen half. übernahm HorRNES von der Kunstgeschich te. 
Er untersuchte besonde rs die Prinzipien der Kera­
mikv erzierung. bc rticks1chtigt e ab er auch die Stei n­
werkzeuge , d ie vereinzelten Metallfunde und die 
wirtschaftlichen Gnmdlagen des Lebe ns . 

Hou1,a:s 1mtcrschied zwei Stile. den illteren Um­
laufstil oder freien Sill und den jungeren oder ge­
bundenen (tektomschen) Rahmenshi. Zum Rahmen­
stil rechnete er die Keramik der Pfahlbauten vom 
La1bacher Moor und vom Attersee und Monds('(!. Di e 
ältes ten Vertret er des Umlaufstile s m den Donau­
und Sudetcnlandem stammen von jenen Fundstellen 
- besonders Hohlen -. die Bombentop[e. Sch uh \e1-
stenke1le , Hainmerbe1le und Scheibenk eulen liefer­
ten Als w1cht1ge St11t1on nennt Hot:RNt:s d1e Vypu ­
stekhcih\e nordosthch von Brunn. di e er bereits 1892 
der fnihcsten neohth1schcn Periode zugerechnet hat­
te 10) . Die inten sive Bescha[tigung mit dem umfang ­
reichen Fundgut ,·on Butm1r - Hou1<Es sc hneb zu 
be iden 8.;inden der Butmir-Monograph1 e das Vor­
wort")- zeigte . daß diese gut ausgepragte. einhei tli­
che Keramik als cha rakte rist1sch [Ur den Umlaufstil 
anzuse hen war . Als wichtigsten Vertreter des Um­
laufstils bezeichnet Hoernes aber die Keramik von 
Lengyel. Die Funde von Babska, Jordansm uh l und 
die mit Jorda nsmuh\ verwa ndte Kcram1k aus dem 
cisterre1chische n Sch lesie n (Umgebung von Tr oppa u), 
wetden ebenfalls zum Umlaufsti l gerech net. Dit.' Be­
malung der Gefaße sei be i die sen Er scheinu ngen 
nicht unbeding t da s wich t igste Merkmal. da sie sich 
nur be i den Kultur grup pen fmdcl, die in der Nahe 
des 18. öst lichen Langengradcs s iedelten 

.,Welches ist nun die Zeit dieser Grup pen?" fragt 
Ho.t:R.'<ES . .,Für unbedingt .all neolithisch' wird man 
s ie nicht halten dur1en: aber es wird auch nicht an ­
gehen. s ie b is unmittelbar vor den Beginn der Bron­
zezeit he rabzudnlcken als absolut :.pat neo li­
thi~h" ul 

In seinem Nekrolog über Hoi:1110:s wi.lrdigte Os . 
WAU> Mr.NCHIN die oben erwä hnte Studie folgender­
maßen : .. Besonders der Keramik , deren kunstge­
schichlli che Bedeutung ftir di e ganze präh istorische 
Zeit, am meis ten aber !Urs Neolith iku m hoch anzu ­
sch lagen ist, widm ete er e ingehend e Untersuchungen . 



Die ers te da von .. Die neolithische Kerami k in Oster­
reich', vers uch t der Wirrnis m der chronologischen 
Beurte ilung der s teinzeithchen Kerami k auf sti\kriti­
schcm Wege cm End e zu bereiten. Er unterschied 
zwei Gruppen. die ältere des ,Umlaufst1les' und di e 
jün ge re des .Rahmens til es', die sich mit Voll- und 
Jun gneo hth1k um ungefo hr decken. Meines Erachtens 
wird das Ergebni s dieser Arbeit von der Fachwelt 
zume ist unterschatzt . Es war damit nicht nur h.ir 
Öste rreich sondern auch auf weitem Gebiete etwas 
gl'wonnen, emc zweifellos richtige Zwelteilung des 
Neolithikum s in i••htteleu ropa , uber die wir vie Uach 
noch ni cht hinau sge kom men sind . Bei der Beruck ­
sichtigung dieser Arbeit hä tten viele grobe Fehl datie­
run gen venn1edcn werde n k6nnen" 'l) 

Hof.RN>;s hat es bewußt unterlassen, entfernte 
Gebielt' in se ine Betrachtungen einzubeziehen. um 
damit Völkcrwandc nm gen und Kultur stnimung cn 
dar stellen zu k0nn en ... Aber d ie ,Kulturstrrimungcn· 
zu verfolgen und cl.1be1 die Urs itz e . Wanderungen 
und Bezieh un gen der Rassen und Volker zu behan­
d eln. von dene n man mein l, daß sie dabei beteiligt 
gewesen se ien. da s 1st uns heu te noch ver sagt, wieviel 
auch gerade darube r scho n gesc hrieben wurde und 
noc h forlwahr end geschrieben w1rd" 14 ) . Die der Stu­
die Uber d1e neolithische Keram ik m Oster reich zu­
grunde ge legte Konzep tion bau te HoER~f.S in di e 
zweite. erwei terte Ausgabe so:>mer „U rgeschichte der 
bildenden Kunst m Europa" 091 5) em und dies er 
Teil der Arbeit wurde auch fur die dritte Ausgabe 
l]92 5 ) be ibehalten . Der Aufsatz von HoERNP.S sch ließt 
den ersten Abschn il t der Erfo rschung bemalter neoli­
thisch er Kerarn1k m Österre ich . der zum Großteil 
noch m da s 19. Jahrhu nd ert fallt. ab . Durch den 
Ausgrabcr von Lengyel. Wos1NsKv. den TypologC'n 
PAI.LJARDI un d den großrnumig arbeitend en Forsche r 
Hm;RNf.S war bere its dw E1gensta nd1gkeit dC'r spat er 
al s „Le ngyel" bezeichneten Kultu r erk:mnt. ihre rela­
livchronologische Ste llun g und raurnhche Ausdeh­
nung im we sC'ntlichC'n ric hti g bestimmt wor den . 

Die l'r s t c n Sa mmlun ge n 

Vor allem im Wal d- und Weinviertel beginnt 
schon in der ersten Ha lft e des 19. Jahrhunderts die 
Aufsammlun g prah1stonsche r FundstUcke . Wenn sie 
zunach st a uch fur die Forsch ung wirkungsl os bleibt, 
bildet sie doch de n Grundstock für d ie spate r be­
ru hmt geworde nen reichen Sa mm lun gen im nördli­
chen Niederosterreich ui. Als erster systematisc her 
Sammler 111 Niedercistcrreich kann der 1866 an der 
Cho lera vcrstorbrne CA:S"DIO Potnz Reichsritter von 
ENCE1.St1o►·EJs" ge lten. Er samm elte seit etwa 1840 mit 
großem Ei fer die Zufallsfu nd e der Umgebung seines 
Wohn sitzes (Schlo ß Stoc kern im Wa ldviertel). zu­
nächst Silex- und GrUnsteingeräte und Bronzen , spä­
ter auch Kera mik . Nach sei nem Tode hinter ließ E~­
CEI.SHOFl:N 500 selbstgemac ht e bunte Pappkart ons mit 

übenviegend neolithi schen Fundstüc ken, darunter 
viele Idole 16), Imm er si nd die Fundorte. o!t auch die 
Flurnamen festgehalten . Der größte Tei l der Samm­
lun g ENCEI.SIIOt'f;~ be find et sic h heu te im Schloß Ro­
senburg; ein kle iner Teil ge lang te in das k , k . 1\-Iünz­
und Antikenkab1netl und von dort in die Prähistori­
sche Abteilung des Natur histo r isc hen Museums 
Wien 17 ). Fre iherr von SACKE..'\' veroffentlichte die 
wichtigsten Stücke dieses Besta nd es und legte erst­
mal s Abbildungen tengyelzeitlicher Keramik aus 
Niederösterreich vor '8) . 

In der zweiten Hiilfte des vorigen Ja hrhunderts 
wu kt e ein SchUler ENCl:'.I.SHOFENS. Jo11A:--:< KRAIIULET.:. 
im Wal dv iertel als Sammle r weiter. Seine Sammlung. 
die sic h nicht aussch ließlich au f urgeschichtlich e Ge ­
genstande beschrankt. ist heute in dem nach ihm be­
nanntC'n Museum in E:ggenburg aufb ewahrt' ~). Auch 
dC'r dritte gro ße Wa !dviel'ller Sammler, F nANZ K1ESS­
Lmc. begann noc h im vorigen Jahrhundert mit dC'r 
Auf sa mmlun g von ObedliJ.c hen fund en aus der Umge­
bu ng von Drosendorf 10). Der Hauptteil der K1Ess. 
uNc;-Sammlung befindet sic h heute in der Prah istori ­
schcn Abteilung des Naturhisto r ischen Museums. ein 
kleiner Teil. der auch volkskundlic he Objekte um­
faßt. 1st im venvais ten Heimatmuseum Drose ndorf 
aufbcwa h rt 2 ') . Da das Sammelgebiet von E.s:cELSHO.. 
n :1<. KRA11uu:n: und Krl:SSLINC da s im mittleren Neoli ­
th ikum dicht besiedelte Waldviertel wa r . smd diese 
Sammlungen für da s Studium dieser Zeit m Öste r­
reich von großer Bedeutung . 

Z usammc11fussu11g 

Zusammenfassend läßt sic h über die ers te Pe­
node der E:rforschung der Lcngyel- Kultur m Öster­
reich, \'Oll den Anfangen bis etwa zur Jahrhun dert­
wende, sagen, daß sie als eine Zeit der kun stge~ 
sch1chth ch orie nt ierte n Forschung aufgefaßt werden 
kann , wie beson ders die Arbeitsweise von HoER.'\'!:.S -
dem erst en Inhabe r e ines Lehrstuhles für Urge­
sch ich te - zeigt; auc h di e Sammel tatig keit konzen ­
t rierte sich m ers ter Lini e auf ,.schöne'', mög lichst 
ganz erhaltene Einzelfund e. Bere its in die ser frühen 
Zeit war die miJ.hl'ische Forschung se lbst ä ndig und 
richtungsweisend . Die von PALLLIKDI ,mf Grund von 
horiz ontal s trati grap h ischen Befunden und Fundver­
gesc]lschaftu ngen emer Siedlungs kammer erarbeite te 
relative Chronologie hat bis heut e nichts von ihrer 
Gl.llt igkei t verloren . Wir wollen an dieser St elle be­
sond ers darauf aufmerksam machen. daß Nieder ­
öste rreich be re its in d iese r Zeit zum Verbreitungsge­
biet der mährischen bemalten Keramik gerechnet 
wurde und .:war nich t nur die an Südmähren an­
gre nzenden nordlic hen Teile des Landes. sondern das 
gesamte norddanubische Niederösterreic h bis zur 
Donaul ini e; die erste n Nac hwe ise bemalter Keramik 
aus Pal t. Hade rsdorf am Kamp und Großwei kersdo rf 
berechtigen zu dieser Annahm e. 



2. Die erste n D« cnnien un seres J ah rh undert s: 
Menghin und Tompa ; di e Fr agen des Ursprun gs und 
di e Such e na c:h einer zutr effend en Benen nun g 
(Theiß-Ku ltur - Lcngyel-Kultur) . 

Di e Drei s tuf e n g l i ed e run g v on Palliard i 

Ein neuer Impul s in der Erforschung der bemal­
ten Keram ik in Niederi>slerreich kam wiederum aus 
Mähren : PAt..uMtm legte eine zusammenfassende Dar­
stellung des mährischen Neolithikums in deutscher 
Sprache ,·orn) . Diese Studie ,•ermittelte der ausl.i.n­
dischen Forsc hun g erst mal s eine mnere Gliederung 
der m.ihn schen bemalten Keramik Sie blieb fur sie 
lange Zeil die einzige Feinchro nol ogie; PALUARD! gin g 
zwar bald :tu einer modifiziert en. auf vier Stufen 
au fgebaut en Gliederung uberll); dies e Arbeit ist je­
doch nie in deu tscher Sprac he ersch ienen'") . In der 
1914 veröffentlichten Chron ologie ist die bema lte Ke­
ramik. die weiterhin zwischen de r Sllchbandkeramik 
und der Furchen s11chkerarmk (Pfahlbau- und nordi­
sche Keramik ) e1ngere1ht wird. m drei Gruppen ge­
gliedert. In der ers ten . 11ltesten werden bei der Bema­
lung der Gefaße d ie Farb en Rot. Braun . Gelb . selten 
Weiß au[ schwarzem, grauem oder braunem Grund 
aufgetragen . Auch mit Far be ausgefullt e Ritzmuster 
gehör en zu di eser Stufe Außerdem kommen nur hier 
stichbandkeram1sche Fra gmente in den Siedlungen 
vor. Obsidiangerate und scharf spitznac kig e Beile 
smd eben falls auf diese Zeit beschrankt. In der zwei­
ten Slufe wird Weiß auf rotem Grund aufgetragen 
b:tw Rot oder \\ 'e tß auf naturhch belassenem Grund . 
Es erscheint die .• unechte terra s1gillat a ... eine rot ge­
larbt e. glimzend poliert e Keramikgattung Spmnwir­
tel, konische Tongewichte und erste Kupfer ob1ekt e 
treten auf. In der dritten Stufe wird nur Wetßmalere 1 
verwendet ; sie wird m breiten Bandem bzw. m Zick­
:tackmust ern auf naturbelassenem oder rot gefarbtem 
Grund aufge1ragen . Zum Alllagsgerat gehören Pmta­
deras und Schöpfkellen . Keramik mit Buckelv erzie­
rung kommt sowohl in der zwei ten wie m der dritten 
Gruppe vor . 

PALL1ARD1 bildete bei dieser Studie nur die Grun­
steingerilte der m.ihrischcn bemalten Kultur ab , nich t 
jedoch die Keramik ; da er auch die Form enkunde 
nicht beschneb, 1st die Handhabung dies er wert\"Ol­
len Arbeit sehr erschwert. PALUARDI hal sich hier auf 
seine in tschechischer Sprache erschienene. gut illu­
strierte Vorarbeit lx,rufen. die er anhand scmer Er­
fahrung in BoskoviteJn ausgearbeite t hall e 25 J. Die 
deutschen Leser blieben bis Ende der zwan:tiger Jah­
re. als die Feinchr ono logie von V1t..00:.:i:c mit franz0si­
scher Zusam menfa ssung erschien. uber di e Gefäß. 
formen der einzelnen Stufen der mährischcn bemal­
ten Kerami k kaum unterri chtet . H0t:1t."'<t:s baule :twar 
in die zweite. erweitert e Ausgabe seme:s großen zu­
samme nfasse nden Werk es uber die .. Urgeschich te der 
bildenden Kunst in Europa " d ie in lschcchische r 

Sprache vcrciffcntlichten Forschungsergebnisse von 
PALUAR01:•) ein, über nahm aber infolge seine r vor­
wiegend kun sthist orisch en Orientierung aus der Bos­
kovitej ner Arbe it nur Tafeln m11 der ldolplastik der 
mährischen bemalten Ke1·amikn) . Im Anhang der 
drillen Ausgabe der .• Urgeschichle der bildenden 
Kunst in Europa „ referierte MrNc mN aussc hl ießlich 
über die Dre1stuf enghed erung nach PALLIMm28 ) . 

Auch m zahlreiche andere deutschsprachige 1\rbe1ten 
fand sie Eingang,.) _ 

0 . l\t c nghin 

Obwohl l\h: . ..,crnN seinen Aufsatz uber die Chro­
nologi e der prithi slorischen Penoden m Niederos t er­
reich nut dem Satz „D ie Qumtessenz aller arch.i.olo­
gisch en ,\ rbe1t ist die Chronologie" begann'°) , konnte 
das bemaltkel'amische Ma1cria\ au s Niederosterreic h 
zunach st mcht weiter gegliede r t werden . Die Grun de. 
die MP.:-.cmN d11hir ;ingibt , war en und s ind leider ftlr 
die Grundlagenforschung m Osterreich bezeic hnend : 
„Der Reic htum Niederostene1chs an ncoli t h1schen 
Funden 1st bekan nt. Desto mehr muß es auffallen . 
daß zu einer chronolog ische n Gliederung des Mate • 
rrnls bisher kaum der Anfang gemach t wurde . Es 
bheb fast ausschließheh bei der Registrierung und 
mu sea len Betreuung der immer neue f'undm assen 
spende nd en S1edlung sste lle11 und nur Mo,urz HO(:ft."'<E:S 
hat m groß~rem Zusammenh:mge die Sp1ralmaan­
dt-rkeramik N1cderosteTTe1chs saml den mit ihr ver­
bund enen Erscheinungen besproc hen und chronolo­
gisch gewertet Diese r Übelstand hal al\e rdmg s seine 
guten GMlnde. Gan z abgesehen da von. daß di e Ver­
zettelu ng der Fun dobJekt e in eine r Reihe kl einer und 
klemster Sammlungen dem Studium de rselben we­
s(>nthch Eintra g gelan hat . zeigl s ich da s m ederos ter­
re1chische Neohthma 1er 1al auch viel erg iebiger !ur 
die allgemeine Kenn tn is des 1ungstemz e1tlichen Kul­
turbe sitzes . a ls fur chro nologische Fragen: die teil s 
durch die mangelhafte Art, m der es aufgesanimelt 
wurde und wird. teil s aber auch wegen der wirklic h 
mißlichen Fundverhiiltn1 sse••J>). 

In mehr ere n zusamme nfassenden Arbeite n be• 
sprach Mn:c111N die bt>malte Keram ik emze lner Ge­
biete Os1erre1chs ohne Beruc ks1chtigung ihrer urne­
ren Chronolog1el 1 1, Deutlich ist dabei das Anwachse n 
der bekannte n }'und stell en 1m Lauf der Jahre zu re ­
g1stri;.;r1:"n: so war en 1921 bere its 47 bemaltkeram1-
sche f'u nd ste llen aus Niedel'Ostl:'rreich bekannt . Es 
handel\e sich dabei vor allem um Zufallsfunde. die in 
oUenth che Sammlungen gelangtenJJJ und zum Teil 
spat er vorgelegt wurdenJ•J . 

Mit der Studie uber die neohth1sche Keramik m 
Os1erre1chli) und besonders mit sei ner .,Urgesch ichte 
der bildenden Kunst In Europa„ hat Hot:RN"t:S die 
Trad1\1on der uben eg 1onalen Arbeitsweise der ,.Wie• 
ner Schule" begrundet . Auch Mr. "GmN arbeitete groß­
r3um1g und synthcll sch und bcschaft1gte sich im 



Zuge se iner Forschun g auch m1l der bemalten Kera­
mik . Seme Formuli erun gen brachten neue Aspekte in 
di e Erf ors chun g der Lengyel -Kultu r . Im Anh ang zur 
dritten posthum erschienenen Ausgabe der „Urge­
schicht e d er b ildend en Kun st m Europa " hat 
MF.Nc;1nN Forschun gserge bni sse aus JO Jahr en nach ge­
tragen und ei ne neue Grundk onzepll on ub er da s un s 
hier mt etesslC'rend e Th ema vorgelegt Bei der Be­
handlung d er donauland ischen Kera mik gmg es ihm 
m ers ter L1me um d ie Kla rste llung der Verwandt­
sch a rtsverh al tni sse zwischen de n einzel nen Grup­
pcn u) . M!cNCIIIN te ilte die don aul irnd1sche Keramik -
gememh1t1 Bandk era mik - m d rei gro ße regio nale 
Grupp en e in · In emc nordh che G ru ppe (Lm ear band ­
keram1k und Wmk elbandk cramik ). eme mittl ere 
Gr uppe (d1,:, bema lte Keramik i\'lahrens. i\"1cde roster­
reichs . Unga rns und Uutmir , Jor dansmuhl , Munch s­
hofen. weiter s Emz elfund e au s der Gegend von Tnc st 
und dif' slaw o111sch-se rb1sche Lf'ngyel keramik . V1nl::a 
inbegriffen) , und emc ostl1d1C' Gruppe (Tordos , Tn ­
polJc, Cu cut en1 und di e bul ga rische Keramik) 

Die m1\ll crc Gr uppe, eh e uns h l('r nah er mt eres­
sic rt . w11·d als Leng,•clkeram ik bezei chn et 11) , Benms 
fruh ('r ve rw end ete i\h.Nc1t1~ den Ausd ru ck „Kultur ­
grupp e der bema lten Kerami k vom Leng,·e ltypus„H ), 
mog hcher we1s<' geht also die heu ti g<' Benenn ung un­
se rer Kultu r au f J\h.~c;111r. zuru ck Allcrdm gs hat 
Sc1t1tAN11. d iese Na mensge bun g be reits S·rocK,. zuge­
sproche n 1• ) ... Lcngye l 1m Kom ita lc To lna . der Platz, 
du rch d en d w be ma lte Kera mik zu m ers len Mall' 
weiter en Kreisen bekannt geworclf"n 1st , kann dah er 
mit Recht di e Eh re beanspruchen, d er ga nzen Gru ppe 
den Nam en zu gcb en•·• 0 ). schrwb l\lt::-etm> ... Die Stil­
art en di eser G rupp e stehen s ich zu m groß t('n Teile 
so nahe, daß uber 1hr e Zusa mmenge hon ~ke11 keme 
Zw eifel aurk omm en konn cn In ihr em Gru nd stock(' 
smd s ie dur ch fließ;:-nde Übe rgange verbun den und 
konn en tiberhaupt r11cht sch:1rf \'Oneinander abge­
so nd ert werd en" • 1J Die Lf'ng,·elg rup pe 1st gegenub er 
d f'r Lin1enbandk erarn1k d11rt h folgend e Beso ndC'rhe1-
tcn nusgezf'1chn et : an Formc·n führt sie die Fußschal e 
u nd diC' .. Bomb 1' n11rne" (l\'h :NGHIN vC'rstC'ht darun! C'r 
das Schult ergdnß). weite rs TonstC'mpcl und ldo!pla­
stik : zur Vl'l'Zi('nmg der Gdaß e wird Bemalung ver­
wendet. Die „Bombe nurn e" bC'lracht et Mw cmN al s 
ein e We1tc-rfuhrung l1nC'arbandk eram1scher Form en. 
di e ubri gen Form en serC'n aus Vor dC'ra s1en ab zuleit en 
Der Gesamt charakt er der Leng,·e l-Kultu r 1s t seiner 
Meinun g nac h d enn och banclkerarmsch . da die Moti­
vik der Orn amen te - Spi ra le und Ma,mder - und da s 
Vork omm en des Schuhle istcnk eiles da fur spr echen . 
Da s Ursprun gsge biet der LenID•el- Ku ltu r sei m der 
ung arischen TH'fcbene. wohl emschl1eß\ 1ch der ebe• 
ncn Gebiet e um Wien . zu suchen Den Weg, auf dem 
die vord era s ,a11schen Einflu sse den Donauraum er­
re icht en. konnt e Mt:NCIUN nicht genau abstecken ; er 
betra cht ete jedenfoll s di e Kultur grup pen an der un­
te ren Donau bez1chun gswe1se 1n Sud osteur opa al s 

Ableger. nicht als Ursprung de r Lengye lk era mik . Le­
digli ch di e iiltes le Kultur Thessa\iens konnte seiner 
Meinung nach bei der Entwick lung der Lengyelke­
ramik ein e Rolle gespielt hab en. Da in der Mitte der 
zwan ziger Jahr e aus Westungam noch keine ander e 
.. Bandkeramik " be kannt war al s eben di e Lcngyel ­
Kultur . sprac h i\h::-c1111" di e Lengyel-Ku ltur Ungarns 
al s mit der alt esten Lmeark eramik der nOrdlichen 
Grupp e gle1chze11Lg an. Erst m e iner e twas entwik­
keltere n Form greift d ,e Len gycl-Kultur auf ein Ge• 
biet uber. wo fruh er di e Bandk er amik herrschte 
Diese Zeit ist d ie Zeit der grOßt en Ausdehnung der 
e1gen 1hchen Lengyel keram ik In d er nach sten Stufe. 
in der Ze it der iun gsten un ga r isch-mahri schen Len­
gye lkera rmk , lebt en berei ts 1m Rand gebi ete Jordans­
muh l und i\llln chsho fen; 1m Urs prung sland sei ein 
vcrstarkt er neuerli cher vord era smt1scher Einfluß 
spurb nr . 

Ho1:1mt.s hat der m1tt cln collth1 schcn be mal ten 
Keramik au ch noch $.'lrk a zuge rechn et (als böh­
rmsch -mahn sc!IC' bf"malt c Keramik) . aber MF-'lc;1uN 
rcdC't uber Sa rka 1m Zusamm enhan g mit der mittl e• 
ren Gruppe nicht mehr 

Berei t s 1111 ,\nhan g zu r „Urgesc hicht e der bild en­
den Kunst ·· deut ete J\h::-cm~ an . daß d ie ungar isch­
mah n sche F'orm di e urs prun gllchst e unt er den Len­
gyelgruppcn sei Die Zusam mengehong ke1t Mahr ens 
und Unga rn s m emer gememsa men Grup pe sei durch 
das \lorhandcn sem des Wurfelgefaße s au f bei den Ge­
bie ten 0Hens 1cht hch, da di ese Form m den and eren 
Gallun ge n der Lengye lgrup pc fehl t Da m Ungarn -
auf de m Ent stehungsgeb iet - noc h keme Femchro no­
log1e [ur d ie be malte Kera mik ausgea rb eitet war . 
schlug l\h. >.:emN vor . eire ausgezeic hn ete Or e1stufeng­
hcd erun g von PAu .1AM01 a uch au f da s ungar ische Ma­
tcn al zu p1·011.l1er en. da d ie be malte War e Ungarn s 
mit e iner nicht allzu große n VC'rsJXltung na ch Mahren 
('mgefuhrt wurde . 

Obwohl Mi:Nctn~ es nicht ausdru ckli ch erw ahn te. 
mußt e na ch den beschr ieben en Zu sammenhangc-n 
zwi schen Mahr en, U11g:1rn und Österr eich d ie mahri­
sche Drei stuf engliederun g der Lengycl- Kul tur auch 
fur Österr eich gelt en , da au ch Nied eroste rr eich als 
Ursprung sland dies er Kultur ange spr ochen wurde . 

W . ,\ . J cn ny 

Dre Ent s teh ung der Studi e ,·on J i::--:,.-y_ der ande ­
ren bcd cutf'nd en gro ßan ge legten Arb e,t di ese r For­
schung sepoc he ube r di e Geftißdek orat1on des donau­
land1schen Kulturkr eises, geht unmittelbar auf Anre­
gungen \"On 1\h::-c111:-· :mri.lck und bedi ent s ich wie 
auch l-locR.,;i;s und l\h:.-.:c 111:-1n d iese r Zell der kunst ­
wissenschafth chen Methode •1) . Oi(' Arbeit ist auf dre 
von i\li:sc 1t1N m dem .,Anh ang" formuh er te Grund­
lage und auf di e Unt ers uchungf'n von ADA.'-IA \'A.'I: 
Sc111:1.n:11A ub er di e altnordi sche Keram ik aufgebaut . 
In der Femchr onolog1e der bemalten Keramik zieht 



Jt ::,,"..,. die zwei Je1zten S1ufen von PAtUAR01 zusam­
men. da er die Meinung vertrat. die mangelhafte Er­
forschung des ungarischen Mat,.,rials würde mehr als 
eine Zweiteilung nicht erlauben . Nach gründlicher 
stilkritischer Umschau gelangte Jt:s:,,..,-zur Ansicht -
wir beschäftigen uns hier aussehlieUl\ch mit dem Ab­
schnitt der Arbeit. der die Lengycl -Kultur bet rifft -. 
daß die Gefäßverzierungen der Lcngyel-Kultur n'-'ben 
der Erhaltung der linearkeramischen Spirale und des 
Mil.anders eine we itgeh ende Durc hsetzung mit vor ­
derasiat.ischen Formen aufweist J E....:-.;\· sie ht aber be­
reits auc h Schwierigkeiten bei der Bestimmung des 
Urs prun gsla nd es dieser Impulse: .. .. die thessalische 
SeskJoware. d ie du rch ihre geographische und zeitli­
che Stellung in erst er Linie in Frage kame. scheidet 
infol ge ihres star k spezialisier ten Charnkters als 
alleinige Form aus. So fehlt ihr - um nur eine n wich ­
t igen Umstand zu erwahnen - di e Fu ßsc hal e . die 
s..imtlichen lengye!keram ischen Stilarten eigen ist. 
Ähnliches gilt \"On der Top fware der untersten VmCa­
sch1chte, die eher mit de r anatohschen Kerami k als 
mit Anau und Susa in Verbl!ldung zu bringen 1st. 
Eine eigentliche Bemalung bleibt ihr unbekannt 
Oberhau pt mussen wir uns klar sem. daß die bemal­
ten St ile donauländ1schen Stammes ka um d irekt an 
eine der bekannten vorderasiat1schen Gauungen an­
zuknüpfen sind·• ·IJ)_ 

Theiß - Kultur - L engye ]- Ku]tur 

Als Antwort auf die beiden letz tgenannten 
Werke und als Polemik zu die sen 1st d ie Studie von 
To~1PA uber die Bandkernmik m Ungarn au fzufa s­
sen .... ). To~1PA gab m die ser Publika t ion di e Beschrei­
bung dre,er wichtiger neolithischer Gruppen des 
The ißgebietes , die er m der folgenden chronologi­
schen Reihe aufstellte : Ältere Lmearb andkeram ik 
oder Pro tobükk (heute Alfold-L1nearbandkera m1k). 
BUkker-Kultur und Th eiß-Kultur . Diese Aufstellung 
blieb bis heute - abgesehen von crnem kurz lebige n 
Änd erun gsvo rschlag dur ch CSALOGH) - aufrecht" 6 ) . 

Die uns interessierenden Resultat e der Ausfuhrungcn 
\'Oll To:.1PA sind die folgenden : Bt>l Mi::.c111-; galten di e 
F'Ußscha le und Gefäßbemalung als Neueru ngen. d ie 
erst durch die Lengyel-Kullur . durch ihre \"Order­
asiatischen Beziehungen . emgefuhrt wurden . To.,:PA 
konnte bewcls en. daß di ese .. Neuerungen„ 1m Theill­
gebiet bereits in linearkeram1schen Komplexen zu ­
tage tr ate n. Er nimmt an , daß de r Urspru ng d er Len­
gye l-Kultur nicht mehr im Sudos tcn. sondtrn im un­
gar ischen The1ßgebiet zu suchen ist; es mussen daher 
keine auf di e Lengyel-Kultur kom:entrierten stidöst­
hchen EinOUsse angenommen werden . Er meinte 
weiter, daß es verfehlt sei. die btmaltkerarnische neo­
lith isc he Gruppe wc-stlich der Donau mit einem eige­
nen Na men zu bezeiehnen - Lengyel- Kultur - . da die 
verwandtschaf11ichen Bez iehungen zwisc hen dem 
Theißgebiet und Trandsanu bien, mi t einem zei tli chen 

Vorsprung zugunsten dl'S Th cißgebietcs, offens1cht ­
lich sind und schlu g vor, de n Namen Lcngyel-Kultur 
in TI1eiß-Kullu r umzuändern. da Lengyel nur eme 
jünge re Abart der bandkeramischen Ku ltur des 
Theißgebictcs wär e. Di e Vorschlage wurden von der 
:iusltindischen Forschun g weitestge hend und na ch­
lrnltig akz epti er t" ' ). Obw oh l die se Umb enennung 
vie le Verwirrungen st iftete•~). si nd di e Beobachtun­
gen von To~\PA doch wes ent hch. da s ie di e Aufm erk­
sam keit auf eme autochthone Entstehung der Len­
gyel- Kultur len kt en 

A . H rodcgh 

Auch m Österreich wurden scho n fruher Ansich­
ttn geauße rt. wonach di e bem alte Keramik 1m nOrd ­
hchcn N1ederos terre 1ch aut och th on sem musse . Nach 
eingehender klcinniumi ger Un 1ersuc hun g sah HRo. 
01:cu in dei· bemalten Ken1m1k des Manhartsberggc­
b1ctes nich ts andere s als eme Lmcarform iung erer 
Auspnigung"") . l·IRom:011 beschneb die folgen d en ty­
pischen Forme n der bemalten Keram ik : Butte, Fuß­
schussel. doppc\komsches Ge faß mit enger Mundung 
{bei Mr.Ncm..: .. Bombenurn e··) , flaschenformigcs Ge­
faß , Tonloffel mit Tolle und mll vollem Sti el, Wurfel­
gcfaß . P1ntaderas und Idole Die meiste n dieser For­
men seien hne.irkeram1schen Urspr ung s. so d1e Butte . 
da s doppelkomsc he Gefa ß. di e Fußschale, d ie Ido le -
HRour.ctt selbst vero (fent hchte cm,.:n lmearband kera­
mische n Torso aus Rei kers dor P 0 J; auch Ton loffel 
seien m d er Lm ca rbandk ern mik n1cht fremd . In der 
Ornamenti k bedienen sic h be ide band kerarm schen 
Stufen der Volu ten, Maander , Winkelfiguren und 
Z1cki.ackb.inder. Dc·r Verw endung von Farb en bei 
der Gefaßverz1erung maß HR001:c1t kem e besondere 
Bedeutung bei . In de r Siedlungskunde zeigen di e 
beiden Formen em ahnllches Bild s ie bevorzuge n 
dieselben Siedlungsstellen . 

~h ooEC H memte weiter. daß ehe drei von PAL· 
L! M\ DJ besc hrieb ene n Malweisen .iuch um den i\lan ­
hartsberg ziemlic h die se lben se ien wie m !\fahr en . 
Diese Beobachtungen von HROO>:cu, die zwar anhand 
von Einzelf und en der Sa mm lunge n E" or.LS1mn::-. und 
K11A11u1.1:rl gemacht wurden. war en richtig , tro tzdem 
bheben sie unbeachtet . Schuld daran 1st mOghcher ­
we1se der Umstand. daß 1-llloo~cu seme r Studw keine 
guten Abbildungen der e1nschl.ig1gen Funde an ge­
schlo sse n halle. 

., D ie We ltge sc hi c ht e d e r S t e in ze it " ,•on 
0 . Me nghin 

Ob woh l das Hauptw er k von M ESCHIN mcht unbe­
dingt als richtunggebend 1n der Erforsc hung der 
Ltngye l-Kult ur in Österreich gelten kann, müssen 
wir das Werk doch erwahnc n , da es als forsc hung sge­
schic hth che r Me1lcnstcm gel ten kann 11). Mit dieser 
Arbe it schließe n die kunstgeschichtlich orientie rt en 
prhhi s tonschen Untersuchungen m Österre ich ab . 



Mt:NGHINS Arbeitswei se. in der er eme Synthese ver ­
schi edener ge isteswissenschaftlich er Disziplinen gab. 
m.ichte zwar n ich t Schule in der cisterre1chisc hen 
Forschun g. war abe r t rotzdem bedeutend genug, um 
sie auch in Beziehung mit der Lengyel-Ku ltur kurz 
zu erOrtern . Obwoh l !\'h;,-,Gl!IN die Stud ie \'On To,1p,, 
libe r die Ban d keramik von Ungarn k;rnnt e und d;e 
berühm te Fußschale vo n Ti sza dada , cm Produk t von 
Protoblikk. di e u. a. als Beweis em er emheimische n 
Entstehung der Lengye l- Kullur m Ungarn gelten 
konnte. in de r· .. Weltge schicht e de r Stf.'1nze1t" abge• 
b1!df.'t hatl f.',l) , imde rte Mct-Gl!IN ~eme l 925 fonnu ­
her te Grundkonz epti on uber die Lengyel- Kultur 
nicht . i\.1E;-,G111:-: behie lt weJ1erh1n di e Bene nnung Len ­
gyc l-Ku llur be i: er brachte s ie w1:itcr hin m1l vor­
der::rsli'.lti schen (taun schen) Emflllssen - tro tz der von 
J ENNY geaußer ten Bedenk en gege nub er diese r These -
in Zus:immenhang . 

!\h NGmN wollte 1n diesem Wer k nich 1 nur Ge­
sch icht!.' sc hrdb en. so nd ern eme Geschichtsdarstel­
lung g1:bcn . d11: zur Ausformu ng e iner bestimmten 
Welt.1nschauung e1111gcs bf'llragen soll te. Um lhe 
Weltgeschicht e komplex zu beschreiben. b:lute 
i\'1c:-:G11~"' Daten der P.1la.1nthropologie , Pal :lNh nolog 1e 
und der lingu is t ischen t\ 1chao log ic in se in Werk cm 
Die Lengyel -K ul tur s tellt e er als eine sehr bedeu tende 
Erscheinung m der ste1nze1 tlich en Weltgeschich te 
d: ir. Dur eh ihr e vorderaswt1schen (t;;unschen) Ein­
flusse se1 es moghch. meinte er , die Lengyel -Kult u1 
al s Tr.:rger der pph e t1t1schC'n Sprache zu betrnchten 
D1c Volkssch1chte der Lengyf' I- Kult ur repr asen t 1ere 
ein Japhetit1sch sprec hendes vo11ndogerm.1msehes 
Subst r .1t fur d .1s Ost!1che M11teleur op.1 Diese For mu ­
lierung von !\fr ,'JCHIS fußte auf den Resul taten des 
russischen Sprachw 1sse nsch.1ftlers MARH. der nicht 
.:russchließlich von S1'ALL'J kn t1s1er1 wurdc sJ) 

J . Ba ye r 

In der zwe iten Pen ode der Erfo rschung der Len­
gye l-Ku lt ur m Österreich, m den ers ten dr ei Dezen­
n ien die ses Jahr hun de rts, beg inn en die erns tere n Ge• 
lilnd eu ntC'rsuc hun gen .1uf lengyelzei thc hen Funds1e l• 
lcn . Im Bu rgen l.1nd deckte HAun-1,,m- die große neoli­
thische Siedlung .1uf der Rup.1 m Antau s•) und eine 
Lengyelgrube m Draßburg H) auf. Im Wa ldvie11d 
fing HOllM!'l'H mit sei nen Schurfungc n an. so m der 
bekannt en bema lt keramischen S ied lun g lll Eggf.'ndorf 
am \Vald c5~). 

Der grOßte Gelrtndeforscher dieser Zeit , dem w11 
viele gesc hlo sse ne Kom plexe der Lengye l- Kultut 
verdan ken_ war der früh vers torbe ne Direktor dei 
Pnihistons chen Abt eilung des Natu rhis to r ischen i\'iu­
scu ms in Wien, BAvt:fl. ;\ m End e der zwanziger J.1hre 
h :it BAYl:H an mehreren Siedlungsstellen der Len ­
gye l- Kuhu r Ausgrabungen durchgeführt , wiC' Anzen ­
berg. Unterwölbling. Oss.1rn . Eme von B,wER voll­
st,i nd ig a bgedeck te 1-lohensiedlu ng au[ der Galgen-

lei then bei St. Pö lten lieferte 38 Fundstellen der be ­
malten Keramik. Die bedeutends ten Untersuchungen 
führte BAYEk auf der Ant onshöh e bei Mauer im 
23 . Wiener Bezirk durch. wo er Schächte eine r Harn ­
steingru be und einen Teil eines kleinen Gräberfeldes 
der L('ngyel-Kultur sys tematisch abdeckte . BAYER 
sta rb uner wa1t et 1931 . Er konnt e seine umfangre i­
chen Unt ersuchunge n nicht mehr ve röffentlichen. Im 
Gegensatz zu den tib rigen Gclrtnd efo rsch ern dieser 
Period e. d ie o ft unterlassen haben, sorgf altige Auf­
zeichnungen ihrer Grabungs ta t1gkeit dem Fundgut 
beizulegen, hm tcrheß BAvf.R - bis a uf die verscholle ­
nen Berich te übe r die Gr:ibung auf der Galgen­
le1then - gru ndh che Beschreibungen seine r Erfah ­
rungen im Ge!ilnde m seinen berü hmten „blauen 
Heften" Das Fundgut. welches wir von BAY(R gee rbt 
hab en , behalt nach so viele n Jahre n seinen w issen ­
schaf t lichen Wert 

G l•lä ndl •f o r s ehu n g 

Wir durfen nicht un terlassen. auch tibe r die Ge ­
!andPt.1t1gkell zweier verd1cnstvoller Frau en zu refe­
neren . Beid e dem Kre ise von BAn:R zugehong. beka­
men sie ih re Sc hulun g fur d ie Fcldar be1t durch die 
s t:lnchgc Gr abungs tatigke 11 von BAvt;R, den s ie oft be ­
gle1teten Sem e langJahnge enge i\lit.1rbe1t en n LOTic 
Ao,._,1Hz unte rsuchte nach se inem Tode da s m1tt el­
neolithisch€ Horn stembergwerk 111 i\·l aue r : ANCf.tA 
ST1rn -G OTitiE:11, die spater e Kustodm des Krahu­
letz- Museums 111 Eggenb urg. fuhrte an gefa hrd cten, 
durch Zufall sfund e markierten St ellen. Ausgrab un­
gen durch . So konnte sie 19:38 die zweitgröß te Sied­
lungs stelle mit bema lter Kerami k m NiederO ster­
reich. Eggenburg - Zogclsdorfer straße unt ersuchen. wo 
::rueh vcrsch 1ede ne Gr.1ben tetle um die Siedlung ab ­
gedeckt wurden '' ). Du~se beiden Unt ers uchungen 
bheben leider nach dem Tode der Ausgräberi nn en bis 
heute unveroffc nt hch l . 

Aul·h die Sammelt.1t 1gke1t - mitunter wurden die 
Fund e auch durch klein e Schti r funge n erwo rben -
wurde we1terbetri ebc n . Im Wald- und Weinvie rt el 
waren es I-IOBARTH und KKA11utr.n . 1m Burgenland 
SA:,;OOR Woi.r. die durch ihre konsequen te Arbeit 
eme Fulle an Fund obje ktf.'n - darunter auch m1ttel ­
neoli thi sche Stucke - sa mm elte n ' 8 ) 

Zusnmmcnfussung 

Die zweite Periode der Erfo rs chu ng de1 Len­
gye l-Kultu r m Öste rr eich von der Jahrhundertwende 
bis 1931 - zur Zei t . al s i\l tNGHt'<S „Wel tgeschi cht e der 
Stf.'inzeit" erschien. - 1st weiterhin noc h kuns tge­
sch1chth ch orient iert. In dieser Zeit wurde di e heute 
nod 1 gü ltige tn nere Chro nolog ie der bem alte n Kera­
mik von PAtLIARDI ausgearbe it et. D ie Fra ge n des Ur ­
sprungs der Lengyel -K ultu r konnen als dominierend 
für diese Ze ll be t rachtet werden, wobei i\lE:-:GmN. 
J 1:N.'IY, To~1P.\ und l-11(00F-GH vo ne ina nder abweichende 



Standpun kt e ver t raten . Es kam in dieser Zeit ;:u 
neuen Benennu ngsvorsc hlä gen (Theiß~ Kultur . Len ~ 
gye\ -Ku ltur). Die ersten b edeu tenden Geländefor­
schu ng en fuh11e in dieser Zeil BAYER dur ch , wobei 
di e Sie d lu ng auf der Galgenlei t hen und di e Horn­
steingrube in !\·lau er extra er w ähnt wer den mü ssen 
Das einschlägige Ost erreichische F'und g ul wurd e m 
dieser Zeit typo logi sch nicht aufge glieder t : de r Zu­
samme nh ang Niederös terr eic hs mit Mähr en ga lt aber 
weiterhin als eine s ichere Gegeben h eit. 

3 . 193 1- 1960: Pittion i; di e Vorlag e der er sten ge ­
schlo ss enen Komplex e der bemalten Keran1ik in 
Osterrei ch und die An fän ge einer inte rdi szip lin ären 
Fors chung. 

F . Vildomec und di e Sech ss tuf e n g liederun g 

Zu de r dritten Periode ( 193 1- 1960) zah len wir 
d en Vors chlag ,·on V1Loo.,1Ec. die mahnsch e bemalte 
Kera mik in zwei S tufen und diese wiL>der m je dr ei 
Untersmfen zu gliedern. obwohl diese Arbeit noch m 
de r , ·orangeh 1cnden Forsc hun gspenode 1930 erschien. 
Die erganzende Studi e daz u wurde 1940 verbffent­
lieht~•). DH' Feinchr ono logie von V1LD0~:Ec s p1el1e erst 
in der dritt en Forsc hungspenode eine Rolle S ie war 
in Österreich zwar aUgemem be kannt , doch war man 
gezwungen. von dieser stets Ab stand zu nehmen, da 
d as ös t erreichische F undgut der prazis en Typolog ie 
d iese r Arbeit nicht gewachsen war. l\fan zitierte die 
Arbeil \"On V1LD0:,1Ec. aber seme Emtei lung konnte 
man in Os t erreich leider mcht benutzen . 

J. Skuti l - e in e F e inchronol ogie für di e 
ldolplat ik 

Mit der Fe1nchron o!og1e \"On V1wo:.a:c hangt die 
großangelegte S t udie ub er die Idolplastik der mahn­
sehen bemahen Keramik \"Oll SKurn. eng zusammen. 
da sie auf die sem Chronologiesys t em au fgebaut 1st ""). 
S1wnL ana lysierte die umfangr eiche n einschlagigen 
Bestä nd e de s Mähnschen Landesmu seums zu Brunn 
und ve rsuchte . di e Entwick lu ng der St1\mer krnal e der 
anthropomorphen Kleinplast1k mil der Femchronolo~ 
gie von Viu x,:.a.c in Kongruenz zu bringen Durch d ie 
Uberau s reichen Abbildungen die ser S tudie - es wur­
den 222 Idole und ld ollragmente abgebildet - ist die 
Arbe it von S1-;1.,"T11. heute noch unentbehrlich . Fur di e 
ös terr eichische Forschung bedeute te sie eine Zu sam ­
m ens t ellu ng . in d er m;in !Ur die österreichische n be­
malten Idole immer Parallelstlic k(' findet 

E . ßcninger 

Wie sc hw1<:rig di e bemalte neoli t his ch e Keramik 
zu g liede m war, zeigte sic h in der posthum erschie­
nenen Stud ie von BAY!:11 über die Urgesc h icht e d('s 
Horner Bezirke s 6 ' ) . BA1T11 stell te die beide n Spielar­
ten der Bandkera mik. d . h Linearbandkeramik und 

Lengye\- Ku ltur . in dieser Arb ei t nich t getrenn t dar: 
er datierte die vollneolithischen Sied lung en de s 
Waldvi er tels nach den G1-iinsteingerat en. da der 
Mangel an chara kle ristisch('r Keramik die fe ine re 
Unterteilung unmöglich machte . 

ßl :,\'.1~ca:~ w ies darauf hin, daß zwar die sc harfe 
Tr ennung d er Linear- und Lengyelkeramik noch im ­
mer sc hw er d urchführbar sei , ab er als feste Grund ­
lage für d ie Aussonderung die Tonqualitat der Hau s­
kerami k ge lt en kön ne . \Vilhr end die Hauske r a mik der 
Lmei,rkerarnik immer mit Vege1ab1lien gemagcrt se i. 
kennt die Lengyel- Kultur bei d ieser Ware ausschließ ­
lich die Sandmagerung 6 ') . In den .-\usfü hnmgt•n von 
Br~">1XGER wurde eine Beh:1uptun g veroff cntl icht. d ie 
in der österreichischen Forschung nl!t Unrech t ane r ­
kannt wurde . B,:~1NG>:R fand in der Sammlung E N­
CELSHorr,1< in Ros en burg ni ed rige Fußschal('n hnea r ­
bandkerarms ch er Mac h ar t . die keine swegs emc si­
chere E1nrc1hung zu ließen. da sie SammeHunde wa­
ren . Obwo h l dama ls die Hinke ls1em ke ram1k. wo di e 
Fußschale beleg t war. als die illte ste Bandk era mik 
des Westens ga lt . wurde fur die osthche Lmearband­
keramik ,mgenommen. daß sie di e Fußs chale mcht 
kannte . So sprach BE">ING!:R die mcdn ge n Fußschalen 
der E NGELSHorr,;-Sammlung als die lruheste For m der 
Lengy el- Kultur an~l) . Die Datierung de r niedrigen 
Fuß schalen in die Fruhphase der Le ngy el- Kultur 
wurde lange Zelt aufrec ht erha lt en. sogar noc h P 1T­
T10:-.1 s tellte s ie als em chronologisch ve nv e rtbares 
Ch awkteristikum herausMJ 

. . Wol fs bach - Ku I tu r .. 

1934 erschien das Buch „Beitrage zur Ur- . Vor­
und Fruhg eschic ht e vo n Niederösterreich und Sud ­
mah ren " von Ka:ssu:<G. m d em er die er st e und letz t e 
zusammenfassende Dar s tellung eine r n11\telncol11h i­
sch en regionalen Gruppe 111 Osterreich gab~') . Erbe­
han delt die ne oli th ischen Oberflächenfunde aus d er 
Umgebung von Drosendor f. die als .. Wolfsbachien··. 
,.Wol fsbac h- Kultur··, ,,Wol fsbach-Grupp e'' fru her 
scho n und m den darauffolgenden J ahren immer 
wieder reflektiert wur denb6). Di e Resu lt a te di eser 
Arbeit smd wichtig. aber der Umstand. d aß siC' a n­
hand von Oberfläch ,m lunden gemacht wurd en . ];ißt 
sie als unsicher ge lten. Bis heute wurden au f d en 
Fu ndstel len der .. Wolfsbach- Ku ltur·· noch k ein e sy­
stema tischen Grabungen durchg ef uhrt ~•). Di ese Tat­
sache ist sthuld daran, daß wir uber · die For rnen­
kunde de r ,.Wolfsbach-Kultur" k aum unterrichtet 
sm d . Ober ihre Kerumi k 1st nur sovi el bekannt , d aß 
sie grob und unb emalt ist. Wid1 t ig 1st di e Silexin d u­
strie des Typus Wo][sbach, n ichl nur weil sie man ­
nigf alt ige Typen aufweist. so nd c!'n au cl1 weil sie a us 
c u1cm spe zifischen Rohstoff. aus einem beingelben 
Silex, herges tell t wurde . Anh ,m d dieses Rohstoffes 
konn te 81:1<1rsc1:R den Typ us Wolfsbac h mit der letz t en 
Stufe de r mähnschen be malten Kerami k gleic hs et -



zen, da er im Museum Brürm ähnlic he Silices in der 
Gesellschaft d er Keram ik der jüngsten Stufe der 
mährischen b emalten Kernmik vorfond• 1 j. Diese Par­
allel isierung war ei n bedC"l.ltendcs Ergebnis in d er 
E r forschung d er bemalten Keramik Öste rr eichs. 

Materia lvo r l age n 

Ei ne große Lei stung war m di eser Fo rsc hung spe­
riode die Au farbeitung der vo\lneolit h1sc hen Museal ­
bestände N1edcrosterre 1chs m der Disse rtati on von 
R r.1No1.••1. Obwohl das Th ema von M1:1<c;11L,; ausgege-

T a belle 1 

Kärnt e n 11). P1rnos1 zwei Grub eninhalte aus Ober­
öste rreich Tl). di e mit d er Lengye l-Kuhur in Zusam­
menhang stehe n . Pn-nos-1 war bestrebt, dem Leser ge ­
samt e Kompl exe be kann tzumac hen. ei ne Eigenschaft 
seiner Publikationen, die auc h für se in e Schule cha­
ra kt eristisch is t . 

R . Pitti o ni 

Bei der zu sammenfa ss enden Darstellung der 
Waldviertier Urg esc hichte teilte P n-nosr di e Len­
gye l-Kultur d es Wal d viertels in zwei ch ro no logisc h e 

Vi:-rglcu:hendc Zusammens1cllung von Chronologien der bemalten Kerami k mit rorschungsgeschichthc hem Aspekl 

Kr,-,m,k 
fU~lKl 

""'~'. 
fMUKl 

l.enJ:y,,I• 
Kul,~r no«l<roolen 
/LKJ 

gi'~\'!bi 
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1914 

Mcnghm 
192~ 
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1928 

V1ldomcc 
1930 

Bcmnger P1tl1o n, 5"ß 
1969 

Podborsk)· 
1970 

Runka y 
1972 

1.2-3 

11, 1-2 

1933 19~ 4 

1.2 

'·' 

1ungstc Wolfsbach Typus 

ben wurde . wurd e m dies er Arbeit weder die von 
Ml:NGHlS angedeu tete Dr eistu fenglie d erung d er nie­
d ercis terr eic h1schcn bemalten Ke rarmk. noc h irgen d­
e in d_ynnmischer · Aspekt nus den Werk en von r..h:~c. 
111N a usge arbeit et. R,:mot ma cht e ei n e .. positivisti­
sc h e"' Mat eria laufnahm e und hat di e Auseina nder set­
zung mit der Literatur Hir eme sp ätere Arb ei t vorbe­
halt en. Rw,01. kanntl.' 424 Fund ste llen der bemalten 
Keramik . 27 d er •. Wolfsbach-Kultur· · und 2 der Jor­
dansmühll.'r Kult ur aus Niede rcisterreic h . OuRENaER. 
ou konnte in Sl.'iner Dissertation übe r d as burgen­
landische Neolithikum keine Gliederungen des be­
maltkeramische n Fun ds to!fcs du rchführen. zu mal 
Ulm anha nd von 24 Funds te llen - die vorwieg end 
a u[g esamme lt e Fundstücke lieferte n oder mangelh aft 
d okum entiert waren - ein wemg auss agek rä ftiges 
Mate rial zu r Vcrhigung stand 10 ) . 

Für d ie Er forsc hun g d er Ra ndgeb iete der Len­
gye l-Kul tur ersch ienen in dieser Zei t wichtige Publ i­
kati onen. FRANZ vc rö(fc ntli chte E inzelfunde aus 

Kultu r Wolbba ch 

"' Typus 
Wolf.sbach 

e, 

Gl"Uppen ein, wobei di e e igentliche bemalte Keramik 
die altere und d ie „Wolfsbac h-Kultur " di e unbe malte 
ji.ingere Stufe dar ste llte 7J). Auch in seinem crsten 
großen systematischen Werk - ein Lehrbuch für die 
Lehramtskandida1en - unter schied P1rno:s1 di ese zwei 
Stufen Hj. Gl eic hzeitig mll der „Wolf sbach-Kultur·· 
reihte e r au ch di e zweL regi onalen unbemalhm For­
men aus Oberos t erreic h (Münchshöfen) und Kärnt en 
(der spil.tere Typus Kan zia nb erg) e in . Obwohl P n-no:sr 
selbst Andeutungen über eine jüngere Stufe gemac ht 
hat . die rot-weiße Bemalung anführte. die er nach 
d er polychromen S tuf e und vor Wolfsbach eino rdnen 
w oll te u ), blieb er zunächst in zu sam menfassenden 
Arbeiten weiter bei d er un geglicd ert en bemalten Ke­
ramik "). Erst in den Vorl esungen am Anfang der 
fünfz ige r Jahre und dann in der ,.Urgeschichte des 
ös terre ichischen Raum es" schlug P1rno:-.;1 eine diffe­
renziertere Glied eru ng d er bemalten Kerami k vor 71 ). 

Der Niederschlag seiner Lehre is t in den Dissertatio ­
nen \'On H Ol!Li:11 11 ) und ScrnV,l"!ll,AUtK ,.) zu finden. wo 



die donaulandische farbverzierte Keramik in zwei 
Stu.fen unterteilt wurde 

Für das große zusammenfassende Werk i.iber die 
Urgeschichte Österre ichs standen P1rno:-:1 keine Vor­
arbeiten zur Verfügung. wonach er die bemalte Ke­
ramik Österreichs priizise hälle gli edern können. Aus 
Nlederöslerreich und dem Burgenland war zwar der 
Gesamtbestand erfaßc der aber typologisch nicht ge­
glieder t war . Es wurde soviel klar, das Niederöster­
reich tatsächlich mit Südmilhr en eine gemeins ame 
Gruppe bildet und daher schlug P1rno:-.1 die Benen­
nung ,,1n;;ihrisch-nieder ös terre ich1sch-burgenlilndi­
sche Grupp e der bemalt en Keramik"· vor . Er akze p­
tierte den Vorschlag von To~1rA. die westungarische 
bemalte Kerami k (Lcngyel) als eine Vanante der be­
malten Ware des Thcißgebietes aufzufassen und 
se tzte das österreic hisch-mahris che Fundgut von die­
ser ab. P1TI10:-1 vermied d ie Bennenung „Lcngyel­
Kultur " fi.ir d ie 0s te1Teichische Gruppe . Da über da s 
Bur genland wenig bekannt war . nahm cr an - auch 
de swegen , weil der ritzverzierte Becher aus Draßburg 
a ls ein Produk t der Theißkultur galt -. daß das Bur­
genland eine !'l'littlerstelle zwi schen dem m:ihns ch­
österreichischen und westungarischen Form enkre 1s 
einnehme . 

Die bemalte Keramik Österreichs wurde im An­
schluß an die mahnsche Fe inchronologie in zwei 
Grundphasen gegliede11.; diese wurden den unbemal ­
tcn Sonder for men (Wolfsbach . Münch shöfen. Kan­
zianberg) angeschl ossen . Die wichllgsten Formen der 
Gruppe ~eien die fo lgenden: In der Femkeramik da s 
f!a schenfcirm1ge Gefaß. drei ,·erschiedene Schllssel­
formen und die Fußschu ssel. Als Gebrauchskeramik 
wurde die Butte. der Loffel , das wurfellorm1ge Gefaß 
und der Tonstempel erwahnt Auch di e ldolplast1k 
au s Österreich wurde mit dem mahrisch en einschla­
g1gen Fund gut gle ichgesetz1 

Die altere Phase ist durch eine femgeschlammle, 
dünne Keramik. durch die Ven, ·endung der Farben 
Schwarz. Rot. Gelb. verein zell Weiß und Blau. durch 
eme Ornamentik, die die Gefall form nicht reflektiert, 
und durch die Benützung des unportierten Obsidians 
gekennzeichnet. Bei der ldolpla st1k seien die Stllcke 
mit breiten Hllft en und schmalen Taillen ( .. Reit­
hosentypu s") charaktenstisch 

Die Jüngere Phase zeigt eine Vergroberung du 
Femkeramik. benützt die Farb en Rot und Weiß. di e 
Verzierung der Gefäße 1st mit Rücksicht auf die 
Form aufgetragen. ln der S1lexindustrie {vird nun ­
mehr da s einheimische Rohmate r ial ver,,.,·endet . Die 
anthropomorphe Kleinplastik ist im Verfall begn[­
fen . zeigt wenig gutgclungen e. vergroberte Exempla­
re. Die regionalen Sondergruppen fuhren lll der Re­
gel kein e Bemalung . Sie liegen am Rand e der bemalt­
keramist·hen Ökumene , der Typus Wolfsbach im 
Nordwesten, der Typus Münchshöfen im Westen und 
der Typus Kanz ianberg im Südwes ten 

P1rn oc:r erwahnte. daß seine Gliederung in zwei 

10 

Phasen grundsii tzl ich mit der m;Jhrischen Einstufung 
identisch sei. , .... wenn auch die von V11.00~1~c her­
ausgearbeitete feinere Aufgliederung in je drei Un­
terstufen flir unser Material nicht anwendbar ist••SO) 
Obwohl gegen diese Gliederung der mährisch-nicde r ­
ös te rreich1sch-burgenkindischen Gruppe nichts ein ­
zu wenden ist, war trotzdem die Bestimmung de r be­
malten Keramik in Österreich imm er noch sc hwierig. 
da für die Forscher wemg verci[fentlichte geschlos­
sene Komplexe als Verg leichsmnterial zur Verhi gun g 
standen~ 1). Bei den Pubhkati onen von Einzelauf­
sehltl sse n konn ten die Bearbeit,n skh m cht entschei­
den. ob ihr Fund gut in die altere oder 111 die jüngere 
Phase einzuordnen sei. und sie dat1e1·1en es o fl zwi ­
schen die beiden Pha sen m die Mitt e der Entwick­
lung: ein Zeichen der Unsicherheit die ser Typo logie . 

Gc ni ndcf o r sc h u ng 

Bei dl('ser Forschun gslage is t da s Verdie nst von 
HERTA LAN:,..BAUEft-O1n;1, besonders ZU wurdigen . a ls 
sie eine Siedlungsgrube der bemalten Kerami k m 
mehreren Etappen m Langenzersdorf unte rsuc ht e 
und bes t rebt war , da s gesam te Fundgut m der Pub!1-
kauon zu erfassen . Di e Veroffenth chung des Gruben ­
mhaltes von Langenzer sdorf is t mchl nur dadurch 
ausgezeichne t , daß wir hier ein fast vollst:mchg re• 
konstruierba res Idol im Verband erhalte n haben , 
sondern au ch dad urch , d:ill LADENIMUER-OH1:1. d,:n 
Grub en rnh al t n icht nur ausgegraben , son dern auch 
sorgfalti g analysiert und rasc h vorgeleg t hat 8 ') . L11. 
ot:r<BAUt;R-Ü REt.. erfuhr e tne Unterstlitzung bei der ab­
solu tchro nolog1sche n Datierung ih'rer Fund stell e 
durch C .. -Un tersuchungen des Kolne r l.nstitutes und 
dadurch 1st ihr bemal! ke ram1sches Fundgut m erh0h­
tl'm Maße bedeutend 81 ) 

.l\Jmhch wollen wir iiuch d,e For schungst at igke1t 
von Gt:RTICUD MosSJ..ER werten . Die For schenn unte r ­
suchte mit emem mterdi sziplina1 ·en Grabungsteam 
die Pfah lbausie dlun g in der Mitte des Keu tscha­
cher -S ees in Karnten m dre i Kamp.ignen m den 
Sommermonaten l!i51 und 1952 und leg te die Ergcb­
msse dieser Arb eit bereits 1954 vor 8") . Durch diese 
Untersuchungen von Moss1.i:R besi tzen wir ein pal_y­
nologisc h bestunmtes. daher abso!utchronologisch 
an sprechbarc-s Fundgut. da s a!s homogen ge llen 
kann . Da die Siedlungsstelle anscheinend nur kurz e 
Zeit benutzt wurde , bedeuten die Funde au s dem 
Keutscha cher-See einen Fixpunkt fu r di e Entwick­
lung im problemreichen kanitnen schen Neoh th 1kum 

Wir wahlen al s Zasur fur da s End e die se r For­
schung spe riode den Zeitpunkt, als di e E:rforschung 
der bema lten Kerami k und auch de s Neo lithikun1 s 
schlechthin in d en von uns ös tli ch liegenden Naeh­
barg eb ieten besondere Bedeutung gewann. Als Auf­
takt fu r den neuen Forschungsabschnit t betrachten 
wir di e zusammenfassende Darstellung der Jilnge1·en 
Stemzeit m der Slowakei von Novom 1·81 ) und das Er-



scheinen der Monographie über d ie Lu7.ianky-Gruppe 
von demselb en Autor 86 ) . 

Zusammc11fass1111g 

Die dritte Periode in der Erfor schung der Len­
gye l-Kul tur in Österre ich (1931 - 1960) brachte eine 
Abw end ung von der fnih ercn kunsthistorisch orie n­
tierten Methode. In diese Zeit falle n di e er s ten Pubh­
katlonen. die der Forschung kem e ausgewah lten Ein­
zelst m:ke , so ndt,rn mOghch st ganze Komplexe bc­
kanntrnach ten, um dadurch Vorarbeiten cme r Fem ­
chrono log1e zu sc harfen . Diese Methode wurde m 
Ös terreich von P1n1os1 l"mgefuhrt und von ~ men 
Schulem weiter praktiziert. In der Erfor sc hung der 
Lengyel- Kultur m Österreich smd ehe Aufnahmen 
de s Gesam tbestandes aus N1ede ros1crrcich von 
R1:1NDL und aus dem Burgen l;md von 011111·r.11t:RCt:M d ie 
wichtigs ten Ergeb nisse der Zeitepoch e. Durch diese 
Arbe iten war ehe von Anfan g ,m geltende Ans icht be­
sta tigt, d r,ß da s os terre1c h1sche e1nschlag1ge Material 
11111 Suclmah ren eme gernemsa me Gruppe bildet. 

Die mahr1 sc he Forsc hung pni se1111ert e m di eser 
Zell die Chronologie von V11.lKll1t:c. Obwohl dte Ar­
beit \"On V1UX)!,1t:C lll öste1Te1ch aUgeme1n bekannt 
war. konnt e man sie wegen der imm er noch „m ißli­
chen f'und\ •erhaltnisse " mcht anwenden Die Benen­
nung der Gruppe als „mahn sch-me dcrosterrei ­
chi sch-bu rgenland1schc Gruppe der bemalten Kera­
mik" und ehe erste Ghedcnmg des oste rr l'1ch1sehen 
Fund sto rfes gesch ah durch P1n10~1 111 dieser Epoche 
Da s Erkennen und die rich11gc zelllic he Einordnung 
des Typus Wolfsbach fallt ;,uch m die~ Ze it In den 
funf.!:1ger Jahren sc halten sic h auch naturw1ssen ­
sc hafthch c H11fsdisz1 plmen m die Erforschung der 
Lengyel- Kultur 1n Öste r re ich em, das erste. leider 
fal~he. c•~-Datum und eme palynolog1sche Untersu­
chung der Pfahlbau s1edlun g 1m Keut sch.ocher See 

konne.n hier namhaf t gemacht werden") 

4. Di e for schun gsgcschi chtl ichc Gegenwar t 

Nt'u c G li eder un ge n 

D1e vierte , letz te Penodc m der Er forst·hung der 
LcngyeJ- Kul tu r 1st bereits di e forschu ngsgesc hichth­
chc Gegenwart Sie begumt m11 dem erst en Anzei­
chen cmcr mtensiven Neohthf orsc hung 111 der Slo­
wakei, di e an der Un 1vers1tal \'On PrC!ßburg wohl 
frtlher ihren Anfang genommen hal und die m der 
Li teratur um die sechziger Jahre faßbar wurde") ­
A11ch die Herausgabe des zweiten Bandes mit dem 
Lcngye lrnULerial des Grabcrfeldcs und der Siedlu ng 
von ZcngOviirkony g,1b de r Forschu ng Impulse. da 
dot ·t ein umfangreiches einsch ltlg1ges Fund gut \'erof ­
fcntlicht wurde 19 ) . Nicht unerwahn t bleiben soll 
auch die Tatsache, daß m dieser Zeit dns Neol1th1-
kum ,m allgeme inen ein reg es Inter esse in der curo­
pti1schcn Forschung fand'OO). Die g rOßtcn Fortschntte 

in der Erforschung der Lengyel- Kul tu r scharr te in 
dieser Epoche em Teamwork des Archäologisch en In­
stitu ts der Slowa kischen Akad emie de r Wissensc haf ­
ten m Nitra . Die Forsc her Tocu.:. L!CIIAIIDUS. PAVUIC. 
NtMr.JCO\'A-P,wui.;O\'A. $1SK.A erzielten in Zusa mm enar­
beit Resu!talc. die. un1crstützt dur ch die gle ichz eiti ­
gen tschc ch1schen und ungari sc hen Unt ersuc hun­
gcn •11. cm chr onologisc hes Gerü st liefer t en , an dem 
w11· lange festhalten werden konn en 91 ) . Obwo hl zwei 
voneinander abweichende Lengycl-Chronologie n in 
der Slowake i entstanden sind . stort uns diese Tatsa ­
che m der Orientie rung des Fundmateriales kaum , da 
die Unterschiede klar umschr e1bbar waren. Die Len ­
gyel- Kultur wird m de r Slowakei in zwei Epo che n 
gete ilt, in die der bemalten und der unbemalten Len ­
gye lkeram1 k. Die Epoche mit bemalter Kerami k un ­
te rteilt en Too i.; und L1c11A11ous in drei (1- 111). P.~.-UK 
und Nf.MF.JCOVA-PAVUKO\",\ 111 7.WCl S tufen (1, II }. Die 
unbemalte Phase wird einstimmig zweig et eil t (IV-V. 
bzw . III- IV). D1e Gre nzen einze lner Lokalgruppen 
der LcngyeJ- Kultur. ehe besonders fur d ie erste Epo • 
ehe gallen. zog d1c tschcc hos\owak1sehe Forschu ng 
so. daß von einer slowak 1sch-m;1hr1schen. ei ner 
transdanub1schen und einer Bab ska•Lengyel-Gruppe 
gesprochen wurde . Die Forscher verwende 1en [ur die 
bemalle Keramik konsequent die Benennung Len­
gyel-Kultur und se tzten sie \'Oll der m der Formen ­
und Siedlungskunde abweichenden g le1chze1t1gen Er­
scheinung dcs Thc1ßgcbietcs ab~J) 

Als w1ch11gste Arbeit die ses Ze 1t:ibschni tt cs fur 
die oste r rekhisc he Forschung muß der ßencht über 
den Forschungsstan d der Erforschung der mtlhri­
sche n bemalten Keramik von Poo11011SKY gellen .... ). 
PooBOflSK\" kehrte 111 der Eint ei lung der mahnsche n 
bemalten Kera mik zu den m..ihnschen f'orschungs ­
traehuonen zuruck. wobei er als Grundlage sei ner 
Studie die \11ers1ufenghedcn.mg P 11.1.uM01» benutzte. 
D1e mahrischcn \'ier Stufcn (!-IV) wurd,;n mit der 
s lowa kisc hen Funfslufenghederung von T oai-: und 
L1cn,U101,;s parallehs1ert. wobei die s lowakische Stufe 
V (Ludanice) für Mahren keinen Zeitbegnff bedl-i.n c­
te. da sie mit dem typol ogisc hen Inhalt der mrihri ­
sche n Jor dansmuhl-Gruppe gleichgesetzt wurde. Ihre 
Zei tstellung nach der Stufe IV sah Por111011SK\" nicht 
als gesic hert an. In der Frage nach der Entste­
hung der mahrischen bemalten Keramik vertrat 
PooM>RS1.;\" ehe l\'lc1nung. daß sie keine Nachfolge­
nn der mahr1schen Linearbandk era rmk sei. D re Än­
derungen im Fundgut wurden \'On Zuwanderern i;us 
dem nordl1chen Karpa tenbeckcn hervorgerufen. die 
in der Ze11 des Vorlcngyelhonzontes nach Sudmah­
ren ubersicdelten. Nach eine r kur ze n und einmalig en 
Fu sio n SUdm;1hrcns mi t dem nördli chen Karpaten­
becken wird i\fahren unabh;in gig und mach t eine in 
sich geschlossene En twicklung durch . 

Die oben besprochene Abhandlung von Poo­
so11s10· erfuhr bald ei ne willkommene Erganzung 
durch KOSTulUK. der die Kerami ktypol ogie der letzten 
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zwei Stufen der mährischen bemalten Keramik. die 
früher ein wenig vernachlässigt worden war. gründ­
lich untersuchte~ 5). Die mährische Fors chung änderte 
die Symbole für die Stufeneinteilung - in der Litera­
tur begegne ten uns zunächst in der Arbeit von Ko. 
illl.JFIJK die neuen Benennungen - und anstatt der frü­
heren 1-IV sind die Symbole Ja. Ib. Ua. Ilb verwende t 
worden. Dadurch wollte man betont au sdrü cken . daß 
auch in 1\Iähren zwei grundlegende Epochen der 
mährischen bemalten Keramik zu unter scheiden sind . 
Die mährische bemalte Keramik wird im Institut flir 
Ur- und Frühgeschicht e der Universität in Briinn als 
zentrales Forschung spro jekt betrachtet : eine großan­
gelegte Grabung auf der Siedlun g \"On Tesc tice-Kyjo ­
vice und mehrere Teilunter such ung en zeig en deu\Lich 
die Wichtigk eit und lntensital der Arb e it des Brun­
ner Institutes hinsichtli ch der mahrischen bemalten 
Keramik 96 ) . Auch Hilfsdisziplinen sind in die Erfor­
schung der mahrischen bemalten Kl'ramik einge­
schaltet 9' ). Die mährische Forschung gab unlängst 
ein Handbuch der Beschrc ibungspnnzipien modernl'r 
Informatio nsträger für die mahr ische bemalte Kera­
mik heraus~ 8 ) . Obwohl das primar c Vorhaben der 
Bearbeiter dies es Kodes das Schaf.f en eines Beschrei­
bungs sys tem s für aut omatis che Sortienmgspnnzip1en 
wa r. schufen sie gleichzeitig eme Monographi e uber 
die m:lhrische bemalte Keramik, da der Kode auf 
der Grundlage des Gesam tgutes de r mähri sch l'n 
bemalten Keramik ausgearbeJ!ct und reichlich illu­
striert ist. 

Vor\ e n gy el z eit 
Ein großes Verdienst der neu eren Lengy e lfo r­

schung ist da s Faßbarmach en einer der Lengyel-Ku l­
tur \"Orangegangenen Zeit in der Südwestslowa ke1 
und in Transdanubien "J- Die Neuformung beg innt 1n 
der letz ten Pha se de s noch bandkeram1sch orientier­
ten Zseli z-Typus und lei tet dur ch die Sopot-Bicske 
Kultur zur Luiianky -Grupp e über . Neben spezifi­
schen Gefäßfonnen tritt di e rote Bemalung - bereits 
in der mittleren Phas e der Zeliew vce-Z ci t \"Orge­
zeichnet - immer mehr ln den Vord ergrund . Die Än­
derungen 1m Fundgut werden in der Forschung ein­
stimmig auf südöstlich e Ein[ltiss e (Sopot- Lengyel­
Kultur, Vinl ·a-Kultur) zuril ckgeftihr1. In dl'r VinCa­
Stratigraphi e sind die besten Anal ogi en der Form en 
des Vorlengyelhorizonte s zw ischen 6,5- 6 m zu find en. 
daher 1st seine relativchr ono!ogische Stellun g mit 
VinCa 8: -C,. also in der Zeit des Überganges von der 
älteren zur jüngeren VinCa-Kultur , zu suchen . Ein 
gleitender Übergang von der Linearbandk eramik 
(Särka-Typu s) zur millelnoolithi schen Stichbandke ­
ramik ist auch in Böhmen l'rwiesen 100 ) . Die bühmi­
schen Erfahrungen lassen sich aber le ider bereit s in 
Mähren schwerlich nutzbar machen 101 ) 

N a chl e ngy e lz e i t 
Für die Problematik der Nachlengyelzeit sind die 

Untersuchungen von KAucz besonders hervor,-.uhc • 
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ben. Der Forscher entdeckte durch Geländebegehun­
gen in Transdanubien Funde, die bisher als Typen 
unbekann t war en und Lengyelclcm ente aufzeigten . 
Durch Probegrab ungen und Aufn.ihme des Ge samt­
bcstandl?S in Süd-Transdanubien stand K1n.1c:z ein e 
Hint erlasse nscha ft zur Verfügun g . welch e nach der 
Brodzany-Nitra Gruppe und zeitgleich mit dem gan­
zen Ablauf der Bodr ogke rcsztUr - Kul tur anz us etz en 
war 101 ) . KALICZ nannt e seine Neuentd eckung Balaton 
Gruppe . Sie wurde in dr e i zeitlich auf cin,md er[ol­
gende Typen (1- lll) ein ge teilt . wobei d ie Typ en !I 
und III oft nicht mit Sicherhe it voneina nder zu tren­
nen war en . da beide viell' typologi sche Gemeinsam­
keiten aufwiesen . Wesentlich ist es festzuhalt en. daß 
d ie Typen 11-111 der Balat on-Grupp e furchcnstic:h­
verzierte Keramik der Art des Typus Rct z-BajC füh ­
ren . Bala ton Typus I zeigt of t eine kann e liert e oder 
eingeritzte linear e Verzierung. 

Pol gil r - K ompl ex 

Obwoh l wir hier ausschließlic h Ubcr die Er for­
schun g de r Lengyel -Kullur ref eri eren . wollen wir es 
mcht unt er lassen - wenn auch kurz - ub er den For­
schun gss tand des an die Lengyel- Ku lt ur östlich an ­
sch ließe nd en Gebiete s Bescheid zu geben . Es handelt 
sich um da s os tli che Karpatenbec kcn. um da s Th eiß­
gebiet schlechthm , welches Gebiet beson ders m der 
Z l'it der entwi ckelten Lengyel- Kultu r als gu t durch­
forscht ge lten k,mn . Nach der Theiß- Kultur , die etwa 
mit der Pha se I de r mähr ischen bemnlten Kera mik zu 
parall ehs1eren 1st und leider keine neuere sys temat i­
sche Aufarb cnung erfahren hat 103 ). e rscheinen hier 
typol ogis ch gu t abgrenzbare KultUl' l'n. wie d ie Tisza­
polg ar - und die Bodr ogkereszt \lr- Kul tur . we lche ge­
meinsam mit Vor- und Nachhorizon t unter d em Na­
men Polgii.r-Komplex zusammengefaßt wurde n '""'). 
Die Monographi en tiber die T1szapolga r-Kultur und 
über das Grciber fc\d von T1szapolg ar -Basatan ya von 
BocNAH-K un 1AN bilden die Grundla gen un serer 
Kenntn isse des betreffenden Geb iete s ,o51 Die T1s7,.,'l­
po lgär-Kultur ist au ch in der S lowakei na chgewie sen 
und ihr Fundgut liegt grimdlich analy sie rt vor 106 ) . 

Ein von V1zoA1. ausg egrabenes und vo1·gelcg tes Gril­
berf eld von Ve!kC RaSkovce der frühen Tiszapolgar­
Kultur ergab wichtige Hinw eise für oeme frtihe und 
hoch l'ntwi ckelte Metalltechnol ogie •O•j. PATAV vcrOf­
fenth chte unltingst nach zahlr eichen Publikati onen 
einzelner Graberfe !der auch l'ine zusamm enfa ssend e 
Darstellung der Bodr ogkeresztUr-Kul tur Unga rns 10~) . 

Di e T1szapo!g är-Kultur wirkte auf di e Kerami k der 
mit 1hr g lcich7..citigen Lengyelgruppe der Südw l'st­
slowake1 (Brodz any-Nitra). Die Par.ill eli sic rung be i­
der Gebiete kann dadurch al s gesich ert gelten . 
Ebenso sin d Tiszapolgar-Kontakt e 111 Sudpolen 
nachwe isbar 1M). Auch Bodr ogke resztUr-K cramik ist 
außerhalb des Vl'rbreitungsgcbiet es der Kultur im 
Lengye lverband zut.ige getret cn 110 ) . Die Mehrzahl 



der Funde des Polgil.r- Kom plcxe s stammt aus Grä­
bcrreldern. Dut ch diesen Umstand ist die Wichtigkeit 
sei nes Fundgutes erhohl, weil es auch - im Sied­
lungsmaterial se ilen angetroffene - gut datierbare 
Kupferg erate ent halt . Die Kupf erfu nd e des Polgär­
Komp\ exes erm öglichen, entfernte Gebiete mit ihm 
zu parallelisieren . Der Polgar-Komplex dient als Be­
zugspunkt (ur die sudwestslowakischen und ungari­
sc hen Femchronolog1en der Lengyel-Kultur und lie­
fer t einen geglieder ten Zeitraum, nut cl=en Hilfe di e 
oft (heßende Entwi cklun g der Lengyel- Kultur besser 
er faßbar erscheint 

Tab el le 2 

Österreich, in der Gegend östlich des Kamptales 
Zwei Stellen berinden sic h im östlichen Niederöster ­
reich, im Weinviertel'''). Lr.:--:,;i:1s konnte das st ich­
bandkeramische t'und gut aus Niede rös terreich mit 
Sicherheit nur in zwei Phas en einordnen, in l'ine ä l­
ter(' (Starl;1 VK nach PODnOKSK\": Stichba ndkeramik 
11/111 nach Z APOTO<.:KA) und in eine jüngere Phase 
(MladSi VK nach PomlORSKY; Stichbandkerami k IV 
na ch ZM•OTOCKA). Nachweise der frühesten Stich­
bandk eramik (Phas e 1) und der Spätphasl' (Phase V 
nach Z APmocK,\) fehlen derzeit in Niederöste r­
rei ch 11=1. 

Verglc1chcnde Zusnmm<.'ns tellun1-: der heute benutzlen Chronolog1tn der btm:1lten Ker :1,mk, des Polgar-Komplcxes und 
der S1,chb:1ndkeram1 k 

l\!!\l ·IRl::N 
Podbor sky 
1973/1974 

OSTEHllE l CH SW-SLO WAKEI W-UNGAllN 
Pav„k - Kalte;: 1969 
Si ska ll aczky 1974 

BÖH~lEN 
Z~polock1i 

1970 

SW-SLOWAKU 

Webei' 
1973 / l9H 

1971 Makkny 1975 

0-SLOWA KE! 
$ 1/;k:I !968 
Lichardus 

19H 
Lichardus 

1966 

StK 1- 1! 

MBK la, 

MHK llb 

Lp,lcngy el 

Vo, lengye l 

,.,,,~ 
Wolbfoig 

MOGI 

MOGlla 

MOG l lb 

Ep,lengyel 

Vol'lengycl 
Luirnnky 

Sopot­
B1cskc 

LI 

PK 11 
a- b 

StK !IJ Vorlengyel 

StK JV 

SlK V 

MBK • mahn sche bemalte K(•rrun,k MOG = m~hn sch-osterrcichisehe Gruppe L • Lcngyt- 1 PK „ Polgar - Komp!cx 
StK • S1,chb.1ndkcr:1rmk 

F ors c h II ngsc rg c bn isse 
für d e n ö s t er r eic h i sc h e n Raum 

Die bedeutendste Leistung ful' die Erforschung 
de s Miuelneolithikums in Österreic h war m diesc 1 
Zeit die syst.emattsche Aufnahme des Gesam tbestan­
des der Stichbandkeramik aus N1ederosterre1ch von 
EvA LE1'"Nt:rs. Nach sorgfältige r Umschau m Offentlt­
chen und pr ivaten Samm lungen konnte LENN!:tS nur 
10 Fundstellen mit Stichbanclkerarmk aus Nieder­
österreich a11sfmd1g machen Ausgenommen drei 
Kom plexe, wo dte St1chbn nclkeramik m Gesellscha ft 
von polychromer Kcn1m1k gefunde n wurde und die 
Siedlungsstelle von Frauenhofen-Neu e Bretten, die 
bisher ausschließlich stichbanclkerarmsche Objekte 
erg ab, bedeuten die anderen Fundpunkte Streufunde . 
Die Fundpunkle ballen sich im westlichen Nieder-

Die 6stenc 1chische r ol'schung sl·hloß sich um 
Anfang die ser Zeit an die s lowakische Forschung un . 
Bei den Veröffentlichungen von Einzcluur schlüssen 
verwendeten die ßearbeite1· bei der Besti mmung \'On 
Funden der m:1hrisch-niederösterreichischen bemal­
ten Keramik auch die s lowaki sche Gliederung, ob­
wohl die typologischen \lergle,chc zwischen i\-lateria ­
lien Niederosterreichs und der Sudwestslowakei 
nicht übe rzeugend ausfielen 11l), Angeregt durch die 
fortgeschnncne Forschungslage des i\littelneolithi­
kums in den Nat·hbarländern wurden auch für Öster­
reich neue Versuche unlerbreitet, die sich mit der in­
neren Chronologie de, · bemalten Keramik be schäftig­
ten. Su ss hat im Laufo seiner großangelegten Studie 
uber die bay erische Münchshöfcner Gruppe auch 
ös terreichisches Fundgut gesammell, das eine typo lo­
gische Verwandtschaft zur MUnchshOfe ner Keramik 
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aufweist. In einem Bericht über die Münchshöfener 
Gruppe setzte sich S uss auch mit der Problematik 
der inneren Einteilung de.r mähris ch -ni cderösterrei­
chischen b emalten Keram ik auseinander. Er schlug 
vor , den von P1rno:,;1 beschriebenen zwei Phasen {äl­
tere Phase "' Phase I. jüngere Phase "' Phase II) noch 
eine drilte Phase (Phas e III) anzuhängen. Sie führt 
anfangs {Phase lila) monochrome weiße Bema­
lung"'), am End e (Phase Illb) ist nur noch unbe­
malt e Keram ik \•orhanden . Die Phas e 11!11 und lll b 
entsprechen dem bereits e ingeführ ten Namen .. Typus 
Wollsbach·· . Obwohl die Arbeit von Su ss viele wer t­
voll e Aspekt e und konstrukti ve Anregungen en th :ilt. 
kann der obe n beschriebene Einte1lungs1·orschlag 
nicht akzepti ert werden . Die von Suss herausgestell­
ten. für di e Phas e III k ennzeichnenden Kerami kfor­
men war en tatsä chlic h größ tent eils in Österreich 
noch nicht er faßt. P1rn o:,;1 erwahnt zwar ein en Ha­
kens t1ellöffe\ \"On Gumping'"). aber wed er der War­

' zenbuckel. der Eulenkopfbuckel. der Hofbuc kel . noch 
die monochrome we iße Bemalung werden bei P1rno:-1 
genann t Die von S uss gegebenen Ch,iraktenstika 
der Phas e III wurden in ~fahren von PALL!ARDI be­
schrieben 11~) und die .,We1ßmalere1 .. ,·on Bosko,·SteJn 
als zu den jllflgsten Stufen de r mähnschen bemalten 
Keramik gehörig besprochC'n 1 ") Bekanntlich be­
nützt e P 1rno:-.:1 als Grundlage der mneren Ein te ilung 
der mahrisch-niedercisterreichischen bemalten Kera ­
mik die mährische Feinchro nologie . D ie mit Bosko\"­
Stejn-Rybnik paralleli sierbare n österreichischen 
Fundstlick e, von S üss und anderen ml! dem mahri ­
schen Fund gut in Beziehung gesetz1en Typen waren 
dah er innerhalb der JUngeren Pha se von P 1i-no:-.1 
theoretisch bereits untergebracht 118 ) Gle1chzeit1g mit 
S üss veröHentlichte ÜHHE:<BEHC:EH eme femchronolog i­
sche Einteilung der burgenlandischen Lengyelfunde . 
Nach einer kritischen Auseinandersetzung mit dem 
österreichischen und aut·h mit dem ungan schen For­
schungsstand paJ"allelisier te er das emsch lagige 
Fundgu1 des Burgen!andes ml\ der Südll"estslowake1 
Für das Bur ge nl and beschneb er drei Gruppen von 
Fundkomplexen: Die ersten beiden fuhren polych rom 
bemal te Keramik. di e dntte haupt säch llch unb emal ­
te , gelegentlich noc h monochrom bemalte Ke rami k 
Gruppe l = Lengyel ll : Gruppe II = Lengyel III ; 
Gruppe l]J "' Lengy el IV. Ü!!RE.'•BERGl:R erfaßte in die­
ser Arbeit den gesamten Bestand des Bu rgen land es m 
Form ein er Fundortllste . Die Anzahl der Fund o11e 
der Lengy el- Kultur im Burgenland hat s ich in den 
letzten 20 Jahren verdoppelt: betrug sie 1949 noch 
24. so sind heute mittelneol1thi sc he Funde von 
51 Fundste!len im Burgenland bekannt'") . 

Mit dem Ers cheine n des Benchtes von PonooHSKV 
über den Forsc:hungsstand der mahrischen bC'malten 
K eramik " 0) war der Vorspnmg d er slidwestslowaki­
schen Forschung auf dem Gebiet der modernen gut 
il!ustrie1·ten Darstellungen über die Lengyel-Kultu1 
eingeholt Die leichte Orien tierun g im einschlag1gen 
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Fundgut der NachbarländC'r ermöglichte be reits nach 
flüchtiger Umst·h, nt eine Bekräftigung der von An­
fang an geltenden Meinung, daß Österreich mit Süd­
mähren ein e gemeinsame Gruppe bilde, we il die be­
malte Ker;,mik au s den östlichen Nachba r iiindern 
Merkmale besitz en. di e an der Keratnik der mäh­
risch-österreichischen V:iriante nicht aufscheinen. in 
Österreich hing egen Keramikarten vorhanden sind, 
die in der Südwestslowakei und Ungarn unbP.kannt 
sind . 

Da da s österreich ische Fund gut no<.:h m cht sy­
stematisch durchgearbeitet wurde , 1n M:ihr en dage ­
gC'n neben der langen Forschungstradition ein For·­
schungsteam der Universita t Brunn Uber das TI1ema 
seit l:ingerer Zeit arbeitet. wob ei auch ne ue Ausgra­
bungen auf bema ltkeram1 sche n Fund stellen ;,ngesc lzt 
wurdC'n und der Bencht ,·o n Poo oo11s!\Y ein Zwischen­
resu lta t di eser großangelegten For sc hun gen bedeutet , 
lag es auf d er Hand . di e in Österreich geltende. e twa s 
grobmaschige mnere Chronologie der bemalten Ke­
ramik mit Hilfe der neuen mahr ischen Erfahrungen 
weiter au[ zuschltisseln 1") Da die 1n Österreich be• 
nutzte mnerC' Chronologie der bemalten Keramik auf 
V1LDO:.l!:C sowie letz t lJCh auf P A!.-1.IARDI zuruc kgelll. 
und auch Poos0RSK\ die Chronologie von P At.LIARDI 
ubernahm. schien der Vorschl ag berechligl , die zwei 
Grundphasen von Pn,10N1 m Je zw ei Stufen zu unter ­
teilen und mn der viers tu hgC'n mah nschen Chro nolo ­
gie von Poo11011SKY gleic h zuset zen · Podbors ky 1 ,. !a. 
Pod bors ky II = Ib. Podborsky III = IIa, Podbor sk)' IV 
= llb . Gleichzeitig mit d<'r n euen Aufgliederung 
wurde fur di e mit !\fahren gemeinsamen m11telneoli­
th1schen Erscheuiungen der Name milhnsch-ostoster­
reic-h1sche Gruppe ve rwende t. da auch vo n Ober­
öste rr e ich emschl ag ige Funde bekannt wurden. dem­
nach da s Verbr e1tungsgeb1et der Gn.1ppe s ich m 
Osterreich mcht nur auf Ni ederosterreich und auf 
da s Burgenland beschrank t'") . Die oben beschnebe­
nen Neuerungen wurden 1n der 0ste rr e1ch1schen For­
schung mehrfach verwendet 1n) . 

Nach der neuesten R<'g1strienmg und Analy se 
typenreicher gesc hlosse ner Komplexe d er bem.ilten 
Keramik Österreichs konnte die oben besprochen e 
Vicrphascnghederung mcht bestati gt wo:rden . Es hat 
sich gezeigt, daß das öste rr eichisch e Fundgut m11 Si­
cherheit nur drei typologisch umschr.:>1bb;we Etappen 
aufweist: Die Zeit der polychromen Keram ik (Stu­
fe 1). die der rot-weiß bemalten Keram ik (ers\(' Ha Ute 
Stufe II • Phase lla ) und di e des Typu s Wolfsbac h 
(zweite Halft e Stufe 11 "° Pha se llb) 1l•) . Die drei 
Etappen entsprechen der von P ALL!AR1>1 l9H vorge­
schlagenen Chronologie 125). wobei sich zur Unter­
scheidung der zwe i ersteren Etappen nicht das Auf­
tr eten der weiß en Bemalung. sondern das Vorh an­
den sein der gelben Bemalung als ei nes der wichtig­
sten Merkmale der Stufe l erwies. Eine eigenständige 
Typengemeinscha ft mit vielen nachleb end en Eleme n-



ten der Vorlcngye]7 ,Cil. der Typu s WO\blmg. wurde 
mnl'rhalb der Stufe I aufgt>Stel!l ':h). 

In Oberos t('JTl'ieh wurdl'n m diese r Forsc hungs­
periode wichtige Erkcnntmssc ub l'r die neolithische 
Besiedlung des Landes c1-.t1elt . In der a ltercn For­
schung ga lt Obe rosterreich m der Zeit de1· Lm ea r­
bandkeramik noch als unbcs1edc lt . Das Fundgut. die 
Hint erla sse nschaft der fruhesten ncohth1sehen Be­
s1edlcr des Lnndes. welches LC"ngyclek ment c enthalt. 
wurd e der bayrischen Munchshofcner Gruppe zuge­
te1lt . icnsc 1ts dcr Enns war die b<'maltC' Facies der 
Lengycl-Kul tur nicht bckannt. D1e neueren Gel.inde­
forschungen des Obcrosterr<' 1chisc hen Landesmu­
seu ms haben gezeig t , daß di<' Lmearbandkcrami k bis 
zu r Traun vorgedn mgcn 1s1. t\uch eine be m:i!te Ke­
ramik mit rotgrunchcrter we1flcr Bemalung wurde 
nachgewiesen 117 ). Die Westgn ,m:c der bcm;,lten Ke­
r;imik 1st nach der Aussage der fund ste!lcn m Rut­
zing und Hn1d mit Sicherhel\ bis zur Trau n zu leg1m 

Die Gcliindefor sehung im llurgl'nland brnd 1te 
eine wkhtige S1ed!ung sstclle in UnteqJullen dorf zu­
tage, wobei zwei umfangrl'1che Grub<'nmhnlte mll 
polychromer Ker amik geborge n wurden <18 ) . Dfls 
Fund gut der S1edluns \Oll Unt erpulle ndorf ist durch 
das Vorha nden sem von vielen ldol<'n ausgezeichne t 
In Niederos terreich wurden an zwei bcrnaltkeram1 -
schen S1;,dlungen - We1z\emsdorf und Falkenstem­
Schanzboden - Teile einer ßef.-,sugungsanlage aufge ­
dcekt In \Ve\zlemsdorf handelt es sich um eme n 
Sohlgrabcn "~I, 111 Fa\ken stem-Schanzboden em 
Wall- und Grabensystl'm •JG) An diesen beiden Sied­
lungen nut polyehroml'r Kera 1mk werden die Unter­
sue hung cn plnnmaßig unt('r der Ll'1tung von Pra­
histonkern we1tergcfuhrt 

Neue c•~-Datierungen lieferte der os terr e1ch1-
schen Forschung das Koln er lns11tut, mdem es d1·<'1 
Dat en fur die Siedlung von Lan genzersdorf erarbe1 -
tete •l 1) Auch das oste1'!'e1ch1sche lnsti tut fur Ra­
dium forschung und Kcrnphy sik m W1cn gnb rn111el­
neoh th1sche Daten bekannt , die nnha nd der Holzkoh­
len au s den zwei G11.1ben von Un terpullendorf erzielt 
wurden'") . 

In zwei Abteilungen des Naturh istonsche n Mu­
seums in Wi(•n bildeten sif h m der let zten Zeit Ar­
beitsgru pp en , die sich mit Pnlao zoolog ie bzw . mll pc­
tr ographisc hen Un ters uchungen urgesc luchtlicher 
Wer kzeuge beschilftigcn . Die erste n Teilergebnisse 
di eser Forschungen mit m1ttelncol1 th1schem i\·laterial 
si nd ber eits vero(fen thcht '"). 

01e Nachlengyelze1 1 in Osterrl:'1ch wurde zu­
nach st m Rnndgeb1 etcn der Lengyel-Ökumene faß­
bar , als man m der Ste 1ernrnrk und 111 Kamt en 
Fund e m1ttelncohthischen Charakters - Tullen löffel , 
klcmgera\1ge S1hces. Tons tcmpel - von mehreren 
Fundst e llen zusa m111en1ragen konn te. Die nnttelneo­
hth1Schen Typen trntci, aber 1m sudosthche n Voral­
pellgcbil't nicht m Gesellschaft gewohnter bemaltke­
ranuscher Gefaßformen au( . sondern wurden mit 

spiitnrol llh isch anmute nd en Gefäßen - Hcnkelscha­
lcn. Randleislcnge(iißcn - gemei nsam vorge funden . 
l\fan dachte. die absei1ige Lage des Gebietes trage 
dazu bei. daß die mitt elneo\ilhischen •. donauländi­
schen " Elemente bis in die Zeit der „nordischen Ein­
flusse" weiterlebten und daß so eine bereits spätneo­
ht hische Mischform, der Typus Kan zianberg. ent­
s tand u•,. Das Fehlen ausreichenden Fundstoffes. 
ganz besonders der Mangel an geschlossenen Korn-· 
plexen. machte die Orientierung 1n diesem l\faterial 
besonders schw er . P1TT!OX1 er kannt e zwar den Leit­
typu s - die doppelkom sehe Schüssel mit ab wärts ge­
nchleten Gr1ffzapfe11 - war aber bei ihrer zeitlichen 
Emordnung unsicher '1') In dl'r Abhandlung über die 
Dauerun g der r,,!Unchshöfcner Gruppe Bayems 
sprach Suss kurz ubcr die os\erre1chischen Funde , 
die 1ml der l\lun chshofcne r Gruppe in Zusammen­
hang zu bringen waren . S uss konnte aus dem Bur ­
genlnnd. der Ste1crmnrk und K::irntt,n kera mische 
Formen nnmh aft mnchen - Tullenlciffe l mit eine r 
Nase ub er dem Sticlloch, Tonlöffel mit vollem Griff 
Fuß schale. nied rige Henkclsehn !c mit kurzem Hals 
und kanneli erter Verzieru ng, dopp elkonische Schlis ­
se! mit abw,wisgerichteten Zapfenbuckel n -. mit de­
ren Hilf e er ehe Anfange de r Mischform des sLidcistli­
chen Voralpenlandes als vorb aclenze 1tl1eh bestimmte . 
S uss wies auch darauf hm. daß der wichtigste Typu s 
der Zeit die Schussel mit abwarts gerichtet en GnH­
z:ipfcn - cm e Form. die auch m dl'r i\lunchshcifl:'ner 
Gruppe belegt 1st - rmt emc r aus dl'm Slid osten 
komme nden „ag a1sche n" Kulturu •elle m Beziehung 
zu brmgen sei U 6 ) 

Die Praz1sierung der Nachlengyelzeil in Oster­
reich ware ohne die Ergebnisse der Jugoslawischen 
Forschu ng meht moghch . Durch ehe Pubhkat1 onen 
von KoRO~t:c. B11tCA:S'T, Lt:BF--.:. Du~11ntun·1c und beson­
ders von PAJuC u 11 wurde em Fundgut bekannt - zu­
nachst unter den Namen „alpine Facies der Len­
gye!-Kultur .. . LasmJ:i-Kultur. zuletzt als Typus Kan ­
zianbe rg-D rulovka-La s1nja bezeichnet-. das genaue 
Entsprel·hungen zum Typu s K;:mzi;mbl'rg, bzw. dem 
Typus Pölshnls-Strappelkogel liefl'1'te. Der Zusam­
menhang Nor dwcs lJugoslnwiens mll dem os ter re ieh1-
schen südöstlichen Vornlpcnland war seit der Ent ­
decku ng der alpinen Facie s c\cr Len gyel-Kultur von 
Ko110Sr.c klar u •). Handelte es steh bisher um Funde 
der Nachlengyeli;eit. deren Zusammengehörigkeit zu 
einem Kom plex uns1cher war. wurden un!angst aus 
Niederosterreich und dem Burg enla nd \'1er gesehlos ­
senl:', te1lwe1se typenre1che Komplexe der Epilengyel­
ze1t vorge legt i)•j. Die nic-dercisterreie h1sch-burgen ­
landischen Fund e ennoglichlcn es. die re lativchrono­
logische Stellung der Schussel mit abwarts gerich te­
tl'n Gnffzapfcn genau zu bestimmen. da auf diesem 
Gebiet Ostf.'rreichs der Zei tr aum nach der Linear ­
bandkeram1k und \'Or der Badener Kultu r detaillier­
ter au(geschlusselt ist als in den südöstlic hen Gebie­
ten des Landes . Außerdem zeigt da s niederösierre i-
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chischc Fundgut klare Beziehungen zur ä lt eren Phase 
der Bodrogkeresztü.r-Kultur und zur schl esisch -miih­
rischen Jordansmühl-Kultur. Diese zusammenhänge 
fixierten von mehrer en Seiten h er die r elativ chr on o­
logische Position d er Epilen gyelzeit in Österreich . die 
durch die Gruppe Bisamber g-Oberpu!lendor f in Nie­
deröst erreic h und im Burg enland die Zeitspanne zwi ­
schen der Phase Ilb der bemalten Ke ramik und d es 
Typus Reiz ausfüllt. Ann ilh emd zeitgleic h ist di e 
Gruppe Linz-N1 ed ell)erw endt in Oberösterreich zu 
betra cht en. 1• 0 1 

Zusamme11 f as~ 1111g 

Die viert e P eriode d er Erf orschu ng der Len ­
gye)-Kultur ~ ber eits die forsc hungsgeschichtl1che 
Ge genwart - beginn t m11 einer Forschungsaktivität 
in d er Sl ow akei , zuni.lch st an der Univ ersitat in 
Preßburg De r Schw cq Junkt d er Fors chung gdit 
lang sa m \·on Preßbur g nach Niira übe r. wo im .Ar ­
chäo logis chen Institul der Slowak isc h en Akade nue 
d er Wissensl· haft en di e For sc her T oti o,;. L1CttARDus . 
S1SKA. Nt~lEJCO\'A-P ,wui,;o\"A, PA\'UK, VLAOAP. we sentli che 
Erk ennt n isse ub er die Lengy el- Ku ltur erarbei tet en . 
Es entstan d en zwei Ghe d erungs\'Orsc hl .:ige, einer mit 
fünf. ein anderer m it vier Unterstufen fUr die sUd­
\\'CSt slowa k ische Lengye l-K ultur. Die m.ihr ische For­
schung gab eine Zu sammenfassung über den For ­
schungss t and der mährischen be ma lte n Keramik be­
k annt : in Mahren wurden die älteren mähri schen 
Traditi on en wieder leben di g, indem d er Name „mäh­
r ische be malt e Kera mik'" und die Viers t u feng liede­
rung PALLIARDJS beni.ltzt wurden . /1.uch der Vor- un d 
Nach lengyelzeil schenkt e die slo wa k ische und unga ­
rische For schung ihr e Au fmer ksa mk e1t 

Fur da s öst erre ichische einsch lagige Fund gut 
ent standen in dieser Zei t neu e Glieden m gsvorschlä­
ge. w obei ein e Dr eist u fen gliederung für das Burgen­
la nd, ein e Dreist uf engli c-deru ng fur Österreich un d 
ein e Vierstufengliederung anh an d der Studi e von 
Pooaofts ,,;v und neulich wiederum eme Dreistufen ­
gliederung vorges ch lage n wurden. Auch Fr;1gcn ube1 
di e Pr oblemat ik der Nac h lengyelzeit in Österreich 
wurd en behand elt. In der let zt en Zei t wurden in 
Österr eich von Prahi stor ikern gelei tete, sys tema t isch e 
Grabungen auf bemaltke ramischen Siedlungss te llen 
in Ob er- und Nie d erbster reich und im Burgenland 
durchgefü hr t . ö sterr eichische natu rw1ssensc haft! iche 
Jnstitut \on en schalteten sich in di eser Ep oche m die 
Erfor schun g der Lengy el -Ku ltur e in . Ne u e C'"-Da ten 
wurd en im Inst itut für Rad ium forsch ung in Wien ff­

arbeit et. Ti er kno chenfunde von einzel nen lengye];:e it­
!ichen Aufschli.Jssen durch Palii ozoolo gen de s Nu tur­
hi s torischen Mus eums ausgew ert et. Ein Fors chungs­
team der Mineralogi schen Abt eilun g desselben Mu ­
seums un t ersucht pr ähistorische Stei nw er kzeuge 
nach ihrer Proveni enz. Ein Bericht ül>er lengy elzei tli­
ches Material ist bere its erschi ene n. 
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Di e cinglicdrigcn Fibeln mit umgeschlagenem Fuß in Österreich im Rahmen ihres 
Vorkommens in Mittel europ a* ) 

Von Jcrzy SZYDI-OWSKI. ßyl om 

Seit in den letzten Dezennien des vorigen Jahr• 
hunderts die Fibeln mit umgeschlagenem Fuß \'On 
O. T 1scrnx11l ) und O At..,1a11~s2) nicht nur als bedeu­
tende Form ane rkannt. sondein auch typologisch 
ausgesonde r t und kla ss1f1z1ert wurden , wurde ihnen 
imm er mch 1· Aufmerksamkeit geschenkt . Als wichti­
ges Kultur element erscheinl'n sie vor al lem im Blick ­
feld jene r Forscher. die sich mi t bes timmt en Fra gen 
des spil.11'11 Altertum s im mittelcw ·op.i1schcn Rau m 
naher befaß t hab en, was in einem umfa ngre ichen 
Schrifttum zum Ausdruck kommt. 

Die hier in Frage kommenden Fibelformen wur­
den e rsmmlig eingehend m der immer noch funda­
mentalen Studie 0 . ALMGllf;.."S ausgesondert. Gemein­
sa m mit einer An;,,.'lhl anderer For men wurden sie 
dort in die VI. Gruppe emgeordne t . welche haupt­
sachhch l'mgliedrige wie auc h zweighednge Fibelty­
pcn umfaßt Unsere Aufmerksamkeit gilt hier den er­
sten, also e111glied ngen. wenn auch nichl allen. Wir 
b eschranken uns hier ledigl ich au f drei von 0. ALM· 
GRL" .iusgesonderte Typen und zwar : 158 , 159 und 
166 und d ie entsprechenden Var ianten . 

Besondere Kcnnzl'ichen dil:'sCr Fibeltypen sm d : 
die emg liednge Konslrukuon. eine kurze Spiralfeder 
m1t oberer Sehne, ei n offe ner. umgesch lagener Fuß, 
d er durch das Umknicken des Bugels gebilde t wird. 
wobei das drahtförmige Ende der Nadelrast um den 
unteren ß[1gelkörpc r gewickel t ist, und die ge­
schwei ft bogenförmige Ausprägung der Bügelform 
se lbst. Diese Fibeln wurden meistens aus E isen ode1 
Bronze verfertigt; Si lber komm t selten. Gold nur 
ausnahmsweise vor. Was die Ausfertigu ng betrifft. 
kann eine Reiht' von Unter schieden aufgezählt Wl'r­
den. die s1ch auf die Gestaltung des Bügels. des Fu­
ßes. die Ausmaße und die Verzierung be1,iehen. Aus 
diesem Bereich stammen auch die Unterschie de , die 
es bei einh eitlicher Konstruktion ermögliche n , ein ­
ze lne Typen (158, 159, 166), wie auch ihre Varianten 
auszuso ndern . Die Grundfo1m bildet unbestreitbar 
der Typ 158 . 

Den hier kurz umrissenen Fibehypcn wurde in 
der Fach li teratur bisher schon viel Aufmerksamkeit 
gewid met, obwohl sie nicht immer streng genug von 

•) Vortrag. ge halten anlaßhch der Jahrestagung dl.'r 
Os teiTeichischen Arbe1ts1iemem scha(t für Ur • u nd Fruhge­
sc hichtc 19?8 ,n ~:is<!nstadl . 

anderen eingl1e drigen Formen unterschieden wurd<!n 
Abgesehen dav on ist 7.U betonen, daß in den Abhand­
lung en verschiedene Aspekte diese r Form hervorge­
hoben wurden, hauptsachlich jedoch die t)'POl0-
g1sch-gene t ischl'n Verb indungen. das Problem des 
Ur spru ngsgl'b 1etcs und der Wege der Ausbreit un g, 
wie aufh die Chronologie. Von diesen generellen, 
obwohl sehr wichtigen Probleme n abgesehen. soll 
hier die Aufmerksnmkeit den ös terreichischen Fun ­
den dieser Art und einige n damit verbundene n Fr a ­
gen gewidmet werden . 

Die erwähnten Funde in einem räumlich engeren 
Ausschnitt zu betrachten hat ei ner se its zum Ziel. 
emen Obcrb hck ubcr das Vorkommen und die Aus ­
breitung der t~unde in einem bisher kaum in d ieser 
Hinsicht bertlc ksichtigtc n Gebie l zu gewinnen (was 
fur eine allgemeine Auffas su ng und Aus wertung der 
f'1beln m. u . F'. von sachlicher Bedeutung erscheinl), 
ande rerseits die k lassische Form der eingliedrigen 
Fibeln m. u. F. für we1lere Oberlegungen. vor allem 
im Hmbl.Jck auf den territorialen Aspekt besser au s­
zusondern . 

fm osterreich ischen Raum sind die schon be­
zeich neten , c1nghcdrigen Fibeln m. u . F. nur m ge­
nnger Zahl vert reten. Die meisten der bisher be­
kannten Funde dieser Art stammen aus dem Bereich 
und der Gegend von Camuntum. Da sind vor allem 
d1e schon früher von E:. P.-.n:K publizierten 8 Exem ­
p lare zu e1wähnenJ); duzu die aus den 70er Jah ren 
gemel dete n Oberfli ichenfundc aus Petronell, Gern. 
Petrone ll-Carnuntum, BH Bruck a . d . Leit ha und 
zwar eine beschädigte Fibel (Abb . 1/a), die im Be­
reic h dl' s antiken Carnuntum gefunden wurdc 4 ) und 
eine se lt ene Form (Abb. 1/b). deren BUgel durch ei ­
nen hochr echteckige n Querschnitt gl'kennzeichnet ist, 
die mit anderen Oberflachenfunden in der Zivilstad t 
Carnuntum aufgesamme lt wurde'). Eine weitere de­
formierte Fibe l ohne Nadel (Abb . 1/c) ist au s der im 
Osten an Petronell angrenzenden Ortschaft Bad 
Deutsch-Allcnburg zu erwähne n , d ie al s S lr eufund 
au f der Parzelle 695 gefunde n wurde•) . Aus dem im 
Süden an die Donau angrenzenden Streifen ist noch 
de r Fibelfund aus Schwechat zu erwäh nen 7 ). obwo hl 
seinl' Zugehörig ke it zu den behandelten Type n n icht 
ohn e gewisse Bedenken angenommen werdl'n da r f. da 
ü ber die Art der Nadelrast schwer zu en1sche idl'n ist. 
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Abb. J : Eingli ,;d rige Fibeln m,t umg<..,.ehlagen,;m Fu ß uwi Öste rr eich . a, b Pe tronell. Gen1, Petro­
nell-Carnuntum , BH Bruck a. d Leitha. c Bad De,Hsch Altenburg. BH Bruck a d Le itha ; 
d Bernh ardsthal, BH Mistelbach ; e Limberg. Gc·m. Maissau, BH Hollabrunn; r. g Oh<.,·leu;erbl'l'8, 
Gern . Ern.~tbrunn. BH Mistelbach; h Rohrendoo-f , Gern Ravel sbach. ßH Hollabrunn; 1 S traning. 

Gern . Stnrning-Grafl111J.erg. BH Horn; J Espelm:.yt-rfeld . Gern. Enru; , ßll Linz. 



Alle übrigen Funde aus Niederösterreich kon .::cn­
trieren sich nördlich der Donau. Zu den jüngst er­
worbenen gehört eine Bronzef ibel ohne Nadelras t , 
deren Bügel und Fuß durch Punktreihen verziert sind 
und die anfäßlich der Grabung auf der kaiser,:eitli­
chen Siedlung in Bernhardsthal. Gern . Bernhardsthal , 
BH Mi stelb ach gebo rgen wurde ~) (Abb. 1/dj. Eine 
verzierte Bronze fibe l aus Limbe rg-H c1denst att, Gern . 

cb 

st ruktion nicht eindeutig zu er kennen ist. Die bedeu­
tende Länge dieser Fibel (beinahe 9 cm), ihre Verfer­
tigung aus Silber und eigenartige Verzierungsa r t en t­
sprechen eher den langen Fibeln A.158, die flir die 
ausgehende Kaiserzeit , bzw. frühe Völkerwande­
rungszeit typisch erscheinen 12 ). Ein weiteres Exem­
plar de s behandelt en Fibeltypus ist aus Rohrendorf, 
Gern Ravelsbach, BH Hollabrunn, bekannt 

Abb 2 : Verbreitung dt:1· eing l1e<lrigen Fib e ln mit umgeschlagenem Fuß m Öslerre,eh . \, 2 Petronell. Gern. Petronell-Carnun­
lurn , BH Bruck a. d . Leitha; 3 Bad Deutsch Allenburg . BH ßruck a. d Leaha: 4 Bernh ards th al. BH Mistelbach: 5 Limberg 
Gern . ~fa, ssau, BH Hollabrunn: 6, 7 Obcr!e,serbcrg, Gern. Ernstbrunn. BH Hollabrunn: 8 Rohrend orf. Gern . Ravelsbach . BH 

Hol labr unn ; 9 St raning, Gem . Straning-Grafenberg, BH Horn; 10 Esp elmaye r[dd. Gern . Enns, BH Linz 

Maissa u , BH Hollabrunn, befindet sich in der Samm ­
lung des Höbar th - Museum in Horn "l (.'\bb . 1/e). Aus 
einer spätkaise rzeitli c hen Siedlung auf dem Oberlei­
serberg , Gern. Ernstbrunn. BH l\Iist elbach . sta mmt 
eine am Fuß verzierte, te ilweise beschädigte Bronze­
fibel (Abb . 1/f). die sich in der Sammlung des Hei­
matmuseum s der Stadt Mi stelba ch bd inde t 10 ). Vom 
selben Fundort ist. ebenfalls a ls Einzelfund eine Sil­
berfibel ohne Sp irale und Nade l bekannt 11 ). Sie ist 
durch einen b reiten bandförmig en Bligcl und Fuß ge­
kennzeichncC wek hc mit einem eng aneinanderste ­
h enden \V-förm igen Motiv verziert sind (Abb. 1/g) 
Etwas vom klassischen Typ A. 158 abweichend 1st 
hier die zylinderf6nnige Gestaltung des Kopf en de s, 
wobei wegen de r fehlend en Spirale die Art der Kon-

(Abb. 1/h). das beim Bau eines Weink e lle rs als Ein­
zelfund geborgen wurde '3 ). Es ist eine reich verzierte 
Bronzefibel mit einem reliefartigen i\'lotiv, welches 
ebenfalls auf eine spät ere Entwicklungsphase schlie­
ßen läßt. Als letzter Fund ist eine Bronzefibel aus 
Straning. Gern. Straning-Grafenberg, BH Horn, zu 
erwähn en (Abb. 1/i), die aus einer kaiserzeitlichen 
Siedlung stammt"). 

Ledig lich 2 weitere Fibelfunde sind aus Ob er­
österreich bekannt. i\fangels genauerer Angabe n wird 
eine Fibel mit breitem Bügel aus „ Land Salzburg" 
von 0. At.\lGflE~ publiziert"). Das zweite Exemp lar 
verdanken wir der Grabung Ä. Kt o1!1Efls in den Grä­
berfeldern von La u riacum - Espelmay er!eld ' 6 ) . Dies 
is t eine auf dem Fuß reliefartig reich verzierte Bron-
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zefibe l (Abb. 1/j), die im Körpergrab 59a ge funden 
wur de, wo sie auf der linken Schulter des Skelettes 
eines ma turc n Mannes lag. 

Aus dieser Fundlis te - soweit nichts übersehen 
wurde - ist zu schließen, daß man derzeit aus dem 
gesam ten ös ter reichisc hen Gebie t mit 20 Fibeln von 
12 Fundstellen zu rec hnen hat (Abb. 2). wobei 10 Ex­
emplare allein aus Petronell-Carnuntum stamme n 
und alle übrigen Einzelfunde sind. die ausschließ lich 
dem Typ A. 158 angehören. Bisher bilden sie auch 
eine territorial beschrankte Erscheinung. die gnmd­
sätzlieh im nordöstlichen Bereich von Niederöster­
reich verbreite t ist. Die südhch der Donau bekannten 
Funde. also aus dem westpannonischcn Gebiet. kon­
zentrieren sich unmittelbar in der Nahe des Flusse s. 
Aus dem nördlich der pannonischC'n Grenze gelege­
nen österreichischen Raum sind nur 6 Fibeln von 
5 FundstC'llen be kannt und schhcßC'n sich. territonal 
gesC'hen. mehr an die milhrischc Provinz an . lm Vor­
land der pa nnonischen Grenze sind sie zur Zeit nicht 
bemerkbar 

Zu betonen ist auch. mit Ausnahme der Kon­
struktionsart. die Mannigfaltigkeit dieser Schmuck­
erzeugnisse, obwohl ihre Funklion selbstverstandlich 
nicht nur diesem Zweck dienen sollte. was besonders 
am Beispiel der im Körpergrab vom Espelmaycrfeld 
freigelegten Fibel zum Ausdruck kommt . Die aus 
Österreich bekann ten Fibeln wurden . soweit die s 
nachzupnifen war, hauptsächlich aus Bronze verfer­
tigt. D!e Silberfibel vom Oberlc1s erberg bildet eine 
Ausnahme. was aber außer für das ungarische Zwei­
stromland auch für andere Gebiet e zutrcilend 1st 
Obwohl aUe hier erwähnten Fibc\funde im Grunde 
genommen dC'm Typ A. 158 entspr('{'hen. so unter­
scheiden sie sich von einander hinsichtlich der Maße , 
der Gestaltung und der Verzierung. Da s Überwiegen 
einer bestimmten Variante ist nicht feststellbar. Das 
sc-hcmt eher dafür zu sprechen, daß mit ihrer Pro­
duktion im Osterre1chischcn Gebiet wohl kaum zu 
rechnen ist. Der Bedarf an solcher Art Schmuck 
konnte leicht durch die we 11 attraktivere Produktion 
der nahen provinzia!rilm1schen Werkstal\en befrie­
digt werde n . Die eingliedrigen Fibeln m. u. F. bilde­
ten hier wohl keine Konkurrenz und man kann sie 
am wahrscheinlichsten als Er1.eugnisse fremde r Her­
kunft betrachten . 

Eine engere chronologische Einordnung der be­
handelten österreichischen F1bcl funde triHt auf 
grundsätzlichC' Schwierigkeiten. Einerseits macht 
sich hier der Mangel an Funden aus geschlossenen 
Fundkomplexen bemerkbar, andererseits wird ein 
solcher Versuch da du rch in Frage gestellt. daß em(' 
chronologische Feingliederung niC'ht nur der ein­
gliedrigen Fibeln m. u. F ., sondern der Fibeln m. u . 
F . überha up t noch eine Aufgabe dE.'I· Zuku nft ist 
überdies gib t eine chronologische Beurteilung ohne 
Berucksichtigung de r Ausbreitu ng in emem sich 
deu t lich abgrenzenden Raum wenig Hoffnung auf 
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Erfo lg. Aus d iesen Grün den, aber auch die schon be­
tonte Mannigfaltig ke it dC'r Fibeln im Auge behaltend. 
ersc heint die vorsichtige Meinu ng berechtigt, hier 
generell die spate Kaiserzeit beziehungsweise noch 
die fii\he Völkerwanderungszci l als entsprechen de 
Zeitspanne in Betracht zu ziehen . DiC' bck;mntcn 
Funde stammen <illern Anschein nach aus verschiede­
nen S tadien der umrissenen Zei tperiode, was jedoch 
auf Gmnd typologischer. beziehungsweise verglei­
chender Untersuchungen kaum überzeugend 1.u be• 
gründen is t. Deshalb sind hier auc-h weitere ch rono­
logische Über legungen als verhiiht auszukla mmern . 

Weit interessanter erscheint hier dagegen die 
schon angedC'utete räumllC'he Streuung die ser Funde . 
Außer den 1.wei oberosterreich ischen Fib eln konzen­
trieren sich die i.Ibrigcn in einem eng umgrenzten Ab­
schnitt der m.ihrisch-slowaktschen Grenzzone , dabei 
6 Exemplare n6rdlich der Donau und 12 Exemplare 
von nur 4 F'undstc\len in der Nahe des stidlichen Do­
nauufe rs (Petronell -Carnuntum. Bad Deutsch Alten­
burg, Schwechat?) . 

Das Bild iindet1 sich nicht sehr. wenn man auch 
das weitere westpannonische und sogar ostpannoni­
sche Geb iet m Betracht zieht. In der Pannonia Supc­
nor sind die behandelten Fibeln zwar etwas zahlr ei­
cher ve11.reten, aber nur , wenn wir ihre Gesamtzahl 
im Auge behalten. Aus Bngetio werden 17 Exem­
plare des Typus A.158. 1 Exemplar A. 159 und 3 Ex­
emplare A. 166 envilhnt 17 ) . Weitere Funde stammen 
aus: Bi.Ick - l Exemplar A. 159 18). GradiS<'.!e - l Ex­
emplar A. 158 '~). NOgr:i.dvercicze - 3 Exemplare 
A. 158 20 ). Papa - 1 Exemplar A. 158 11 ), Sissek -
3 Exemplare A. 158l'). S1.0b-Öregfalu - l Exemplar 
A. 158u). Veszpri.>m - l Exemplar A 158'•) . l.nsgc­
sa mt ergibt dies 32 Fibeln (A. 158 - 27 Exemplare. 
A. 159 - 2 Exemplare, A. 166 - 3 Exemplar e) von 
8 Fundstellen, was zusamme n mit den Funden au s 
dem pannonischC'n Niederösterreich (A. 158 - 12 Ex­
emplare) fur Westpannonien 44 F ibeln von 11 Fund­
stellen ausmacht. Im Verhaltnis dazu liC'gt die Zahl 
dC'r Funde m der Pannonia !nfenor weit zurück . Zu 
envahnen sind nur: Mi trovica - l Exemplar 
A. 159H), Mursa - 1 Exemplar A. 158'b ), Regöly -
1 Exemplar A. 1:1827 ). Die F ibel aus Intercisa. obwohl 
manchmal ungenau als Typ A. 158 bezeiehnet '~). 
kann hier Jedoch nicht einbezogen werden. da es sich 
um eine Legionsf ibe l handel\1 9 ). Im gan1.en sind es 
also 3 Fibc lfunde von 3 Fundstellen . Wenn man noc h 
6 Fibeln aus Pannonien bertic kskhtigt (A. 158 -
2 Exemplare, A. 166 - 4 Exemplare), deren Fu ndort 
unbekann t ist, ka nn man die Zah l der Funde auf 53 
und die der Fundstellen auf 14 fü r das gesa mte pan­
nonische Gebie t erhOhen. Da diC' Angaben in der Li· 
teratur nicht immer eindeutig smd und auch mi t 
neueren. noch unbekannten Funden ge rechnet wer ­
dC'n muß, sind mögliche Korrekturen der Zusammen­
stellung nicht ausruschheßen . 
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Zus amm enstellung der F1~ltypN1 A. 158, A 159, A 166 ,n M11teleuro11a. 
(E • Eisen, B • Bron~e . S • Silber. x • Gold , U • Rohs lo H unbekann t) 

Aus dC'r Kartierung der bekan nt en F'unde ist 
deutlich zu ersehen. daß. abgc st-hen von den wenigen 
Fibe ln 1n Niedero sterr ekh nbrdlich der Donau. die 
ilbrigc n sich m der no rdli chC'n Grenzzone Westpan­
noni ens längs clc-r Dona u grupp ieren. jedoch nur in 

semem osthchcn Abschrnll bis Wien . Nur wen ige 
F'und e (Buck. Papa. VeszprCm) s tamml'.'n von etwas 
we iter sudli ch m d iesem Provinzt l'.'il ge legenen Fund­
stellen . Außer 3 Fibeln aus S1s.sak an der Don au sind 
kaum weitere F'undc au s dC'm m1Uleren und süd li­
chen Wcstpannon1cn bekannt. Die Ausbr eitung der 
analysiC'l"tcn Fibeln In der Pannonia lnferior 1st eben ­
falls msofern eharaktenst isch. als die wemgen Funde 
e1gentl 1ch nur im östlichen Grcnzs tr e1fcn an der Do­
nau vorkommen (RcgOly, Mursa-Osijek, !'llitrovica}. 
weiter niich Weste n ist 1hr Vord ringe n mch t zu be­
merken . Die Znhl der Fund sle Uen . wie auch ihre 
Gruppierung in Betracht ziehe nd. kommt man zu der 
Überzeugung. daß unsere Fibel typcn nicht als weit 
verbrei tete und allgemein benutzte Formen in West­
pannonicn und noch weniger in Ostpannonicn gedeu­
tet werd en kbnnen . Aufl.er einer gewissen Anhäufung 
ent lang der Donau . von Carnuntum bis MHrovica. 
weisen sie keme weitere Gruppierung auf. Dies 
scheint zu bedeuten . daß wir es hie r nicht mit e iner 
in diesem Gebiet gelaufigen. un d auch hier produ­
zierten Schmuckart zu tun habe n. Das hauügere 
Auftrete n dieser Fibeltypen in der nbrdlichen Grenz­
zone Westpannoniens u11d der östli ch en Grenzzone 
Ost pann oniens kann eher als Hinweis dafür gelten. 
daß es sich hier um von Norden zuströmend(' Er ­
zeugnisse handelt, welche nicht nur in Folge ver -

schicdenc r gegense itiger Beziehungen. sonde rn auch 
durch das Eindringen ihrer Trager selbs t hier er­
sc heinen . Nach den markoma nnische n Kr iegen rück ­
ten die barbarischen Stamme bekanntl ich immer 
weiter an den Limes vor. Nich t zu übe rsehe n ist auch 
die \'erhältmsmilß 1g große Anzah l der FibeUunde in 
Camunt um , wa s nicht nu r mit der Mannigfaltigkeit 
verschiedener Kontakte und Handelsbezwhunge n mit 
den nordlich de r Donau wohnen den VOlkern im Ein­
klang stehtXI), sondem zugleich unter anderen auch 
Gebiete betrifft. in denen die behandelte Schmuc k­
form m der sp:iten Kaiserzeit besonders st.ir k einge ­
bürgert war . Ein Carnuntum ähnliches Beispiel bil­
det Brige t io, wo ebenfalls die fibe!n A. 158 z.ih lrei­
cher als sonst vorhanden si nd . 

Au [ Grund der angedeute ten Beoba(.Chtungen er ­
hebt sic h die Frage , aus welc her Richtun g, bzw 
Richtun gen diese Fibeltypen hier her kam en, was 
auch mit der Suche na ch dem Gebiet. bzw . den Ge ­
bieten ihrer stärksten Kon zentration verbun den ist. 

Wenn man das verwickelte, imme r noch unklare 
Problem auße r acht ]rißt, von wo , wann und un ter 
welchen Umständen di e Ausbre itung der hier in 
F'ragc kommenden eingliedrigen Fibe ln m . u. F. er • 
folgte - dies benötigt noch wei tere. eingehen de Un~ 
tersu chungen - kann man folgendes fest stelle n. In 
der spaten Ka isen:e 11. also sei t dem ausge hen dem 
2. Jh„ konzentrieren s ich diese FibeUo rmen in de r 
Regel m drei Regionen. die sich entlang einer No rd ­
west -Slidost-Achse aufreihen: 
l. Schlesien mit dem westlichen Teil Kleinpolens 

und sll.dliches Großpo len. 
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Abb 3: Konz l'ntrat ionen di.,r em glie drig<'ll Fi beln m11 omgcsl' hlag encm r oß m Mllll'h,uropa . Ungarischl' 
Tiefe bene. Pannonif:n, Nil'd erOsterr f:kh jnuß er Pann omc n), Sl owakei , Mahr f:n, ßOhml'n , Polen 



2. Mähren und südwestliche Slowakei, 
3. die ung arische Tiefebene. 

Wie stark die diskutierten Fibelformen in den 
einzelnen Regionen eingebürgert waren und welche 
Bedeutung ihnen dort zukam, 1st vor allem aus der 
Häufigkeit und Dauer ihres Vorkommens zu ersehen 
Abgesehen von Aussagen , welche die Fragen räum­
lich begrenzt bctrachtenJ'). ist vor a!Jem die Arbeit 
von T. KoLr-iKJ') zu crw.ihnen, wo der Versuch un ter­
nommen wird. einen Überblick Ubcr die konzentner­
ten Vorkommen der Fibeln im ganzen Bereich ihres 
Auftretens zu gewmnen 

In dies er Zusammenst ellung tr ete n vor allem die 
schon erwähnten Gebiete 1n den Vordergrund . ln an­
deren sind die Fibeln weit seltener vorhanden , mklu­
sive des si.ldosteuropilischen Teiles von Rußland. wo 
sie zwar in ungefahr 100 Exemplar en gemeldet wer­
den. jedoch erstens stark vers tr eu t auf großem Gebiet 
auftreten und zweitens nicht emdeutig den analysier­
ten Typen cntsprechc n JJJ_ Im großen g:mzen haben 
wir es mit einer r ich t igen Konzentration dieser 
Funde nur im oben bezc,ichncten, mitteleuropai schen 
Raum zu tun . In der von T. Ko1.N1K angegebenen Zu­
sammenstellung gestalten sich die Zahlangaben fi.lr 
einzelne Gebiete dieses Raumes folgendermaßen : 
a) ungar ische T1cfcbC'ne, The1ßgebict - 90 F ibeln von 
42 Fundstellen, b) Pann onien - 54 Fib eln von 
17 Fundstcllen. c) Slowake i (hauptsachhch si.ldwestli­
chcr Teil) und Mahren - 150 Fib eln von 27 Fundstel­
lcn. d) Stidpolen (hauptsachlich Schlesien) - 120 F1-
bdn von 53 FundstcllenJ•j 

Abgesehen von dem variierenden Verh.i\\nis der 
Zahl der Funde und Funrlstellen in den emzelnen 
Gebieten. was auch nicht zu übersehen ist, erschcmt 
die Notwendigkeit einer Korrektur der Angaben. die 
sic h auf da s slidwestlich e beziehungsweis e zum Teil 
auch mittelpolnische Gebiet beziehen. viel wichtiger 
Genauer gesagt. geht es hier um einen Bereich der 
nicht nur ganz Schlesien umfaßt . sondern im Osten 
und Norden noch etwas daruber hinausreicht. Die 
östlic he Grenze kann durch eme Li111e bezeichnet 
werden , die aus der Gegend von Krak6w bis Plock zu 
führC'n ist. Die nördliche Grenze dieses Gebietes wird 
durch den ost-westliche n Lauf der mittleren Warthe 
angedeutet. Außer 111 dem bezeichneten Gebiet kom­
men die eingliedrigcn Fibeln m. u. F. der behandelten 
Typen in dieser Region nu r selten vor . Der umrissene 
Raum entspricht dem westlichen Bereich der Prze­
wor sk-Kultur. die sich in Folge der anwachsenden 
QuC'llcn und Forschungen über die spate Kmserzeit 
imme r deutlicher absondern läßt. Abgesehen von den 
eingliedr1gC'n FibC'ln zeugt davon noch eine Reihe an­
derer typischer Formen und E!ementcJ 5 J. Was aber 
die Hau(igkcit der Fibelfunde selbst betrifft, so ist 
sie hier noch viel höher als dies in T . KOLNIKS Zu­
sammcnslcl\ung zum Ausdruck kommt. EinC' vo ll­
stand1ge Aufzahlung der Funde kann an dieser Stelle 
w('gcn dC's bC'schriinkten Rahmens dieses A11ikels 

nicht erfolgen; es wurden hier hauptsächlich publi­
zi('rt(' Funde verwertet. 

Wenn man nur ausschließlich den Typ A. 158 be­
trachtet, dabC'i aber auch die leider nicht immer aus­
reichenden Angaben oder auch \lfivollständig erhal­
tenen Funde beriicksichtigt, ist mit über 390 Exem­
plaren von mC'hr als 90 Fundstellen zu rechnen. Zu­
sammen mit bestimmten Derivaten des Typs A. 158 , 
und den Formen A. 159 und A. 166, kommt man im 
polnischen Gebiet auf eine GC'samtzahl von ca 
440 Funden von 106 Fundstel!en. Da hier hauptsäch­
lich publiziertes Material ausgewertet wurde, bei 
welchem hinsichtlich Konstruktion, O'laterial. Verzie­
rung u . a. m. nicht immer die notwendige Klarheit 
herrscht. können gewisse Korrekturen künftig nicht 
ausgeschlossen werden. Andererseits werden bei Ein­
beziehung der bisher nicht erreichbaren unpublizier­
ten Funde. mit welchen noch in einigen Sammlungen 
zu rechnen ist. die bisherigen Zahlangaben noch an­
wachsen . Von der hier vollzogenen Vereinfachung 
abgesehen. ist die Konzentration der e ingliedrig cn 
F ibeln m. u . F . im polnischen Raum, vor al]('m jedoch 
in der westlichen Przeworsk-Kultur besonders stark 
ausgepragt. 

Daß vor allem die Fibeln A. 158 im westlichen 
Gebiet der Przeworsk-Kultur stark verwurzelt sin d , 
ist darau s zu erse hen, daß ihre Zahl auf C'inigen 
Fundstellen, hauptsächlich in oberschlcsischcn Grä­
berfeldern. mehr als 10 Stück umfaßt. z.B. Szczedr­
zyk - 15. Dobrod7.1ell-Rfdzina - 24. Olsztyn - 70, 
Opatöw - ca. 70. Weiter sudlich find en wir nur im 
nördlichen Milhren em en tspre chendes Beispiel. und 
zwar das Grnberfeld in Kostelec na Hane mit 82 Fi­
beln dieser ArtlbJ, was J/• der gesamten mahrischcn 
Funde ausmachtl'). Zu unterstreichen ist auch, daß 
die Fibeln A. 158 im westlichen Gebiet der Prze­
worsk-Kultur eine Langlebigkeit aufweisen. di e 
durchsehnilllich vom 2. Jh. bis in die Mitte des 5. Jh. 
reicht , was anhand der Dobrodzienier Grilbedelder 
in Oberschlesien bezeugt ist. Darüber hinaus ist zu 
bemerken. daß diese Form hier besonders typisch er­
schcmt , umsomehr da andere F'ibelfonnen, wie z. B 
zweigliedrige Fibeln m. u. F. , Fibeln mit hohem Na­
delhalter u. a. m. nur in beschränktC'r Zahl vorkom­
men . Die angeführtC'n Umstände rechtfertigen weit­
gehend die seinerzeit durch 0. AL,:GRt:> vertretene 
Meinung. die eingliedligcn Fibeln 158 als ,.schlesi­
schen Typ·· zu bezcichnenl8J 

Da im Lichte dieser ergänzenden Bemerkungen 
die Zahl der Funde aus dem wC'stlichen Gebiet der 
Przeworsk-Kultur die Funde aus dem gesamten Mit­
teld onau-Gebiet weit übertrifft. ergibt sich die Mög­
lichkei t. mit der Herkun ft besonders des Typs A. 158 
aus dieser Richtung zu rechnen. Es ist auch kenn­
zeichnend. daß die stärkste Häufung der Funde in ei­
nem nicht besonders breiten St reifen von der Mähri­
schC'n Pforte bis zur mittleren Olareh. dann aber 
mehr südöstlich entlang der Donau ins ungarische 
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Zweistromland reicht. wobei d er Limes nur selten 
überschritten wird . Damit könnte auch die Tatsache 
im Zusammenhang stehen, daß wir die betreffende 
Schmuckform (hauptsächlich die Fibeln A. 158) öf­
ters im nördlichen Westpannonicn antreffen ·als im 
ostpannonischen Raum , wo sie, wie gesagt, selten ist 
und nur an der Limesgrenzc vorkomm t. Daß der Ein­
fluß der eingliedrigen Fibeln des ungarischen Zwei ­
stromlandes auf Pannonicn wohl unbedeutend war, 
kommt am Beispiel der Fibeln A. 166 noch deutlicher 
zum Vorschein. Diese Fibe \form, als „ungarischer 
Typ" seit langem bekannt und im ungarischen Gebiet 
östlich der Donau am häufigsten angetroffen, ist im 
pannonischcn Gebiet kaum zu bemerken, obwohl 
seine Verbreitung nördlich der Donau bis ins polni­
sche Gebiet reicht. Die Gründe dafür bilden em 
Thema [Ur sich und ben btigen noch genauere Nach­
forschungen und Analysen 

Die hier kurz verfaßten Ausführungen rechtferti­
gen einige Schli.lsse. die sich einerseits auf das oster­
reichische Gebiet beziehen , andererseits aber auch 
eine allgemeinere Bedeutung für dH' Problematik der 
eingliedrigen Fibeln m. u . F. besitzen . 

Vor allem ist zu betonen, daß die behandelten 
F ibehypen beim heutigen Erkenntmsstand nur emen 
geringen Anteil an den spil.tkaiserzC'ithchen Hinter­
lassenscha ft en in Österreich aufweisen und demzu­
folge hier nur eine bescheidene Rolle spielen . Sie smd 
überdies auf den engen Raum des nordöstlichen Nie­
derösterreich beschränkt, also auf ein nördlich an 
den Limes angrenzendes Gebtel. Au s den s1:hon fni­
her angedeuteten Angaben ist zu entnehmen. daß 
eine Verbindung dieser Fibelfunde mit ortsanslissigen 
Werkstil.llen wenig wahrschemlich erscheint. Weit 
eher zutreffend ist die Deulung. daß diese Fibeln hier 
ein fremdes Emfuhrgut bilden. das aber nicht sehr 
stark zur Gellung kommt. Das zahlreicher e Auftreten 
dieser Fibelformen in Carnuntum, wi e auch in Brige­
tio, die in der spaten Kaiserzei1 als ak ti ve Handels­
zentren wirken und viele Beziehungen mit den nörd­
lich gelegenen Gebieten aufweisen , scheint diese 
Mutmaßung zusätzlich zu rechtfertigen , 1n enger 
Verbindung damit steht auch die Tatsache. daß die 
analysierten Fibcltypen sowohl im österreichischen 
als auch im pannonischen Gebiet südlich der Donau, 
also im eigentlichen provi.nzialr6mischen Raum. nur 
ausnahmsweise auftreten. Das bedeutet zugleich, daß 
in der spä ten Kaiserz eit die Produktion dieser For­
men nicht mit pann onischen , wie auch anderen pro­
vinzialrömischen Werkställen in Verbindung ge­
bracht werden kann. Gleichzeitig ist aus ihrem Feh­
len südlich des Limes zu t,ntnehmen, daß sie entwe­
der keinen Zugang zu diesem Gebiet hatten oder 
auch für die dortige Bevölkerung uninteressant wa-

Nicht weniger aufschlußreich ist die Beurteilung 
des Fundmaterials hinsichtlich seiner mitteleuropil­
ischen Verbreitung. obwohl für ein~.elne Gebiete die 
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Angaben nicht immer eindeutig klar oder vollkom ­
men zur Verfügung stehen. Wenn auch zukünftig ge­
wisse Korrekturen nicht auszuschließen sind, ergibt 
sich gegC'nwärtig hinsichtlich der Konzentration d1e­
sn Fibelformen ein Bild. das den bis herigen Überle­
gungen nicht entsprich t. Der Fundhäufigkeit na ch 
kommt vor allem dem südwestpolnischen Raum eine 
besondere Bedeutung zu. Ein größeres Gewicht auf 
die enge Verbindung des schlesischen Gebiet es mit 
den Fibeln 158 legte eigentlich nur 0. Au1 GR>::<, in­
dem er in seinem Werk diese Form als den „schlesi­
schen Typ" bezC'1chneteJ ~J. Diese. übngens dort we­
nig begrundete Überzeugung, env1es sich im Lichte 
genauer Analyse als vollkommen zutreffend . lm 
sch lesischen Raum und einigen im Osten und Norden 
anschließenden Gebieten. ZC"igt sich eine besonders 
starke Konzen tr ation der eing!icdrigen Fibeln 
m . u. F., haupts.::ichhch von A . 158. !hre domimerendc 
Position im Verhilltnis zu a nderen Typen. di e m w eit 
geringerer Zahl auftreten. wie auch ih r e seit dem 
ausgehendem 2 . Jh. schnell angewachsende Zahl und 
Lan glebigkeit. erlauben vor allem hier das Ke rnge­
biet ihrer Ven,•endung zu erbhcken . We nn man die 
Typen A. 158, A. 159. A. 166 msgesamt berucksich­
tigt . fallen 56.6 % der Funde und 47 .1 % de r Fundste\­
len im mitteleuropaischcn Ausbreitung sber eich dieser 
Formen auf den schlesischen Kr eis (Tabelle , Abb . J) . 
Einen bedeutenden Prozentsatz bilden sie ebenfall s 
in weiter sudlich gelegenen Gebieten . am stjrks ten. 
was nicht zu übersehen 1st, im angrenzenden l\fahren 
und der ungarischen Tiefebene. wo hauptsiichhch die 
für dieses Gebiet typischen A. !66-F1be!11 zu finden 
smd . Weniger Fund e werden aus der S lowakei . 
hauptsächlich ihrem sudwesthchen Teil. gem eldet 
Noch seltener kommen sie m Böhmen und anderen 
Provinzen vor. l\"lil Ausnahme des sch lesischen Kr ei­
ses smd uberaH neben den behandelten Fib elformen 
andere Typen in weit grbßerer Anzahl vertreten . Au­
ßer für die A, 166-Fibe!n, die gesondert behandelt 
werden sollten. ist kennzeichnend. daß s ich die Zahl 
der Fund e und Fundstellen mit den Typen A. 158 und 
A. 159 nach Stldcn zu deutlich vermmdert. um im 
ungarischen Zweistromland wieder zuzunehmen . 
Dieser Verteilung entspricht deutlich d1e nach Si..tden 
zunehmende Verwendung von Bronze . Im polnischen 
und m.ihrischen Bereich wird hingegen Eisen ebenso 
oft oder sogar öfter verwendet als Bronze . In der 
Südwes tslowakei macht sich ein überwiegen von 
Bronze bemerkbar . Weiter südlich !n Pannomen und 
1m ungarischen Gebiet spie lt Eisen nur noch eine un­
ter geordnete Rolle. Erzeugmsse aus Silber s in d sel­
ten, aber i!.hnh1:h wie die aus Bronze erschcmen sie 
ö fte rs im unganschen Bel'eich. Die goldene Fibel aus 
Zakrzöw bet Wrodaw•o) bild et eine Ausnahme 
Zusammenfassend zeigt der vereinfachte Überblick 
gewisse Unterschiede auf, die sich zwischen d er 
nördlichen und südlichen Zone beme 1·kbar mat,hen 
(Tabelle) 



Wenn wir hier auch die Fra ge nach dem rclati\• 
frilhen Erscheine n und der sc hnellen Ausb reitung des 
Typ s A. 158 Lß der westlichen Przeworsk-Kultur aus­
klamm ern. erweist er s ich in diesem Bereic h für die 
späte Kai serzeit und friihe Völkerw and erun gszeit 
doc h als besonders chara k1eris tisch. Fruh eren Erwa­
gungen zufolge scheint auc h die Ausbreitung und das 
Eind n ng en diese r F'orm in der sp.iten Kaiserze it m 
manche Pr ov inzen, vor allem m suclhcher Richtung . 
hauplsachhch von hier aus erfo lgt zu sei n. Solc h eme 
Auffa ssun g sc hli eßt sc lbstvers t.ind hch d ie Mciglich­
kei t nic ht gänzlich aus. daß s ich d1e e>inglledrigen Fi­
beln m. u . F'. unabhangig von der Prz ewors k-Kultur 
in anderen Kultur gcb1ete 11 ebenfalls entwickeln 
konnt en. Nir ge nd s jedoc h gew innt der Typ A. 158 

so lch eine Bedeutung wie im west lichen Teil der 
Przew orsk-Kultu r. Von hier aus sc hemt auch die 
Möglichkeit e iner Beeinflu ssung ande rer Kulturpr o­
vinzen am wahr scheinli chste n zu sei n. was aber noch 
durch we iter e F'orschun gscrgcb nissc zu rechtf ert igen 
sein wird . 
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Das lango bardische Gräberfeld von Mödling , Niederösterreich 

Von Peter STAOLER, Modling 

1977 so llt e mit der Verba uun g des Feldes zwi­
schen Guntram sdorfers t rnße und Weißes Kreuzgasse 
m t-.fodling beg onne n werd en. Da bereits 197-1 in dle­
scm Gebiet. in der Flur „In den Leinennnen··, Reste 
einer !inc;irkcl'amischen Siedlung geborgen word en 
waren 1 ) 1 ), wurden im Einvernehmen mit dem Bau­
hcrrn J) na ch Abschieb en der Humusdeckc auf Par­
wllc 1348/2 systematisc he Untersuchungen vorge­
nommen. Nebe n zahlreichen lin carkcramikzei tlichcn 
Lehmentnahmegruben konnt en ein neoli thisches 
Grab, ein Grabfund unb ekannter Zeitstellung. sowie 
sieben langoba rdenz citliche Gräber aufgedeckt wer­
den•) 

In MOdling ließen sic h bisher vwr Pha sen f11.ihge­
sch1chth cher Besie dl ung nachwe isen. Ein e Zusam­
men stell ung der Fundstc]l en gibt Abb . L 

Ab b 1; Aussc hn1U aus Blau 58, B.oden, der Ostene1ch­
Kar1e 1 . 50000 . 

Belege der rOmischen Kai serzei t sind die Grab­
funde im Si.idbahngelbnde (1 )') . Zwei dem ostgerma­
nisc hen Kulturkr eis zuzu ordnende Gniber wurden 
195.\ in der Lerchengasse gefunden (2)6) . Die sys te­
matische Ausgra bun g des Gräbe rfelde s Goldene 
Stieg e (3) von 1968 bis 1977 erbrachte 499 Gräber 
au s der Awarenzeit 7 ) . 

Bereits im Jahre 1907 konnte ein lang oba rdisches 
Kriegergrab beim Bau des Hauses Beethovengasse 10 
geborgen werden (4)') . tn 600 m Entfernung davon 
konnten 1977 oben angeführte langobardische Grä­
ber freigelegt werden (5), die Gegenstand dieser Ar­
beit sind. 

Das Grab von 1907 soll hier mitbehandelt wer­
den. da in der Erstpublikation von R. Mm-1sr nrnE1<C 
kein Lageplan vorgelegt wurd e. Mit den Funden aus 
demselb en Grab beschäftigte sich auch E. Bi;;srnci;:119 ), 

der auch ein Tongefäß mit.veröffentlichte, das jedoch, 
wie hier gezeigt werd en soll, nicht zum F'undverband 
des Kn egergrabes geh6rt. Auf Grund von Nach for­
schungen im Archiv des Bezirksmuseumsvereines 
Mödling konnt e ein Gedächtnisprotoko ll des damali­
gen Hau sbes itzer s, Beeth ovengasse 10, Rechtsanwalt 
Dr. Rziha aus dem J ah re 1955. die F1.;1nde und Fund ­
umstände betreff end, aufgefunden werden'°). Es 
enthält neb en e iner Planskizze, die hi er a ls Unterlage 
zur Anfertigun g eines Plan es herangezogen wurd e, 
eine Aufs tellung der in diesem Grab entdec kten Fun­
de . Dabei wird Jedoch ein Tongefäß mit keinem Wort 
envähnt "). 

Da die Funde aus dem Jahre 1907 leider in den 
Kri egs wirren 1945 verloren gingen , mußte an dieser 
St elle . was Abbildungen und Maße anlangt. auf die 
Publikation von R. Mur-sn:asi:ac zurüc kgegriffen 
werden . Grabzeichnun g liegt keine vor 

M a lerial vor l age 

Bei der Vorlage der Grabbefunde wurden Ge­
schlech t und Aller der Bestatteten der anschließen­
den anthropologischen Bearbeitung entnommen. Die 
Grabgrub entie fe ergibt sich , gemessen von der Hu­
musoberkant e. a ls Summe der Tiefen in Lehm und 
Humus. Die Größenmessung des Skelettes erfolgte im 
Grab durch Messen des Abs tandes zwischen Schä­
deldach und Fersenbeinen . Bei der Angabe der 
Orientierung steht die erste Himmel sric htung für die 
Lage des Schädels . Die Abweic hun g von der Ideal­
orient1enmg wird als Winkel in Grad (") angegeben . 
gemessen zwis chen der Ske\ettachse 11) oder, so fern 
kein Skel ett vorhanden ist , zwischen der Grabae h­
se ll) und der S-R k htung (\'On S über O nach N). Die 
Verbindung zwisc hen Materiah•orlage und Abbildun­
gen ist durch die Angabe der Tafelnummer, der 
Grabnummer und den Zahlenteil der Inven larnum -
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mer d es Bezirksmuseumsvereines Mödling gegeben 
(dieser Zahlenteil setzt sich z usammen aus der Grab­
nummer und einer zweistelligen Obje ktnummer) . Die 
Befunde sin d im r>laßstab 1 : 20. die Gegenstände auf 
d en gezeichneten Tafeln im M aßstab l : \ abgebildet 
Abweichun ge n davon \\'et·den in der Ma t eria lvorla ge 
in Klommer nach Angabc der Maße angegeben. Die 
dr eis telligen Za hlen auf d en Be fundze ichnung en der 
Gräber (Abb . 3) ge ben die Ti e fen d er einzelnen Phm a 
unter der heutigen Erd oberfläche an . 

D e r Fund , •o n 1901 (Plan 1) 

G r a b A (Abb. 10) 

Mann (bestimmt auf Grund der Beigaben). G rab­
g r ubentwfe 120 + 60 cm rechteckige Grabgrube 
210 x 54 cm, in 180 cm Tief e Skelett in gestrec kt er 
Rü cken lage. Orientierung W-0; an der linken Seite 
des Bes tatteten ho chk an t ig dep onierte Spatha {A 01). 
rechts von den Füßen Lanzenspitze (A 02). ube r den 
Kn ien Schildbuckel (,\ 03) mll Schil d! esse !res ten 
(A0<I) . 

Be i 11bc n : 

Eiserne Spa1ha schrage Schul1ern . GriUdom frag­
mentiert . par a.llelschneid1ge Khn11e, d1e beiden Schneiden 
gehen abgerunde1: in die Sp11ze m Form eine$ i;le,chseitig,m 
Dreiecke$ uber. L 84. L d Klinse 79. B d Klinge 4- ::, cm 
(In'" Nr . A0l.Abb 10a) 

E1seme Tu ]\enlinzen s p1tze . o,·ales. sich zur Spitz e 
hin \'er1Ungende$ Blan. Tu!le schwac h konis<'h, L ZO. L d 
Tull e 6.8cm (lnv ;,;r A02, Abb !Ob> 

Eis„rner Schildbuck el mll komschem Kn1gcn, le1cht 
gewolbter Kuppe mit flachem Sp11zcnknopf , Om 18, H 8 cm 
(Im· Nr . A 03 . Abb !Oe) 

E,serne Sch1!dfe s sel {ln,• Nr A 04. Abb. !0d) 

D ie Fund e \ ' O n 19; ; (Plan 2) 

Gra b 1 {Abb . 3 u 4) 

Frau. ca. 20Jahr e. L d Skeleucs 160-162 <'m. 
Grabgruben t iefe 140 + 60 cm. m 60 cm Tiefe recht­
eckige Gra bgrube 220 x 95 cm mit abgerundeten Ek­
k en, in 190 cm Ti efe rechteckige Sa rgk ontu r 
190 x 48 <'m. in 200 cm Tiefe Bes t .illun g in gestreck­
ter RUckenlage , Onent1erung \V- 0. 87 ° von S; rec ht s 
neben dem Skeleu ein \'erkohhes. schrag lieg en d es. 
110 cm langes, 10 cm breites und l cm star kes Sarg­
brett. rechts \ 'om Unterkiefer :r,we1 Perlenketten 
(LG 101. LG 102). beim Ende des rechten Unterarmes 
1m Becken zwei Fragmente eines Eisenbleches und 
eine o,,ale Gurtelschn alle (LG 103). links vom rech ten 
Kni e Griffdommess er mit der Schneide nach außen 
und der Spitze fußwarts gerichte t, in unm itt elbarer 
Nähe des Messers Reste von Bes chlagsblc-chen und 
dr ei Nieten \'On der Me sserseheide (LG 104) . 

B eigM b c n , 

Perl e nkct t c aus 12 gleichen :r.ylindr,schen. doppell 
eJßgC$chniirtcn Bronzcp<·rlen m,t F'euer"ergo ld1mi;, di,:, auf 
t'in em J-'Jachsfad,:,n aufge!adclt Wlirtn"I • Dm 0,4 bis 0,4$, 
H 0,25 bis 0,4$ cm (lnv. Nr . LG 102, Abb . 4). 
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Perlcn k e lt e aus 1::, Perlen aus undurchsichtigem 
Gla.sfluß, da\"on 7 w,:,iß mil blauer Glasfadene1nlage . 8 
Stuck braun mit gelber Glasfodcnemlag e, mehr oder weni­
gtt kug<'lformig mit kon ischen Bohrungen, Dm 0,75 bis 
0,9cm( ln,·. Nr. LG 101 . . .>,,bb. 4). 

Rechtcc k,g<'S E, senb t cch, fragmentiert mit Abdn1k­
ken eine, Gewebes im Ro$t, Fragme nt 1: ~.45 x 2.25 x 
0.15 cm , Fragmente 2 2,6 X 2.2::i >< 0,1$ cm (lnv. Nr, LG !0 3, 
Abb . 4 ) 

E1$enschnallc . oval. 3,0 >< l ,6em (lnv . Nr. LG !03 , 
Abb . 4). 

E,sernes Gnffdornmesser. L6.7$ , großtc ß 1, 1, D d 
Maserruckens 0,2 <>m (lnv Nr LG 104, Abb 4) 

Buchlagsbleche . fragmentiert . und 3 N,ct<.>n au s 
Bronze , Dm d N1e1kople 0.5. L d Nieten 0,4 bis o,::, cm 
{lnv Nr. LG 104, Abb . 4) 

Gra b 2 (Abb . 3-6) 

F'rnu. ca. 30 Jahre, L d . Skelctles 165-167 cm. 
Grabgrubentie fe 260 + 60 cm. ,n 60 cm Ti efe rec ht­
eckige Grabgrube mit abgerundeten Ecken 
270 x 140 cm . in 26 0 cm Tiefe Abstufung auf 
205 X 40 c m, m 320 cm Tiefe Besta tt ung 1ll ges tr ec k ­
ter Ruckenlage, die S chlu ssclbe m e unnatürli ch ve r­
dreht. Schultern und Knie zusammengepreßt. die 
hnke H.rnd 1m Bec ken . O rient1eru11g W-0. 88 ~ "on S; 
rechts \'On der WtrbeJsaule "erkehrt lleg,mde Sche1-
benflbel (LG 201). 17 cm fußwarts davon zweite 
Scht'1benflbcl (LG 202) ebt-nfa lls rechts von der \Vir­

belsliule ,·er k chrt liegend. VC'rstreut un Brustbereich 
l O Pe r len (LG 203) , auße r halb des !'ech t en Oberarmes 
5 Perl C'n und l Bronzedrnh1l'in g {LG 20 4 ), auf d er 
r ech t en Beckimschaufd Schnalle (LG 205). rechts von 
der S(·hnal!c 3 Gürtel.haften (LG 206), Eisenfrag ment 
(LG 207) links außerhalb der hnken Beckenschaufel. 
knapp unterhalb davon GnffdommC'sse r (LG 208), 
mit d em Dorn nach außen und kopfwa rt s gerich tet. 
die Schneide nach außen . parall e l dazu weiteres 
Griffdommesser \LG 209 ). ebenfa lls parallel dazu 
zwei Fragm ente eines Gnffdommessers (LG 210). m 
unm11telbarer N.ihe davon 3 Eisenfragme nt e 
(LG 21 l). untC'rhalb und innerhalb des rechte n Ob er ­
schenkelkopfes BugelJib e l iLG 2l2) mit der Schau­
sei te na ch oben und d er Kop fplatte kopf w:irts ge. 
n chtet, fußwa rts daran anschließend ;,:weite Bl.igelfi­
bel {LG 2 )3 ), jedoc h mit dem Fu ß kopfw.irts geric h­
tet , knapp innerhalb des linken Oberschenkels ;,:we1+ 
re1higC"r Dreilagenkamm . fragmentiert (LG 214). 
knapp obe rh a lb der Kni e :i:wisch,;n den Be m en Bro n­
icblechkalolle {LG 215) , in deren Wolbung Bem­
ste1nperle {LG 2 16), knapp unlerhalb d er Kni e zwi­
sche n den Be men Perle (LG 217). 

Hdg;oben : 

!lose ltenlorrnii;<: Sche 1benribcl ous Silber, die 
Scho usclte III Zel!cntechn1k mit roten Glasemlage n, urn er­
Jcgt ,rut eme m gJ\ll'!"artig vc1-.:1erten Goldblech. das pen -
1>here Feld m drc17.ehn gl,:,1chc Zell<:n un 1er tc1lt, da,, Zcn ­
trn!feld bc~ieh ,:,nd au.~ dre, Zellen, d ie durch Ober schn,:,1_ 
dung Z"'C1er Kreise "-USlande komme n. auf dcr ßu ckse,te 
Nadelhalte r und Osc fur die Spiralenberest1gung mit Rl<Sten 



der eisern en Sp1rall", Dm 2.8. Stärk e d. Scheibe zentral 0.6, 
randli ch 0,4 cm (1,5 : 1) {lnv_ Nr. LG 201. Abb . 4) 

S c he i benfibel aus Silber der gleichen f'orm wie 201, 
ohn l" Mntelem lage, jedoch m1t Feuerverg oldung . au f der 
Klickse ,t e Nadelhalter und Ose au sgebrochen. prim,th-ere 
He,·stellungstechnik als 201. Dm 2.8, Stark e d. Scheibe 
0,4 cm (l. !'I. 1) (lnv Nr. LG 202. Abb 4) 

Perlenkette aus JOPerlen, 8StUc k aus pastosem. 
emfiirbi~em i\faterial, dav on 3 Stuck kugelig . rot, 3 Stuc k 
kugelig , i;elb, ! Stuck kugl"lig, grau , l Stuck walzenr orm,g ·. 
rol, l sc he,benfomug, roll" Pastenpcrl e m1l gelbe r Einlage, 
sow ie 1 $Che1bcnform 1gl" Perl e au$ schwar ·t l"m Glas fluß mit 
roten Emsc hlusscn , di e gr oßtl"n Dm 0,9 b,s 1.2 cm (LG 203, 
Abb$) 

2 genoppt e Ringperl e n au s braun em, dur chscheine n­
dem Glas , Dm 2,7, H l,'i bzw . Dm 2,<I, H 1.4 cm, 2 undurch­
s1.:ht1ge Perlen au s 51.'hwarzem Glasfluß mit we10.-n Fa­
denl'ml agen, Dm 1,4. H 0,7 bzw Dm 1 3, II 0.8 cm, zylindn­
sche Perle au s weiß<!f'll pastosem Material , Dm 2,45, 
H 1.25 l.'m, Bronzedrahtring , Dm 0,7:> cm 
(lnv. Nr LG 204, Abb 5) 

Sc h i!ddornsc hnall e. gegoss en aus Silber, BJ , L d 
Dorne s 2,9 cm (\nv . Nr. LG 205. Abb 4) 

3 Gl.ir t elhaf t en aus Silbe r, sp,17. J1ch1ldform1g mit 
s<!ith ch iewcil .s 7.WCi Embu chtungl"n, auf der Ruekse,tc mit• 
gegossen!' ös e. L 2,1. B 1 b,s 1,2, H 1,-4 bis 1.5 cm 
(lnv Nr LG 206 . Abb 5). 

f'ragm e nt au s stab form1g<!m Eisen m,1 ovall.'m Qul"r• 
s<:hrull , da s cuu: Ende sta rk aufg ebogen, L 6,3, Que rschnitt 
0,5 bis 0,7!'1 cm Unv Nr LG 207, Abb 61 

Griffd o rnme s.ser aus E,1,en , L 9,2. B 1.3. D d Mes­
Sl"rTut·kens 0,3 cm (In,, Nr , LG 208, Abb 6) 

Gnffd o rnme ss er aus ELS<!n, L 10,J, B l,!'I . D d. Mes­
Sl"rruck ertS 0,2 cm {lnv. Nr LG 209, Abb 61 

2 f'ragm<!nle eines Gr1 ffdornme sse r s aus Eisen , L d. 
Klmg<!nfragment s 6.6. B J.4, D d Men erru ck<!ns 0,3:>, L d. 
Dornfr(lgm<!nts 2,6, B 0.8, D d Messerr(lckens 0,2 cm 
(lnv. Nr LG 210, Abb 6) 

3 E1u-nfragmente , L -4,7, 1,7 cm 
(lnv N r LG2ll,Abb 6). 

Bugl"lfibel aus kuplerhalh gl"m Silber mit rttht ecki­
ger Koplp !ntt c und ovalem f'uß , sow1<! 8 nutgeg os:senen 
flachrund <!n Knopfen , Kopfplatte und f'ußplat1 c smd 1n 
T,crs lllornamenhk nach SALL" ' •J verz iert , der Buge] wetst 
lang slaufendc Paralll"lstegl" auf , die ,·crt1e[ll"rl Part il"n ze1-
gc 11 F<!uen:ergoldun g, d,e Ste ge des Bugels und des Tier ­
kopffuß es smd dre, eckn icll1l"rt, auf der Ruckse11e Nadelha l­
t<!r und :r;we, Ose n fur d,e Sptra lenbefcui gung , Eisenspirale 
<!rh:1lten sowie Spuren der eisernen Nad el. L 6,9. B d Kopf• 
plat! C 3 5 cm (1,5 : 1) (lnv . Nr LG 2 12. Abb 51 

BUjl<!lf1b e!. gußglcich zu 212, au5 kupf l"rhaltigem 
Silb<!r, l"LS<!rne Spi rale auf der RUcksc,tc nicht erh al ten, 
L 6,9. O d . Kopfpl ane 3.5 cm (1.5 : !J (In" Nr LG 213, 
Abb . !'I) 

zw ei reih iger Dreilagenkamm aus Knochl"n, frag­
menll <!rt . di e Lagen mit E1senmetcn zusanun cngehalten , in 
5<:mer l..angsachs l" gcwO\bt. erha ltene L 8,-4, Stark e der La­
gen 0,2, mn ere L d E1senn1l"tcn 0.7 cm {lnv Nr LG 214 , 

Abb <I) 
Br o n7 e ble c hka\otte , slark korrod1t rt , Dm 4,3 bis 

4.7. H d Aufwolbung I cm (In" Nr LG 2 1!>, Abb ~) 
ß <!rnst e 1nperle aus rolhch du rchscheinend<!m Bl"rn­

sl<!m, Form unrcgelrnaß1g, größt er Dm 1,2 cm 
{lnv Nr LG 216, Abb 5) 

Frngrnent1er1e Perle aus demselben weißen , past osen 
Mawrial wie 20~. Dm 2, H 1,2 cm (lnv Nr. LG 2 17. Abb. 5) 

Grub 3 (Abb . 3 u . 6) 

Kind, ca. 2 bis 2 ,5 Jahre. L d . Skelel\es ca. 80 cm , 
Grab g ru b<!nti ere 220 bzw . 190 + 70c m, in 70cm 

T iefe rec ht eckige G rabgrum! m it abgerundeten Ecken 
140 x 80 cm, in 240 cm Tiefe rechteckige Sargkontu r 
115 x 40 cm , m 260 cm Ti e fe Bestatt un g in gcst re c k * 
te r Ru ckenlage, Orientierung W--0, I02 • von S, Grab* 
sohle unter Sc häd el in 290 cm Tiefe: rec ht s vo n der 
Wirb elsaule E1sen$chnaUe und 2 Bronzenieten 
{LG 301), links vo n der Wirbelsäule Gri Hd orn messc r 
mit Gri ffd or n nach innen. Schneide ko pf wä rts 

(LG 302 ) 

Be ig a h c,n 

.t1se n sc hnalle rl"Chteckig abg<!runde t. L 3.9. B 2 cm, 
Dm d Qul"rschmtte.s 0.35 bis 0,5 cm. dazugeh i;:,ng 2 Bron­
:r;l"ni et l"n, Dm d Niel kopfes 0.6. 1, 1 cm (ln v. Nr . LGJOI , 
Abb 6) . 

Grifrdornme ss era us Eisen , L 11,3, B 1,4, D d. Mes­
S<!rTuckens 0,2 cm (Jnv. Nr. LG 302, Abb . 6] 

G rah •I 

Grnbgr ubenticfe 180 + 70 cm, in 120 cm Til'f e 
rechteckige Grabgrube m it abgerunde t en Ec ken 
1'15 x 75 c m, Oncnt ,erung W-0. 92 • von S. auf Grab* 
sohlt! nur mehr Spuren vo n Kn oc hen ; keine Beiga* 
ben . 

Grnb 5 

Von Grab 6 gestOrt<! Bestallu ng in Bauc hlag e . 
unbekannte Zeitstellu n g. in 140 cm Tiefe , Gnibgru* 
b en grolfo nicht mehr festste llba r . 

Grab 6 (Abb . 3, 6 u . 7) 

Mann, ea . 30 Jahre, L d. S kelettl'S 176 cm. Grab* 
grubentiefo 200 + 60 cm , in 130 cm T iefe rechteckige 
Grabgrube mit abgerundeten Sc hmals e iten 
230 x 80 cm, in 230 cm Til"f e S ar g ko n tu r lang ov al 
210 x 60 cm . Wandst.irke des Sarges im Wesueil 
11 cm. im Os u eU 5 bis 10 cm, an den Langse iten 4 
bis 5 cm . H d . Sarges 30 cm, m 260 cm Tiefe Bestat * 
tung in gestrec k ter Rücke nl age, recht e Hand auf 
Becken. Orient ierung W~ O. 77• von S: rechts \'Om 
Sch.id<! I außer halb d es Sarges Lanzenspitze (LG 601). 
an der linken Seite des Bes tatte ten llb e r den Arm ge­
legt Spath a (LG 602), au f d e r link<!n Seite oberhalb 
des Bef:kens unter di e Spatha reichend eise rne s 
Griffdornmesser (LG 603) mit Griffdorn nach auße n 
und Schnei d e kopfw ä rt s. unter d er S pa tha inn erha lb 
des linken Oberarmes Eisens tück (LG 60 4) . unter der 
S patha 1m Bl'reich der linken Ha nd Beu le l mi t zwei 
Fragmenten eines Griffdornmessl"rs (LG 605). Feue r * 
stein (LG 606), Eisenbeschlag (LG 607). 4 Eise n( rag * 
mentc (L G 608), bei Zehenkn oc hen des link e n Fu ßes 
Eise nnagel {LG 609). 

ß e ig nbo,n 

T ull e nl a n ze nspitze aus ELSen, Kling\/ w\/ide nblatt­
formig mLt rhombischem Que rsc hnill . Einziehung am Ober ­
gang zur Tlilll", Tülle mit rundem Que rschni tt leicht ko­
ni sch. L 32.~. großte B d. Blat1es -4,9. größter Dm d. Tülle 
2,-4, D d. ß lalll"S 0,5 cm (l : 3) (lnv. Nr . LG 601, Abb . 7), 
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Spatha aus Eis en mit pyr;imidenformigcm Bronze­
knauf, hängende Schultern, parallelschneidigc Klinge mit 
breiter Blutr inne. die beidcn Schneiden gehen abgerundet 
in die Spitze in Form eines gleichseitigen Dreiecks über. 
L8 7, L d . Khng e 75, B.i bi s:,, L d . Griffdornes 12, B d . 
Knaufe s 3.8. D d. Khn gc 0 . .i l'm (1 : 6) (]nv . Nr . LG 602, 
Abb.7) 

Gr11fd or nme sser aus Eisen. L 10.4. B l,!l , D d l\!cs­
serruckens 0,3 cm (ln\' . Nr . LG 603. Abb . 6) 

L.,ng\ich cs Eisenstück mn wgcsp,tztem tndc , Quer­
schnitt dreieckig. L 183. gr0ßle B 2.1. D 0.8 ,·m (\ · 2) 
{In, ·. :-<r. LG60~. Abb 6) 

190 x 60 cm . die in 210 cm Tief(' nur mehr 135 cm 
lang war . in 215 cm Tide rechteckige Sargkontur 
105 x 27 cm. m 220 cm Tiefe Bestattung m gestreck­
ter Rückenlage. Orientierung W- 0. 98° von S: links 
von der Halswirbclsilule Perl enkette (LG 701). rechts 
von der Wirbelsäule oberhalb des Beckens Gurtei ­
schnalle (LG 702). im Bereich der linken Hand in ei­
ner Beut c !l·crfar bung drei Fragment e ei nes Feucr­
schbgers (LG 703) und eine Schlaufe aus Eisenblech 
{LG 70~) . 

Abb 2 /l!otlhng Luftaufnahme 

2 Fragment e emocs Grilfdornmesser s aus ELScn. 
Griffd orn nicht erh al ten, L 6,6 bzw 2.5. B l.6 bzw l.3 , 
großle D 0,3 cm (lnv Nr. LG 605, Abb 6) 

Feuerst ei n aus graubraum,m S,lcx, L3 ,2cm 
(lnv Nr . LG606 . Abb. 7) 

Recht eckiger Eisenbe sc hlag mit ,·1er Bronz('n1cten , 
3.5 x 2.8. D 0,3. Dm d Nietkopfe 0.8, Dm d . N1etschalte 
0,15 , L d Niete 0.9 cm (!n \' . Nr LG 607, Abb 6) 

~ Eis e nfragmente , L 2,8, 2,5, 2 und 1.7 cm 
(lnv Nr. LG 608 , Abb . 6) 

Eisennagel mit fünf cc k,gem Kopf und kegelform,­
gem Schaft m'1 an gerostetern Eisenfragment. L 1.3. Dm d . 
Kopfes ].!, , L d . angHOSteten Stuck es 2 cm (lrw. Nr . LG 609. 
Abb. 6). 

Gra b 7 (Abb. 3 u. 7) 

Kmd , ca. 4-5 Jahre , L d . Skelette s ca . 95 cm, 
Grabgrubentiefe 160 + 60 cm, in 130 cm Tiefe recht­
eckige Grabgrube mit abgerundeten Ecken 
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B e i g :ohen 

Perlenkette beskhend :,u,;; 3 l Ped en. laus gelbem 
Gla s flull m1\ gnrner Fadenemlage . Dm 0,8 cm, 1 (',ngc­
sdmurle Stangenp,ede aus gelbem, dur chs1ch11gern Gla s 
L ! cm, die resthchen Perlen zylindrisch bis kug elfor m,g , 
Dm 0,6 bis 0,8 cm. davon 14 aus rotem, 2 au s b'fonem und 
13 aus gelbem Glasfloß (LG 701, Abb 7). 

Rechteckige Gurtelschnalle aus Ei se n, ,n zwe, 
Fra gmen ten er halt en, rekonstruierte L 2,8. B L7, Dm d 
Querschnl\le s d. Sdmalle 0.3 bis 0.5 cm (lnv , Nr LC 702, 
Abb 7) 

Dre, Fragment e eines Feuer s chlager s aus Eise n, 
L 4,7. 3,2 und 3 cm \lnv Nr . LG 703, Abb. 7) 

Schlaufe au s Eisenblech, L3,2 , Dm d . Schlaufe 1,5 . 
D d . Blec hes 0.3 bis o.a, ß 0,7 bis 1.2 cm (lnv . Nr , LG 70~. 
,\bb . 7) 

Gra b 8 (Abb. 3) 

Grabgrubentiefe l:'10 + 70 cm, in 180 cm Tiefe 
rechteckige Grabgrube mit abgcrundHen Ecken 



GRAB 1 

GRAB l 

GRAB 8 
GRAB 7 

Abb . 3; Modling. langobardische Gräber . 
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170 x 80 cm, in 200 cm Tiefe Abstufung auf einen 
Schacht von 60 x 20 cm, in 220 cm Tiefe Grabsohle 
ohne Spuren eines Skelettes, Orientierung W---0, 80° 
von S, keine Beigaben, 

Grab 9 

Neolithische Doppe lbestattung in runder Grab­
grube 11 ), 

Bestattungssitten 

Auf Grund der Luftbildaufnahme [Abb, 2,2) 18) 

läßt sich erkennen, daß das kleine Gräberfeld gezielt 
in eine Lehminsel gesetzt vvurde, die von breccien­
ähnlichem Schotter umgeben ist, der einer Grable­
gung wahrscheinlich unübenvindbare Hindemisse in 
den Weg gestellt hätte. Möglich enveise liegt darin 
eine Erklärung für die relativ geringe Zahl der Be­
stattungen auf der ziemlich großen untersuchten Flä­
che, die zum Großteil diesen Schotter als Untergrund 
besitzt. Auch die große Entfernung des Grabes A 
(600 m) (Abb. 2,1) gibt Anlaß zur Vermutung, daß es 
sich hier um ein sehr großflächig angelegtes, den na ­
türlichen Bodengegebenheiten angepaßtes Gräb erfeld 
handelt 19 ) . Andererseits muß aber auch die Möglich ­
keit berücksichtigt werden, die 1. Bo:-...- für solche 
Gräberfelder in Betracht zieht. Er hält Friedhöfe mit 
vier bis sechs Bestattungen für Gräberfelder von 
Gutshöfen'°) 

Die Grabschächte waren rechteckig mit mehr 
oder weniger starken Abrundungen. Die Schacht ­
wände verliefen immer leicht schräg, sodaß die 
Grabgruben nach unten zu schmäler wurden. Die 
Größe der Grabgruben an der Humusunterkante war 
bei den beiden Kindergräbern 3 und 4 erwartungs ­
gemäß kleiner als bei den Erwachsenengräbern . Das 
Kindergrab 7 erreichte durch seine stark schräg ver ­
laufenden Wände der Schmalseiten in 130 cm Tiefe 
eine Größe von 190 x 60 cm. Durch seine Abstufung 
besaß das Kindergrab 8 bis in 200 cm Tief e eine 
Grabgrube 170 x 80 cm. Das Krieg erg rab 6 und das 
ärmlich ausgestattete Frauengrab l besaßen annä­
hernd gleich große Grabgruben. Das reiche Frauen­
grab 2 hatte zusammen mit seiner Abstufung die 
größte Grabgrube 270 x 140 cm. 

Die durchschnittliche Tiefe der Gräber betrug 
236 cm und übertrifft somit Maria-Ponsee mit 
200 cm 21 ). Grab A besaß nur 180 cm Tiefe, das Frau ­
engrab 2 dagegen 320 cm. 

Verfärbungen von Holzsärgen konnten in vier 
Gräbern nachgewiesen werden (1, 3, 6 und 7). In drei 
Fällen handelt es sich um rechteckige Kistensärge, 
nur bei Grab 6 konnte ein langovales Baumsargun ­
terteil nachgewiesen werden. Holzkisten und Baum ­
särge sind bei den Langobarden Pannoniens die Re­
geln) . 

Allgemein waren d ie Toten in gestreckter Rük­
kenlage bestattet worden mit dem Kopf im Westen 
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und den Füßen im Osten, mit Abweichungen zwi­
schen 77 und 102° von Süd. 

Im Gegensatz zu der fast 100% Plünderung der 
norddanubischen und der teilweisen der pannon i­
schen Gräberfelder der Langobarden Zl), konnten in 
Mödling in keinem einzigen Fall weder ein Plünde ­
rungsschacht noch eine Dislozierung von Skeletteilen 
od er Beigaben festgestellt werden 

Beigaben 

Die Fibeln 

Das Biigelfibelpaar aus Grab 2 (Abb. 5 u. 8/4, 5) 
läßt sich nach J. WrnNrn 15 ) dem Typ Montal e-Weimar 
zuordnen, vor allem, wenn wie bei H . Kom,•'-6 ) noch 
der Typ Cividale San Giovanni, Grab 32 als ver­
wandt herangezogen wird (Abb. 8/3). Die nächs te 
Panillele des Mödlinger Paares wurde in Tamäsi, 
Grab 26 gefunden 27 ). Dies"e Fibel ist fast identisch 
mit den Mödlinger Exemp laren . ledig lic h das tier­
kopfförmige Fußende weist geringe Unterschiede in 
der Brei te der Schnauze auf. Das Fibelpaar Cividal e 
San Giovanni. Grab 32 UIJ ist von den publizierten 
dasjenige, das den Mödl inger F ibe ln am nächsten 
steht 

Abgesehen von der abweichenden Größe und 
Proportionsgestaltung unterscheidet sich das Mödlin ­
ger Paar von diesen durch eine andere Verzierung 
der Fußplatte. Die Ornamentik der Kopfp la tte , die 
den Fibeln Cividale San Giovanni, Grab 32 und Möd­
ling, Grab 2 gemeinsam ist , besteht aus folgenden 
Details: an den Schmalseiten der Kopfplatte sind je 
zwei schlaufenartige Gebilde erkenntlich, die unter­
einander durch ein weiteres Band verbunden sind. 
Ein anderes Band verbindet schließlich die be iden 
Schmalseiten und kreuzt dabei die kürzeren Bänder 
Die Schlaufen geben sich als Tierköpfe zu erkennen , 
wie sich besser an den Fibeln FucHs-W ERNER 
A 59/60 19 ) ersehen läßt. 

Die Motivik der Fußplatte weist auf ein anderes 
Fibelpaar aus Cividale. Grab 154 hin {A 37/38, 
Abb. 8/2). Bügel und Kop[platte sind jedoch ganz 
anders gestalte t . An den Längsseiten der Fußplatte 
lassen sich, ebenfalls symmetrisch angeordnet, je 
zwei Schlaufen erkennen, die durch zwei sich zwei­
mal überkreuzende Bänder miteinander verbund en 
sind. Auf Grund des Mödlinger Neufundes kann so­
mit folgende stiltypologische Beziehung hergestellt 
werden: 

Gemeinsamkeiten des Mödlinger Fibelpaa res be­
züglich Kopfplatte : Cividale, Grab 32 (verwandt 
Montale); Bügel: Cividale, Grab 32; Fußplatte: Civi­
dale, Grab 154 und Tierkopfende des Fußes : Cividale 
Grab 32 

Die Aufstellung dieser Beziehungen der einzel­
nen Ornamentelemente str ebt keineswegs Vollstän­
digkeit an, vielmehr Soll die enge Beziehung zwi­
schen den pannonischen Fibeln aus Mödling, Grab 2 
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Abb 7 : Mbdlmg, Grab 6 und 7. 





und Tamäsi , Grab 26 und Oberitalien hingewic>sen 
werd en 

H. RomJ 0 ) stellt di e> Fibeln /\ H. /1. 37 und A -15 
in seine Gruppe> der Bügelfibeln mit Schlaufcnorna­
menlik , die eine Zwischenstellung zwischen Tierstil 1 
und IT nach SAu:-:J'J einnimmt. Der Fund aus Möd­
ling läß t di e Vermutung aufkommen. daß d!e mas­
siert in Obe rit alien auftret('nden Stik lcrnente, die auf 
diesen Fibeln zu sehen sin d. bereits 111 Pannonicn 
entstanden sein mögen . also vor 568 n. Chr. 

Setzt man einen totalen Abzug der Langobard en 
im Jahr e 568 voraus und kann fe rner we ge n der ein­
ge h enden Bez iehungen zu obe rit alienischen Typen 
eine Datierun g d er Bestattun g kur:t vor 568 ang e­
nommen werden. so läß t sich das Mödl mge r Fib el­
paar auf Grund folgender Über legunge n um etwa 550 
n . Chr. datier en : Die F1beltr:J.gerin war bei ihrer Be­
stattung ungefahr 30 Jahr e alt und hat te ihre Fibe l 
10 bi s 15 Jahre vorher bekom men . denn das Trage n 
\"On Fibeln war mit dem Err eic hen des Erwach sen en ­
alters verbundcnll) ll) . Da die Fi bel n ganz per sö n li­
che Gegenstande waren. die kaum vererbt oder ver­
schenkt. vielmehr imm er d er To te n in s Grab mnge­
geben wurden , ist mit Sicherheit anzu nehmen . daß 
die Fibeln immer als Neuanferti gu ngen 111 den Besi tz 
der erwachsen gewordenen Mildchen gelangten . So­
mlt kann die Fibel a uf 550 b 1s 555 n. Chr. - spä te ­
sten s - dauert werden . Bi sher jedoch wurden Fibeln 
de s Typs Mo nta le -Weimar auf Grund der italieni­
schen Fund e nach 600 angesetzt") . 

Wegen der beid en pannonisch en Funde aus Mod ­
ling. Grab 2 und Tama.51. Grab 26 muß dieser Typ 
[rUher datiert wer den . als o um d1e M1u e des 6. Jahr­
hund e rt s . Auch die Element e du Sch laufe nornamen­
t1k mussen somi t vor 568 entstanden seinH ) 
H. Rornl~) sieh t die Schlaufcnornamentik weniger a ls 
Übergang zu Tierstil II. vielm ehr a!s eine Degenera­
tionscrschemun g von Ti ers til I a n . T ier st il U. n:J.ch 
der enve1t erten S AU.'<schen Defmition. ems tand erst 
in Italien durch Wiederaufleben sp~ tantik er Tradi­
ti on€n. vor allem durch Verwendung de s Fl ec htband-

Der Typ der Scheibenfibeln aus Grab 2 [Abb . 4 
u. 8/ 6. i) wird von J. Bo-.;,.31 ) nicht a ls ei n langob ar­
disches Pr od ukt anges ehen, sondern als mcrowmgi­
seher Import , der vor allem nur in den Gr ilbe m der 
pannoniseh cn P hase auft r itt. Zu dem M0dlinger Ex­
emplar konnte. was die beiden einan d er sc hne iden­
den Kr eise im Zentralfeld anlangt. ke me Analogie 
gefunden werden. auch nicht 1m unpubhzierten Ma­
terial Ungarns . Die He rstellungst ec hnik von LG 201 
dürfte ahnllch der der Fibel n au s s~.en t endre , 
Grab 29 biw . Kajdac, Gra b 2 seinl8). Die primit ivere 
Machart der Fihel LG 202 läßt die Vermutung zu, 
daß es sich dabei um eine Imitati on des mero wingi ­
schen Or igina ls handelt . Ebensolch e einfachere Fi­
beln. die möglicherweise von Langobarden herge-
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stellt wurden, dürften jene von Baumgarten an der 
l\farch. Nikitsch und Hegykö sein 3 9 ). 

Auf Grund des Grabungsbcfundes kann die bis­
h er ang enom men e Tragweise der vier Fibeln bestätigt 
werdcn• 0 ). Die be ide n Scheibenfibeln hi elten ~ eine 
im Halsbereich, di e andere im Brustbereich - da s 
Oberkleid zu sammen . Die Lage der F ibel n im Grab 
mit der Schauseite nach unten kan n mit ein e m Kip­
pC'n von der \Virbels;iul e erklärt werden . Die ßi.igelfi­
bc\n warC'n an einem Band befe stigt. das vom Gi.ntel 
bis in den Knieb ere ich ge r eicht haben dl.irftc . l n Ab­
weichung zu sonst üblichen Befund e n war en die Fi­
be ln , mit ih ren Fußen zueinander o rienti er t, unter­
e tn ander auf dem Birnd bef esti gt . Eb e nfalls zu die­
sem Band gehörten di e Bronzeblo\l e LG 215. die 
Bernsteinper!e LG 2l6 sowie die große pasto se Pe rle 
LG2l7 

Die GLirtelsl·h na!I C' LG 205 (Abb . 4 u . 8/20) 

Sch1iddomschnaUen di eser Form bssen sic h be­
reit s m der norddanub1sch en und auch noch in der 
pann oni schen Pha se recht haufig feststellen. z_ B 
Rohre nd or f. Grab 11 "') , Nikitsch. Grab 20. 27 und 
29 ·" ) 

Die Gur1elhafle n LG 206 (Abb . 5 u . 8/10-12) 

Di e im i\-1.innergrab von Vor s •2• ) gef und en('n bei~ 
den schil df önmgen Gurt elbesch la ge s1nc! die einzig en 
pannonischen Funktion sparall ele n zu de n drei 
StUck en aus Möd lm g , d ie ein gela ufiger Typ m me­
rowingischen Grabern smdu) . Auch von der Form 
her ahnl iche Stücke treten hauf ig m Spani en bei den 
Wes tgoten auf"") . Die An ord nung der Gür t elha ften in 
For m ein es glc1chsc h en kelig en Dreiecks laßt auf e m e 
F unktion sch ließen. wi e sie be i der Gtirtel schn alle 
von Grab 20 m Nik itsch durch den dr eiec kig en Me ­
tallrahmen erfü llt wird . Sie die nt en som it zur Bef e­
stigung des zurück geschlagenen Ri emens h inter der 
Schn aUeH) 

D ie Perl en 

Eine Sonderstellung nehm en die feucr. •ergolde ­
ten Bronzep erlen aus Grab l (Abb . 4/ 102 u . 8/ 8) ein , 
die in langobardischen Gräberfeldern ke rn e P:'lr<1lle­
len finden. Möglicherweis e handelt es sieh um Teil e 
von F1bel knopfen. wie si e bei Fibeln z. B. vo m Typ 
Varpalota / Kapo ln ilsny ek / Pallersdorf'~) nach J . W rn 
N !:R au ft n,ten . 

Am :h in Möd lmg l.ifll sich die vo n Bt :N!NGtll ange­
sprochene Tendenz der Langobarden erkennen"), in 
der pannonisch en Phase nurm ehr eine gering e Zahl 
von Bcrnsteinperlen an den Halskellen zu tragen -
nur an d em F1belband von Grab 2 befand sich eine 
solche - und eine große Zahl von Glaspasteperlcn de r 
verscl1il>tlcnsten For men und Farben zu verw enden . 



Der Kamm 

Relativ se l\C'n werdC'n in Gräber n der langobar­
diseh-pannoni schen phase zweireihige Dreilagen­
kämm e gefunden. Das E:xcmplar aus Grab 2 (Abb. 4) 
flndet im süddanubischen Siedlungsgebiet der Lan­
gobarden in Österreich Ana logien in Schwechat. 
Grab 16"') bzw . G1·ab35 mit spurliche n Resten eines 
Kamm es mit E:iscnf1icten ·'9 ), in Oberb ierbaum, 
Grab 8 1 JO) sowie Hau skirchen, Grab 1 11) 1. 8 01-uJ ') 

stellt dem westgcrmanischen einrC'ih1gcn Kammt ypus 
den zweireihigen Karf1m aus Bczenye. Grab 53 ge­
genüber und halt ihn fü r ein von den Gepiden ub er­
nommenes Stl1ck . Andererseits weisen die zwei re ihi ­
gen Kamme nach Thurmgcn s') und werden als altes 
Importgut emc s zweiten langobardischen Schubes 
nach Pannonien angesehen 5•) . überraschenderweise 
Jaßt sic h auch in C1vidale San Giovllnni, Grab 1255 ) 

da s Fra gment eines zweirei hig en Kamm es feststellen, 
ob wohl sonst m Qben 1alien emr e1hige Kilmme dorm­
n iC'ren. 

Die Waffen 

Schildbuc ke l. Schwe rt und Lanze aus Grab A 
(Abb 10) in Mödling stellen di e gelaufige Bewaff­
nung eines langobardischen Fr eie n (arimanni = 
!-leerm:in ne r) dar 5") . Oft Jedoch fehlen - auch m un­
bcraubten Gr:ibe rn - Telle dieser Ausrustung. wes­
halb ;m eme gewisse Sonderstellung der kompl en 
ausgestattct('n Grnber gedachl W('rden dar['') 

Die Spa lhen 

Aus Ungarn 1st nur ('in Stück bekannt , das t!hn­
hch wie A 01 (Abb . J0a) abg('schrngte Schultern b('­
s1tzt, nam lich aus Grab25 111 Varpalota•81 . Das 
Schw('rt LG 602 (Abb . 7 u . 9) mit sei nem pyrami­
denform1ge n Knauf hat in Ungarn Parallelen aus 
Pilisvcirösvar ' 9 ), KaJdacs. Grab 31. Szentendrc. 
Grab 44 "°), ferner m Krainburg , Grab 6 61 ) und s teUt 
in Italien d1c gelauf1gc Fo1·m dar , wie m Testona~') 
sowie in den Gräbe rn 42 . 47 und 111 von Nocera 
Umbra~J). Auf letzteren laßt sich ebenso wie auf der 
!.fodhnger Spatha die breite B!u1rmne erkennen . 
Diese Schwer tform dürfte erst in der Spiltphas(' der 
langobardisch('n Besiedlung m Pannonien en tstanden 
und von dort nach Ita lie n mitgenommen worden sein 

Die Lan zen 

Die Lanz(' von Grab A (Abb . !Ob) mit ihrem lm 
Ti.illcnbcreich abgeru nd eten. im Spitzenbereich 
sp1lzova)cn Blatt laßt sic h wohl am ehes ten de1 
Gruppe 3 nach so~,.,,.) zuordnen . Die Lanze LG 601 
(Abb . 7 u. 9) besitzt Parallelen 1n Värpalo ta (StrC\1-
fund) und Bezenye, Grab 4. Im Verband mit dem 
gleichen Spa th entyp t ri\\ eine Analogie in den oben 
angef uhrten Grabern in Kra inburg, Kajdac s und 
Szentendre auf. 

Abb .9· Mödling . Grab 6. 



Der Schildbuc k el 

Der Schildbuckel aus Grab A (Abb. 10) stellt die 
geläufige Form der norddanubischen und pannoni ­
schen Phasen da r 

Zusammenfa ssung 

Das Gräberfeld in llfödling -Leinerinnen 18.ßt sich 
auf Grund der gefundenen Beigaben dem Ethnikum 

Abb . 10: Meidling. Grab A, nach MUt<STEJ\B!:IIG. 

der Lan go barden zuordnen und zwar einer relativ 
unvermis chten Facies. wie sie in Grilberfeldern vom 
Typ Szentendr e und Värpalota bestatt et wurd en M). 

Di e engen Bezi ehu ngen des Fundmat eria ls zu Ober­
italien - Bügelfibeln au s Grab 2. Spath a und Lanz e 
aus Grab 6 - sowie andererseits das Auftreten einer 
relativ alten Kammform - in Grab 2 - machen wahr­
scheinlich. daß es sich hier um einen Friedh o f h;m­
delt, der sein Entstehen der zweiten Einwande­
rungsw eUe nach Pannonien verdank t und den kleine -
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rcn Gräberfeldern vom Typ V.irpalota zugehöri g is t 
Somit läßt sich das langobardische Gräberfeld von 
Mödling in das zweite Drittel des sechsten Jahrhun­
derts zeitlich einordnen. Die Be legung dieses wah r ­
scheinlich zu einem Gutshof gehörigen Fri edhofes 
dürfte mit dem Jahre 568, dem ges<.:hichtlichen Da­
tum des Langobardcnzuges nc1ch Oberitalien. aufhö-

Anhang 

Der Fa serrest. de r in einer Perle der vergoldeten 
Bronzeperlenkett e von Grab I vorgefunden wurd e, 
konnte einer ge nauen Untersuchung unterw o rfen 
werden. Frilulein Ursula J\'I AXHART sowie Renate Wi:1ss 
sei an die ser Stelle für An[ertigung eines Pnifpr oto ­
koll s sehr herzlich gedankt. 

Die Faser wurde unter verschiedenen Bedi.ngun ­
ge n mikroskopisch untersucht 

1 in \Vi,sser: Zellkanal fein und scharf abge setzt . 
typische Quer- und Schragrisse sow ie kn otige An ­
schwellungen . Zellenden und Haarenden sind 
vo rwi egend scha rf und spitz , Begrenzungsffat·hcn 
si nd geradlinig. Begren zun gsfläc hen des Lumen s 
sin d kreisrund 
in ChlorzinkJod: Die Faser verfärb t sic h violett. 

3 . in Kupf ero x idam moniak: Ra sche Quellung und 
Lös ung, im Inneren ge wellt er Plasrnafaden . 

Prüfergebnis ergib t eindeutig Flachs (linum 
sp.J••) 

,\nmcrkungen 

1) P $TADLER, FÖ IJ . 1974. 23[[ 
') E L1-:N1<1:1s. FÖ 13. 1974. 251 
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Ant hr opo logisc her Befund des langob a rdi sch en Gräb erfeld es von Mö dlin g , 
Niederöst erre ich 

Von /llana T1:sc 11LE11-N,coLA. W,en 

1. E inl ei tun g 

Im Sommer 1977 wurd e mi t der Errichtung einer 
Wohnan lag(' auf der Pa rzelle Nr. 1348 / 2 der G('­
meinde MOdl ing. Nied(' r()st err eic h l)('gonnen . 011 in 
die se m Gebiet bere it s vor Jnhren ei ne !ine:1rker11mi­
sche Siedlung geborgen werdC'n konnt e, wurde im 
Emv ern ehmen mit der 13aufirm a ei ne planmäßige 
Un tersuch un g der f'und stc lle unter de r Le itung von 
D ip l.- Ing . P . S1·i11nt111) vorg enommen . Dabei kamen 
insg es amt 9 Gräber zutage . Eine s d1esC"r Gril.bC'r 
(Nr. 9). d:is em e Doppe lbe stattung zweier erwachs e­
ne r Indi vid uen in rech t sseitige r Hoc k<>rla gc bar g. 
ko nnt<' al s neoli th isc h besti mmt wC'rden . Mit Aus­
na hm e des nic ht d ati e rbaren Grabe s 5 wurden die 
ilbr igen kulturgC'sc h ichtlic h als lan gobar di sch be­
zeic hn et cn Gräber m das 2. Dri ttel des 6. Jahrhun­
d erts gestc U1. 

Gegensta nd d er vorliege nd en Unt ersuchung sm d 
d ie z. T . sehr gut e rh a ll C'nen S ke lettres te (Abb I u . 2J 
d er la ngobar di sc hen Grab er 1, 2, 3, 6 und 7 (2 adulte 
w eiblic he, l adu lte s ma nnlichcs un d 2 kindliche Ske­
lette) . D ie Graber 4 und 8 wur den ohne Skelette vor ­
ge funden . 

Die Besta tt et en lag en ;innil.hernd \V-0 onen t1ert 
in ges tr ec kter Rl1ck cnlage mit entweder seitlic h dem 
Korp cr anliegenden ges t rec kt e n oder leicht Uber dem 
Becke n abg ('wlllk elt cn Unt erarmen . Ver farbu n gen 
vo n Holzsärgen ließ en sich in den Gräbern l. 3. 6 
und 7 nac hw('i se n . 

Pr iJ.parnti o n der Funde : Institut für Hum anbi olo -
gie . 

AuJb cw;ihrun g: Bezirk smu se um Möd lin g. 

II . M e th o dik 

Die mctrisc h-moi ·ph olog isc he Un te rsuchung d er 
S k e lett e wurde nach de n R ichtlinien von R. MARTisi) 
und Tu . Mou. 1so:-il ) vorge nommen . Die Bestimmu ng 
de r Kö rp er h öhe er folgte anhand d er Tabellen ,·on 
E . Bln :msci,:11•) un d H . B"c 111). Das Lebens alter de r 
Skelett e wurde nach der Method e von J . Ni:m:sKE: 111. 

L. H -'RSANYl und G . A SCADI,;) g('Scha tzl. Die Messun ­
gen a m postcranialcn S kele tt wu rd en. e iner Unt er ­
suc hun g J . Ju:-1cwt11rns 1) üb er langoba rdische Skele tt e 
au s Poysdo rf folgend , vo rgenommen . 

Abb . 1: /llodhng . la ngobard1SCh,; BC'Stattungen. 
hnks : Gr ab 7 und Grab 3, r('(,hts : Grab 1. 
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m. Erhaltungszu s tand. S t e rb e a lt e r- und 

Ge sc h \ e e h tsbe s t immu ng 

Grab l 

wciblich,anderGr enz cjuvem l -"dult(cu . 20Jahre) 

Erhaltung· Komple11 es Crani um : d"s ubrige Kör­
pcrskcl cll ist mi1 z. T bl'Sch:id,gten Wirb eln , Claviculac, 
Scapulac , St ernum- und Rippenfragm en ten . Ossa co,.,,c so-

Abb 2 · Mod hng . !angobardi.sche Bestattungen , links · 

sichtsschii.dcl fehlen der rech te Proc . zygonrnticus, Ab­
schnilledcr !l!aidlla unterhalb der recht e n Orbita und Proc 
alveolares im Prämolaren und Mo!arenbereich: Mandibula 
mit komplett er Bc;,;ahnung er halten ; vom übrigen Körper­
skelett .sind all e Wirbel. Knochen des Becken- und Schul­
tergürtel s sowie sfömlichc E,;a·emitii.tenkn oc h en , Hand- und 
Fußwun elk nochenvorhanden 

Sterbealler: Aufgrund der offenen Hirn sch:ide lnah ­
te, der germgfüg1gen Abra s ion der Mol are n sowie der ge­
sch lossenen Ep,physenlugen der langen Rohl'enknochen 
kann das Sterbea lter ,,on S2 mil ann:lhernd 30fahrcn an­
gegeben wer den 

Geschlecht . Alle d1agnost1schen !llcrkmale am 
Sehadel und ubrigen K0rp ers kelett si nd einde uti g weiblich 
ausgepragt 

Gr,ib 3 

lnfans l (ca . 2- 2,!'>Jahr e) 

Erhaltung : Gehirn- und Gesichtssehadel sehr 
sc hlecht erha l1en : ,·om ubngen Korperskclt:tl smd kleinste 
Wirbel - und Rippenfragmente , C laviculae. Kn ochenkerne 
der Ossa co>sae, rechtes Femur, T,biJe, Hum en, Ulna e sowie 
der rechte Rad1usz . T s tark besc hi1d1gtvorhan den 

St<'rbealter Der M1nerahsat,onsgrad cmzelner 
Milchzahn c laßt au f eu1 Sterbealter ,·on etwa 2-2,!'>Jahre 
sc hlie ßen . 

Ge sc hle cht: Eine Geschlechtsbestimmung kann auf­
grund de s km dl1chen Alters rucht vorgenommen werdf:n 

G rab 6 

mannlich ,a dult(c a. 30Jahre) 

Erh altung : Sehr gut erha lten es. postmorta l !eicht de­
formiert es Cran1wn , vom ubrigen Kor per s ke]e\l smd samt­
liehe Wirbel. Scapulae und Clavi c ulae, Rippenfragment e , 
alle Lang knochen der oberen und unter en Ex trem it.:it sowie 
Hand- und t 'ußwur7.elknochen z. T . beschi>digtvorhanden 

S t erbeal t er · Der Ob h tc1·at1on.sgrad der Hirn sehadel­
näht e (alle Nahte ektocranial noch offen, Sut . sag1ualis in ­
nen im Bereich der Pars obdica leicht verstrichenl. d1e ma­
ß,ge Abra sion der i\folar ·en sowie der Verkni:Jcherungsz u ­
stand der Ep1phys,:,nfugcn der langen R0hrcnknochen lassen 
aufe,nS 1erbealtervo n etwa30Jahrenschl1eßen 

Grab 6. rec hts : Grab 2. Geschlecht ; Alle diagnO&h sc hen Merkmale sowohl 

wie sa mthchen Extrcm1tätenkn ochen. Hand- und Fußwur­
zelknochen la st ,·ollständig erhaltc·n 

Sterbealter : Infolge d<!r ckto- und endocramal o ffe­
nen HJrnschädeln;iht e. d~r genngfugigen Abra sio n d"r Mo­
la ren und offenen Apophysenfugen derOssa coxae kann ein 
S terbealter von etwa 20 Jahren ;ing enomme n wi,rden . 

Ge sch le cht : Alle diagnosl!sch h<-deutsamen Merk­
m;;lc sowohl am Schädel als auch am Ub,·igen Kör perskel ell 
smdcindeutigweibl1chausgeprllgt 

G rab 2 

weiblich, adult {ca 30Jahre) 

Erha l tung ; Gehirnsehadel rn1t beschcidigter Basis, 
Teil e d es Os sphenoidale, Os par,e\,i)e besch~d1gt : vom Ge-
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am Schadei als au<·h "m <ihrigen Kor perskl'lell s md eindeu­
tig mannhch ausgepr.-igt 

Grab 7 

lnfon s l (ca ~-5 Jah, ·e) 

Erhaltung: Fragmentarisch erha lten er Gehirn- und 
Ges,cht ssc hadel ; vorn librigen Kbrp,;rd :elNI sind eimge 
Wir belkörper und -fortsiltze. Riprx,nfragrnente, rechte Sca­
pul;, , Diap hyse nbru chs tü cke sämt heher Langknoch en der 
obe ren und unt eren Extremit.it sowie einige Mitt e lh and­
undMillelfußknochenvorhanden 

Sterbe:. l ter : Der M1neralisat1 onsgra d einze lner 
Milch- und Daue, ·zahne !:Ißt aur ein St c rbealler von unge. 
fahr 4-!', Jahren ~chl1eßen. 

Geschlecht: Ein e Gesch lechtsb<>stirnmung k;mn in­
folge d es k indlichen Alter s nicht vorgenommen werd,m 



Tab. l : 
MaßC' des Gehimschädel s in mm von 5 langoba rd ischC'n SkC'IC'tten aus Mödli ng. Niederösterreic h 

Nr. Maße GRAB I GRAB 2 GRAB J 
lnfans 1 

G RAB 7 
Jnfaru 1 nach lrühadult adult adult 

ca . 20 Jahre ca . 30 Jahre ca 2-2,$ Jahre ca . 30 Jahr e ca . 4-$ Jahre 
we iblich weiblich männlich 

1 G rößle Hlrn schadelliinge (g•op ) 
2 Clnbdla• lmonlllnge (g-1) 
3 Cl a~lla •LamdaUinge (g-1) 
$ Schade lbasislänge (n-ba) 
8 Croßte H1rnschaddbreite (eu-eu ) 
9 Kle1nsteStirnb reite(ft - l l ) 

10 Croßte S u rnbre,te (eo-eo) 
11 B1au r1cularbreite (au-au) 
12 Groß te HJ11ter hauptbr e1te (as t-as l) 
13 Mas to1d albre1 1e (ms- ms) 
13(1) Croß h: Masto,dalbrei te 
17 Bas,on-Bregmahohe lba -bl 
20 Ohr-ßregmah0he (po- b) 

Lang e d Foramen rnagnum (ba-O) 
16 Breit e d . Fora men magnum 
23 Honi.o ntah :,r Sch.idelumfang 
24 Tran sversalbogen (po-po) 
2$ i\led1an sag11ta lbogen (n-OI 

f'rontalbogen (n -b) 
27 Pan e talboge n (b- lJ 
28 0<:c1p11albogen (1-o) 
28( 11 O~rsc hupp enbogen (1- 11 
29 Fr on la lsehn e (n-b) 
30 Panetalsehne \b--1) 
3 1 Occ,pi ta!se hn e(l-oJ 
3 1(1) Ob<'1'S<' hupp<'ns chne d . Os O<:c1p11ale (l- 1) 
31(2) Un1e rschuppen se hne d Os Occ1pirn le (1-0) 

TV. Metr isc h-morphologischer Befund 

S 1: Schäde l (Abb. 3/2 u . Abb . 4 oben) 

Obcra'1 s1cht: 

'" 
'" "' 96 

'" 98 

"' "' "' 
'" "' "' J2 

" m 

"' "' 122 

'" 
'" s, 

"' 12$ 

'" " " 

In der Norma verti ca lis zeigt der Scha de i annä­
hemd eine ovo ide Umrißfonn mit mittelbrelter, ka um 
pr ofilier te r Stirn. Mit einem Langen -Breiten-I ndex 
von 81.6 und einem tran sversalen Front opar ietal -ln ­
dex von 67 , l is t der Schäd el brachykran und me­
tr iornetop. Die sei tli che Begr enzung des Stirn-Schla­
renabschnit tes ist fast gerade, die Tuber n parietalia 
s ind kaum betont. Das gleichmilßig . fast halbkrelS· 
förm ig ge ru nde te Hinterhaupt zeigt eine leichte Ab­
nachung . 

Seiremimtich t : 

In der Norma la teralis 1st der Schildei mit emem 
Langen-Ohrhohen-lnde,,: von 66,5 hyp sikran . Der 
Hirnschädel ist in der Medfan sagi llal ku rve durch ein 
wenig eingezogenes Naslon , ein e fast unbetonte Gla­
be!la, eine ste ile und relativ hohe Stirn und durch ei­
nen lan gen und leic ht ansteigenden Schei tel mit ei­
nem hint er dem Bregma liegend en Vertex charakte ri­
siert. Das Hinterha upt ist im Parietalbereich leicht 
abgeflach t , der Hinterhaup tspo l liegt knapp unter• 
halb de s Lambdas . Das Planum nuchal e 1s t relativ 

"' "' (169) 
(167) '" "' "' 96 (103) 

'" 
,., ( 122) ,. 97 ,,. (108 ) ,,. '" "' 
,,. 

'" '" 12 1 "' 127 ... 
"' '" 37 37 
32 30 

"' "' 290 323 ,., 379 ,,. 127 
(120) '" (106) "' ($71 69 
,oo "' (108) '" (90) " (S~ ) " (49 ) .. 

lan g und gerade . Mit einem Ganzprofilwinkel von 85° 
ist das Gesic ht in der vertikalen Profilierung al s or· 
thognat h, knapp an der Grenz e zu mesog nath liegend 
zu bezeichnen. Das Kinn ist mittelh och und wenig 
pr omi nent . die Unterkiefe räste s ind mitt e lhoch und 
sehr br eit. 

Vord eran sicht : 

Mit emem Ges icht s-Ind ex von 87.8 und einem 
Oberges icht s- Jnde,-: von 52,7 ist der Sc hädel meso· 
pr osop und mcsen. Der Jugofrontal-lndex beträg t 
H,8 . Der Gesichtsschädel ist in der Horizo ntalebene 
gut prof11ierl. Die fast quadratis che n. etwa s abge • 
rundeten Augen höhl en sind mit einem Orbital-Index 
von 82,0 mesokonch . Die Nase ist hoch und schmal 
ausge bildet , der Nasal-I ndex beträgt 45 .1 {leptor­
rh in). Der Maxill oakeolar-index ist mit 124 .5 bra­
chyuran isch. der Gaumen -In dex mit 97.8 brachysta­
phylin . Der Breiten-Index des rel at i\' kraftigen Un ­
terkiefer s beträgt 78.3 . 

Hi11tera11s iclit : 

Die Schlide lumrißform in der Norma occipi talis 
ist eine annähernd bombenförmige , die Tubera parie­
talia s ind fast unbetont . Hinsichtlich des Brei ten­
Ohrhöhe n-Index, der 81.5 betr äg t. kann der Schädel 
als metriokran beze ichne t werd en. 
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Tab. 2: 
Maße des Gesichtsschädels in mm und Wink el von 5 langobardischen Skc\ellen aus Mödling. Niederösterreic h 

Nr M11~ 
nach 
MAIITIS 

40 Ges,chulang.:(pr -ba) 
42 UntcreGes,chtsli>nge(gn -ba) 
-13 Obcrgesich1sbre1te(fmt - lmt) 
H Biorb1talbre 1te(t k--<'k) 
50 lntcrorbi lalbreite(mf - mf) 
45 Joehbogenbrei te (zy-zy) 
46 M1ttelges1chtsb re, te(i m- .un) 

G~-s,chlshohe (n- gn) 
-18 Obcrges1chtshöhejn - pr) 
51 Orb1talbre11e(rnl--<'k) 
52 Orb,talhohe 
55 Na.scnh0he(n- ns) 
54 Nasenbreit e 
60 M;1:,:1lli.1alvt-olnrl:mge(pr- alv) 

MUlClllo.ilvcolarbrcite (ckrn-ckrn) 
62 Gaumen lirnge( ol-s t) 
63 G:1un1cnbre1\l'(cml- ernlJ 
65 Kondylenb rc1tc d. Untcrk1eil'rs (kdl- kdl) 
66 W1nkelbnm e d Untnk1l'f ers (go-go) 
69 K1nnhohc( 1d- gn) 

,\s thohedes Unterkiefers 
71 Astbreite des Unterkiefers 
69t!J Hohe des Corpus mand 1bul:u.• 
32(1) S\lrn ne1gungswm kel 
72 Gan1.prohlwmkel 

ßifJ/orm und Zah11stalu.t: 

GRAB 1 
frUhadull 

ca. 20Jahre 
weiblich 

,. 
"' 102 
93 

"' " '" 
" 39 
32 

" 23 
53 
66 

H 

"' " 32 

" " 

Die Bißform 1m Bcrdch d er Frontzahne kann als 
labidodont bezeichnet werden . Als unm111elbare 
Folge dies er Art1kulat1on sfo rm kOnne n die an den 
Schneidezähnen vor liegend en leichten Abras1onsker­
bcn c rkl ar l wer den . Im Seitenzahnbereic h kam es 
nur an d en ersten Mo laren zu einer punktformigen 
F reilegung des Z.ohnb ein s, wäh rend alle üb r igen 
Zähn e nur gcring fu g1gc Schlifface tl en 1m Schmelzan­
tei l e rkennen l.ossen . An den sehr g\1t erhaltenen 
Zähnen konnt en weder kariöse Defekte noch para­
d cn tal e Vcrtinderungcn festg es t ellt werden Konkrc­
mcntablagenmgcn der S tuf e 1 (ring- bzw . wulstför­
mig n . M. N1co1.,A u . R. ST1~111r1;•)) finde n sich vor al­
lem an d en Front- und Scitcn1.ahncn des Oberkiefers . 

Po s l c ra n ialcs Ske l et t 

Das pos tcranial c Skelett 1st insgesamt grazil und 
zeigt kcm e Besond erh eiten. Der Langen-Dicken-In­
d ex des Femur beträ g t rech ls 19.0, hnks 18,2, der 
Robust1z1ta ts-lnclex rechts 12.2; d er Index pilastricus 
wurde rechts mit 107,7, links mit 104.0 be rechnet. 
Aus der größten Lange d es rechten Humerus, den 
großten Lilngen der Femora und der medialen Lange 
der linken T ibin wurde cme Körpcrhohe von 164.3 cm 
er rechn et. S I war demnach mittelgroß . 

GRAB 3 
ln lansl 11dult 

ca 30Jahre ca. 2-2.5 Jahre ca. 30 Jahri! 
weiblich männlich 

92 

'" 102 
93 

" (128) 

" '" \661 
38 

" " 

(110) 
(90) 
(301 

" 30 
(26) .,. ,,. 

'" '" "' 
"' 102 

"' " ., 
32 

" 25 

" 
" "' '" " 72 

" (33) .,. ,.. 

S 2: Schäde l (Abb . J/ 1 u . Abb . -1 obe n) 

Ob era 11.t1cht : 

GRAB 7 
lnlansl 

ca -l-5Jahre 

86 
(53) 
33 
29 
35 

t5I ) 

H ,. 
32 
25 
20 

Der grazil gebaut e Schadei ist mit einem Län ­
gen-Breiten- lnd elC von 77 ,8 und ei nem transversalen 
Fr ontoparietal- lnd cx von 70,7 meso k ran und eury­
mctop . Seine Grundform is t in der Oberansicht 
a ls ovoid zu b eze ichn en . An d er im Vcrhaltni s zur 
Schäde lbr eite relativ breit en Stirn ist eine Sutura 
me topica ausgebildet . Die seitliche Begrenzung des 
Stirn -Schläfenabschnitles ist gerade. die J oc hbögen 
sin d wenig sichtbar . Die Tubern parietalia sind na­
hezu unbetont, das H interhaupt ist gleich mä ßig 
ha\bkreisförmig geru ndet 

Seucna11 .ticllt : 

In der Norma latcralis läßt sich der Hirn sc hädel 
mit einem Längen-Ohrhöhen-Index von 64 ,3 als 
hyps1kran charakterisieren . Die Nasenwurzel ist 
kaum eingezogen, die Glabellarregion se hr nach. die 
Stun steil und hoch . Der gerade Scheite l steigt bis 
zu e inem deutlich betonten Vertex mäßig an . Das 
gleichmäßig gerundete Hint er h aupt zeigt ein langes, 
leicht gewö lbtes Planum nu chale. Der Gesichtsschä­
del wirkt im Bereich des Obergesich1es se hr flach, 
das Gebiß ist prognath . Ocr Ganzprofi lwinkel des 
Gesicht es is l mit 92,5 orthognalh. Das Kinn ist mit-



Tab. 3: 
lndices des Gehirn- und Gesichtsschädels von 5 langobardischen Skeletten aus Mödling, Niederösterreich 

GRAB 1 GRAB 2 
Index frühadult adull 

GRAB 3 
lnfansl 
ca.2 - 2.5 

Jahre 

GRAB 7 
lnfansl 
ca . 4- 5 
Jahre 

ca . 20Jahrc ca .J0Ja hre ca . J0Jahre 
männlich 

Längen-Breiten-Index 
Längen-Höhen-Index 
Langen-Ohrhöhen-Index 
Brei ten-HOhen-lndex 
Breiten-Ohrh ö hen-Index 
Transversaler Frontal-Index 
Trans,·ersalerFrontoparietal-lndex 
Fron talwölbungs-lndex 
Parietalwolbungs-lnde.-.; 
Occipitalwo!bungs-lndex 
OberschuppenwO!bungs-lndei,; 
Gesichtsindei. 
Oberge-sichts-lndex 
Orbital-lndei. 

Maxillo alvoelar-lndex 
Gaumen-Index 
Breiten-Index d. Unterkiefers 
Index d . Un terkieferaste s 
TransversalerCraniofacial-lndex 
Fr ontoorbital -lndex 
Jugofrontal-lndex 
Jugomandibular-lndex 

weiblich 

77.l 
66.5 
94.5 
81.5 
81.1 
67. l 
88 .5 
88 .7 

94.7 
87.8 
52.7 
82 ,0 

124.5 
9i.8 
78.3 
61.4 
89.7 

105.4 
H.8 
öl ,8 

telhoch und leicht vorspnngend , die Unterkieferäste 
mittelhoch und m1tte!bre1t. der Astwinkel relativ 
flach 

Vorderan:,icht: 

M.it einem Gesichts-Index von 88.3 und einem 
Oberges icht s- Index von 51.6 ist das Gesicht mesopro­
sop und mesen. Der Jug o[rontal-Jndex beträgt 73,-4. 
Der Gesichtsschädel ist in der Hor izonta!ebene wenig 
pr ofiliert. Die leicht abgerundeten Augenh0hlen sind 
außen etwas höher als innen. m!t einem Orbital-In­
dex von 81.6 sind sie mesokon ch. Die Nase ist hoch 
und schmal , der Nasal-Index beträgt 45.8 ()eptor­
rhin) . Da die Processus alveolares im Seitenzahnbe­
reich des Oberkiefers beschädigt waren. konn te der 
Maxilloa\veolar-Lndex und der Gaumen-Index nicht 
ermittelt werden . Der Breiten-Index des Unte rkiefers 
beträgt 81.8 

Hinteransicht 

Die Nonna occipitalis des Schädels zeigt eine 
Hausfonn mit betontem aber abgerunde tem First. 
leicht betonten Tubera parietalia , leicht nach außen 
gewölbten und nach unten konvergierend en Seiten­
wanden. Ein Breiten-Ohrhöhen-Index von 82.7 cha­
rakterisiert den Schädel als metriokran . 

Bißform und Zohnstatus : 

Die Bißform kann trotz des Vorliegen s einer al­
veolaren Prognathie als labidodont bezeichnet we r-

54 

weiblich 

77.8 
H.3 
64.3 
95.5 
82.ö 
82.5 
70,7 
87.7 
90 .0 

94.7 
88.J 
51.6 
81.6 

81 ,8 
49.2 
96.2 

101.l 
73 ,4 

83,3 
80.6 
63.9 
97.3 
77.2 
80.8 
65,1 
90,6 
86.6 
85,3 

84.1 
48.6 
76.2 
50.0 

129.1 

43.1 
92.6 
95.\ 
70.3 

87. 1 
78.1 

den . Von der Oberkieferbezahnung sind wahrschein-
1.ich au1grund kariö ser Defekte alle 3 l\"lolaren rechts 
sowie der l. und 2. fl-lolar link s intra vitam ausgefal­
len, di e Processu s alveolares der Maxilla zeigen in 
diesem Bereich z T . sta rk e Redukt ionse rschemungen 
Frühzeit ig verloren wurde auch de r M 2 im Unterkie­
fer links. Der 2. Präm olar im Oberkiefer rechts di.lrfte 
postmortal in Verlust geraten sein . An den 2. Prnm o­
laren und l. Molaren des Unterkiefers ist das Zahn­
bein punktförm1g freigelegt , an den Ubrigen Molaren 
sind die Schmelzhöcker e twa s angcschliffen . Die al­
veolare Prognathie und Prodentie der Fr ontzil.hne des 
Oberkiefers ließ an diesen schrb.ge, von lingual nach 
labial abfallende Abra sionsmar ken mit freiliegendem 
Zahnb ein en tstehen . Im Unterk1efer liegen an M2 
und M3 rechts sowie MI und M3 links schwet's te ka­
riöse Kavitaten in Form bukkaler . z . T . auch inter­
proximal er Zahnhalskaries vor. Außerdem läßt sic h 
im Pnimolarcn- und Mo!arenbcreich parad cn ta\ c r 
Alveolark nochen abbau von mittlerer bis star ker (n . 
D. R. Baorn,n :LL9)) Auspragung feststellen . Die Kon­
krementablagcrungen un Ober- und Unterkiefer 
überziehen platten - bzw. dachziege lförmig die Zähne 
und entsprechen damit dem stärkst m0glichen Aus­
prägungsgrad (Stufe 2 n . M. N1co1.A u. R. Sm :mn). 
Zusätzlich zeigt die ses stark pathologisch verformte 
Gebiß im Frontzahnbereich des Unterkiefers eine 
Eng- und Fehlstellung, wobei der recht e Caninus 
schr.ig nach vorne geneigt den 2. Schneidezahn Uber­
lagcrt. 



P o s t c ran i a les S k ele tt 

Das postcranialc Skclcll 1st grazil und zeigt au­
ßer einer Bloc kwirbe lbildung zwischen 5. und 6. 
Brustwirbel kein e weileren pathologi schen Verande­
rung en . Der Lringen-Dickcn-lndex des Femur beträgt 
recht s 16.2. links 17,0: der Robustizuäts-lndex wurde 
rechts mil 10.4 und hnks mit 10,9 ermittelt . Der In­
dex p1lastneus W\1rde rech ts mit 112.5 und hnk s mit 
100,0 errec hnl't . Aus dem rec h ll'n Fl'mur und den 
mechalen Langen der T1b1ae wurde die Korp erh0he 
des Indiv iduum s mit 166.9 cm bestimmt. Das weibli­
ch e Ske lett S2 warl' demnach al s ubcnnittelgroß zu 
bezeichnen . 

S 3: 

Wegc11 sei nes sehr schlech tt"'n Erhaltungszuslan­
des laßt sich das kindliche Skelett S3 morphologisch 
nich t niiher chllrakl ens1eren . 

S 6: Sc h iid c l (Abb . 3/ 4 u . Abb . 4 unt en) 

Oberans1chr : 

Die Sc had elumrißf orm in de r Norma verticahs 
en t spnch t annahl'md emem Ovoid. die Vorbuchtung 
bzw . Verziehun g des Hirn schad eis im Bereich des 
rechten Panetalc laßt s ich wahr.,chemhch auf eme 
pos tmortale Dr uckemwir kung zuruckfu hr en. Die 
St1mrcg1on 1s t s tark profiliert. die 1\r cus superc 1ha­
res sind deutlich betont. Ein L;mgen-Bre1ten-lndex 
von 83 ,3 und e111 transveraler Frontopanetal-lndex 
von 65, 1 kennzl'ichn('n den Schädel al s b rach ykran 
und stenoml't0 1>- Die se 1t\tehe Begrenzu ng des 
St1m-Schlafcnabschn11tes 1st recht s gera de. hnks im 
Bereich der S ut urii coro nal1s leich t aufgew0lbt . Das 
ungle1chmafüg gC'runde te Hmt erha upt 1st star k nach 
rec hts vt"'rzogl'n . 

Seitc11ans1clzr · 

Mit einem Langen -Ohrh 0hen-lnd ex von 63.9 ist 
der Sehadel m dl'r Normii liiterah s hyp s1kran . Die 
Mediansug1ttalku1ve verlauft von e inem deutlich ein ­
gezogPnen Nusion i.!ber eine st,Hk vorspringen de 
Glabl'llll und eine flache zurückwe ichende Sllm zu 
einem stark gcwolbten bzw. gerundeten Parietall'. Sie 
setzt sich im occ 1pita!en Anteil in einer re lativ fla­
chen , Wl'nig ausladenden Hint erhaupts kurve fort . 
Der sehr robu s t wirkend e Gesichtsschadei ist mit ei­
nem Ganzprof1lwmkel von !H" hyperorthognath . Das 
Kinn ist hoch und vorspringend mit kraftig en Mus­
kelan satz stelkn . de r Ramu s mandibulae steil . 

Vord era ns icht : 

Der Gcsic ht.ssch iidcl w1rkt 1n der Norma fronta­
lis sehr derb ; er laßt s ich 111it einem Ges ichts- Index 
von 84.1 und einem Obergesichts-Index von 48.6 als 
eury p l"OSOP und euryen beschreiben. Ein Jugofron­
ta\-Index von 70,3 verdeutlicht den relativ breilC'n 

Bau des Gesichte s. Die rech teckigen Augenhö hlen 
sind außen etwas h<iher als innen. bei einem Orb ital­
lndl'x von 76,2 sind sie als mesokonch zu beze ich nen. 
Der Nasal-Index be t ragt 50.0. die Nase ist somit me­
sorrhin . Der Zahnbogm ist se hr breit und kräftig, 
dl'r Maxdlo.1lvco\ar-lndex liegt bei 129, 1 und ist da­
mit brachyuranisch . Die Mandibula ist krä ftig. der 
Brcit cn-lndC'x des Unt erkief e rs ließ sich mit 87,1 er­
mitteln . 

Hmteran siclzt : 

Die Schadelumnßform in der Norma occipitalis 
faßt sich als annahernd hau s formig mit abgerunde­
tem First beschreiben. wobl'i die untersc hiedlic he 
Formung der beiden Scitenwhnde (rech ts: Parie ta!­
hockC'r betont . Seitenwand fas t senkrecht abfallend: 
link s: Parictalh dcker wenigC'r be tont, Seitenwa nd 
konvex) als Folge der postmortalen De formation an­
zusehen 1st. M it einem Breiten-Ohrhö hen- Index von 
77.2 1st der Schridel den tapeinokranC'n Formen zu­
zuordnen . 

Bißf orm zrnd Zal11uratus : 

im Front zahn bcrl'1ch ist auch hier die lab1dodon­
te, an fruhh1 stor1sche n Bevolkerungen sehr oft zu be ­
obac ht end e B1ßform festzustellen . Die mit Ausnahme 
des intra vitam m Verlust gl'rate nen lmken unteren 
i\11 vollstand1g erhalte nen Zahne zeigen path ologi ­
sche Hartgcwebsdefekte m F"orm von a) beginnender 
F"1ssure nkane s am rechten unteren i12 und obere n 
1\13. b) Abrasion der F rontza hn e mit Ausb ildung von 
Secundardent1n (Stufe 3 nach M. N1co1.A u. R. Sni:.. 
BITZ ) und Abrasion 1m Seitenzahnbereich mit punkt­
form1ger bis bandartiger Freilegung des Zahnbeins 
(Stufe 2) Die Ablagerung von Zahnstein 1s t genngfu­
gig und l'ntspricht et wa der Stufe 1 (rmgformig) 

P o s l craninlc s S k e le tt 

Das postc ramale Skelett macht insgesamt einen 
sehr robust en Eindruck und zeigt keine pathologi­
schen Veränderungen . Der Längen-Dicken- Index des 
Femu1· betrng t rechts 19.3. links 18.8. der Robustizi­
t.its-lndex be idsl'itig 12,2. Der Index pilastric us 
wurde rechts mit 93 ,3 und lmks mit 103.4 erm ittelt 
Nach der aus größte r Länge des rechten Humerus. 
dC'r gr0ßten Längen der F"emora und medialen L.in­
gC'n der Tib1ac e rrech neten Korperh öhe (l iJ ,0 cm) 
war S6 großwuchsig . 

S 7: S ch ä d e l (Abb . 313) 

Obera1u1chr : 

Das sehr schlech t l'rhallene Cranium des etwa 
1-5jahrigen Kinde s dürfte in der Norma vertica lis 
eine ovoide Grundform besessen haben. Der ge­
schätzte Lhngen-Breiten- lndex lieg ! bei 72.2 und 



Tab. 4: 
Maße des postcranialen Skeletts von 5 langobardischen Skeletten aus Mödling. Niederösterreich 

Nr. Maße GRAB 2 GRAB 3 GRAB 6 GRA87 
nach frühadult adult lnfa ru;I adu lt lnfansl 
MARnN ca. 20Jahre ca. 30Jahre ca . 2-2.5Jahre ca. 30Jahrc ca . 4-5 Jahre 

weibhch weiblich männlich 

Humeru s 
GrößteLänge 

li 
Caput-Capitulumlänge 

li 
Größter Durchmesser der Mitte 

Klemster Umfang der Diaphyse 

Umfang der Mitte 

Radius 
GroßteLänge 

Ulna 
Größte Länge 

Femur 
Größte Länge 

Natürliche Lange 

SagittalerDurchmesserd 
Diaphyserunitte 

Transversaltcr Durchmess er d 
Diaphyserunitte 

Umfang der Diaphysenmitte 

" li 

" 20 

" 13 

" 50 
60 

"' H9 
H2 

28 
26 

26 
25 
85 
82 

würde somit au! eine dolichokrane Schädellorm hin ­
weisen. 

Seitenansicht: 

In der Norma lateralis steigt die Mediansagittal­
kurve von einem flachen Nasion über eine typisch 
kindliche steile Stim an und setzt sich dann in einer 
relativ langgezogenen gleichmäßig gewölbten Schei­
tel - und einer ausladenden Hinterhauptskurv e fort 

Vorderansicht: 

Das Gesicht ist mittelhoch bis hoch, mit fast 
quadratischen leicht abgerundeten hypsikonchen Au­
genhbhlen. Der Orbital -Index bet rägt 87,9. Der Un­
terkiefer ist schmal, der Breiten-Index beträgt 87,l. 

Hinteransicht · 

Die Umrißform des Schädels in der Norma occi­
pitalis läßt sich als annähernd hausförmig mit run­
dem First beschreiben 

56 

(18) 
20 
13 
15 

" 55 
(56) 
59 

250 267 
263 

"' (268) "' 
'95 rn 

(481) "' "' rn 
(477) "' 

29 
30 

26 29 
80 92 

Bißform und Zahnstatus : 

Das fast vollständig erhaltene Milchgebiß (11 im 
Unterkiefer ging postmortal verloren) zeigt außer ei­
ner fortgesc hritt enen Abrasion im Fr ontzahnbereich 
(Freilegung von Dentin) keine weiteren pathologi­
sch en Defekte des Hartgewebes . Auch in dies em Fall 
läßt sich der fortgeschrittene Abkauungsgrad der 
Schneidei.ähne auf die labidodonte Bißform zurück­
führen . 

Postcraniales Ske lett 

An den sehr fragmentarisch erhaltenen Teilen 
des postcranialen Sk ele tts konnten keine Maße erho­
ben werden. 

V. Diskussion 

Das einzige mit Sicherheit als langobardisch be­
st immte Gräberfeld Osterreichs, von dem wir auch 
morphometrische Untersuchungsergebnisse der Ske-



lettreste besitzen, ist Poysdorf in Niederösterreich 
J. JuNG\11RTII kommt in seiner ausführlichen Arbeit 
:m folgendem Ergebnis: Mit einer einzige n Ausnah­
me, einem Skelett mit Merkmalen des cromagn1dcn 
Formenkrc ises, zeigen alle übrigen den nordidcn 
(leptodolichomorphen) Typus. Einer Randb<-mcrkung 

.J.. 

Abb. 4: Mcd111ns11g1tt11lc Schädelumr,ßformen tl,:,r langobar­
disch,:,n Sk,:,J,:,ttc \'!Jn Mödhng. 01,,,n: Grab 1 (-) und 2 

(----· ), wc,bhch, 11dulL Unten· Grab 6. miinnhch. adult. 
Maßstab etwa l : 2.3 

dieser Arbeit ist zu entnehmen, daß zumindes t an ei­
nem Schadei des niederösterreichischen Gräberfeldes 
Oberbierbaum auch .. mongolische " Merkmale dia ­
gnostiziert werden konnten . 

Die im folgenden verwendeten Begriffe .. nord1d .. , 
,.cromagnid", ,.d inarid" u. a. wurden hier, sowe it sie 
für eine Gegenüberstellung der Ergebnisse einzeln er 
Gräberfelder von Nutzen waren, von den Jewe 1hgen 
Autoren Ubemommen . Auf die BcgrHfe selbst und die 
damit verbundene Problematik kann in dieser Arbeit 
nicht näher eingegangen werden . 

Angaben über das Skelettmaterial von zwei wei­
teren langobardischen Fundplätzen Niederösterreichs 
{Neu-Ruppersdorf und Oberhollabrunn) sowie einige 
Befunde über das Mater ial aus Poysdorf rinden sich 
auch in einer Arbeit von G. MULLER 10 ), die sic h in der 
Haupt sache mit der anthropologischen Auswertung 
der Skelette aus Nikitsch, Burgenland, befaßt. Nach 
H. AoL1:R dürfte es s ich bei den letzteren. ehema ls als 
langobardisch bestimmten Gräb<-m von Nikitsch 
zwar um Angehorige einer germanischen Bevölke­
rung hand eln, doch mLißtcn diese eher dem Typus 
Hegykö zugeordne t werden. Es kann also in diesem 
Fall von keiner reinen langobardischen Population 
gesp rochen werden . Trotzdem wollen wir hier auch 
die Ergebmssc dieser Untersuchung berücksichtigen 
und in die Diskussion einbeziehen. Die Autorin stellt 
bei der rassischen Analyse des Fundgutes aus Ni­
kitsch zwei in sich aller dings nicht geschlossene 
Gruppen fest: Gruppe A. für die sie eine „mongo li­
sche Komponente" annahm, ist durch eine re!aliv 
große Sch.idelbreite im Verhäl tnis zur Lange. eine 
auffallende Gcs1chtsflachhe1t und eine sehr primitive 
Bildung der Nase char akt eris iert; auch das Vorliegen 
emer Sehadeldeformation weist nach G. 1\-luu..F.R auf 
Osthchcn Einfluß hm. der s ich auf den „cngen Kon ­
takt. der ursprünglich zwischen Hunnen und Gepi­
den und nachher zwischen Gepiden und Langobar­
den bestand··. zuruckfuhren läßt. In dem von V. LF.e. 
zt:LTt:11 und G. MULU"R11 ) verfaßten kur,;en Aufsatz . 
i.Jber di_e Rassengliederung der Langobarden wird 
ebenfalls auf .. ostlichc EmOUsse aus der pannoni­
schcn ßevolkcrung" hingewiesen. Die Skeleue der 
Grupp e B hingeg en zeichnen sic h vorv.•icgend durch 
eine dolichokrane H1rnsch.i delform, stark ausgebil ­
dete Arcus superc 1hurcs. Brcitstimigke1t. ziemlich 
hohe runde Orbitae und einen hohen KOrperv.•uchs 
aus und entsprechen damit nach der Verfasserm an- , 
nähernd dl'm nordischen Rassentyp. · 

lrn Gegensatz w diesen beiden Formengruppen 
aus Nikitsch findet G. Mu1.L1:11 unter den Sehadeln 
der langobardi schen Gräberfelder NiederOsterrcichs 
mcsokrane (Neu-Ruppersdorf) u.nd extrem dolicho ­
kranc (Poysdor f und Oberhollabrunn) Typen. wäh ­
rend brachyknme Schädel!ormen fehlen. Dieser Be­
fund entspricht auc h den von Poysdorf vorliegenden 
Untersuchungsergebnissc J . Ju:-.Gw111T11's. 

Das in der 1. H3l ftc des 6. Jahrhunderts belegte 
Gr.iberfeld von Schwechat bei Wien konnte zunächst 
von A. St:1ucs1:-.1:) kulturell nicht mit Sicherheit be• 
stimmt werden: doch glaub te er. im Zusammenhang 
mit den historischen Ereignissen. die sich um diese 
Zeit auf dem Boden Niederösterreichs abspielten. am 
ehesten Langobarden vermuten zu können. Die Da­
tierung konnte ers t später best.itigt werden. Auch die 
kultur elle Stellung des Fundplatzes wurde durch die 
vorläufigen Ergebnisse einer im April 1979 vom 
Bundesdenkmalamt durchgeführten Notgrabung e i­
nes angrenzenden Area ls gesichert. Die Skelettreste 

" 



Tab. 5· 
Maße und Indices des postcranialen Skelcus von 5 langobardischen Skeletten aus Mödling. Ni ed erösterr eich 

Nr Maße GRAB l 
frühadult 

GRAB 2 GRAB 3 
lnfans l adul t 

GRAB 7 
lnfan s l 

ea . 20 Jahre ca. 30 Jahr,:, ca . 2-2.5 Jahr e ca . 30 Jahr e ca . -t- 5 Jahre 
weiblich 

Oberer sagittaler Diaphysendurch-

Oberer transven;aler Diaphysen­
durchmesser 

Tibia 
Mediale Länge li 

Größter Durchmesser der M,tt ,:, ,, 
Transversaler Durchmesser d,:,r llliUe 

" Umfang de r Diaphyse 

" Kleins ter Umfang der Diaphyse 

'' 
K orperh0he 

Ind k~ 

Robustiz1täts-ind,:,x 

Index p1las1rlcus 

Längen-D1cken-lndex 

Platyrnene-lndex 

Tib i a 
Index d . Querschnitts d Mllte 

Humeru s 
Llingen -O,cken-Jndex 

D1aphysenquen;chmt1-lnde:,,: 

23 
22 

30 

'" 

" " '" 69 

16-t,3 

12.2 

107 .7 
104 .0 

19.0 
18.2 
76 ,7 
78.5 

84.0 
80.0 

71. 4 
65.0 

d er ersten Grabung . die von E. Gt:vi:R '3) dem nordi­
schen Typus zuge o rdnet wurden. weisen Ähnlichken 
mit den aus dem norddanubischen Raum stammen ­
den auf. 

Unsicher datiert sind die im Jahre 1931 von 
R. Ecci:n Hj und G. Bi:nsu geborgenen Skelette von 
Duel bei Feistritz an der Drau. Die anthropologische 
Untersuchung's) der insgesamt 14 moglicherweise 
langobardischen Indi vidu en brachte kein e Klärung in 
der Frage der ethnischen Zuordnung. Nach dem Au­
tor ist die .. Annahme einer Mis<:hpopulation nich t 
auszuschließen·· . 

Der von W. EttGAI\Tl>nt •~) beschriebene Schädel 
aus Hob ers dori wurde. w ie si ch später herausstellte. 
irr tUmlich a ls langobardis ch bes t immt und ist nach 
H , MrrSCIIA-MAR!!EJ:.! {zit. n . JuNGWl!lTH) in das 5. Jahr-

58 

22 
22 

" " 
39' 
39' 

" 25 

" " 66 
70 
63 
60 

10.-t 
10.9 

112.5 
100.0 

16.0 
17.0 
70.9 
68,7 

76 .0 

72.2 
75.0 

36 
35 

"' "' " " 23 
23 

" " " " 
173.0 

12.2 
12,2 
93.3 

103.4 
19.3 
18,8 
72,2 
N ,3 

N.2 
H.2 

hund er t zu stellen. Das gleiche trifft auch für die von 
H. PACttJ;H ") bearbeiteten Skelette aus Wien 1. Salva­
torgasse zu. die ebe nfall s zun ächs t irrtümlich dem 
langobardischen Ethn os zu geo rdn et wurden. Na ch 
einer mündlichen Mitteil un g Pro f. W. F"n1i:s1NG~HS 
handelt es sich bei dieser. dem morphologischen Er­
scheinungsbild nach sehr heterogenen Gruppe. um 
AngehOrige der Heruler 

Fur Vergleic hszwe cke haben wir zusä tzli ch auch 
emige aus dem pann on isc hen Raum bekannte Veröf­
fen t lichungen zu diesem Thema herangezogen. Es 
sind dies die Arb ei ten von L 1<1szE1.Y 18) üb er das 
Gräberfeld in Szen tendre sowie von M. M ALAN '~) 

über Skelette aus Vä.rpalota. Värp alota stelll m it ei­
nem Umfang von 12 Individuen da s kleinere und be­
züglich sein er deskriptiven Mer kmale auch relativ 



Tab. 6· 
Tab,dlar 1sche Zusammenfassung der wichtigs ten Indices des Gehirn- und Gesich tsschädels sowie der 

KörperhOh e von 4 langobar di schen Skeletten aus Mödling. Nied eröst errei ch 

s, 

Langl""n-Bre ,ten-lndcx 
Trans Front opane 1al- lndex 
1.,.~ngcn-Ohrhöhen-lndex 
Brc,t en-Ohrh Ohen- lnd ex 
Ges,chts-lndex 
Oberges1<'hts-lndex 
Orbi tal- Ind ex 

brachykran mo>:;okran brachykr..n dohchokran 
metnomcto p curym<'IOp s tenometop 
hyps1kran hyps,kran hyps,kran 
mctr,okram me tnok r;in tapemolaan 
mcsoprO§Op mcsopr osop euryprosop 
mc,;en euryen 
meso kon ch mcsok och mesoko nch hypsikonch 

Nasal- Index 
Max illoalveolar-lndex 
Gaumen-Ind ex 
G:m.:profilwmk el 
KOrperhohe 

lcptorrhm leptorrhm mcsonhm 
brachyuranlsch brachyurantsch 

b rachy s taphylm 
o rth ognath orth ognath hyper ort hog nath 

17:l.O lli4 ,3 166,9 

homog ene re Graberfeld dar. Es wurd e cm Haupttyp 
er mitt elt . der dur ch fo lge nd e Merkmale char akt eri ­
s ier t ist : ,.do l1cho- bis mesoknm. minelhoch bis hoch. 
st·hmalsc hud elig, eurymctop. m111clbreitgesichtig. 
mittelbre1t er $("h;1de l. wenig fliehende St irn , mei­
stens mll nach hinten sp rin gendem Hinterhaupt. wel­
ches in einem Spitzwinkel in ehe fast horizontale Ba­
s is Ubergeht , leptoprosop, mesen. Jeptorr hin , nach der 
la tera len Seile hOhere oder fast quadrati sche mi ll el­
hohe bis hohe Augen hohlen .. :·. Innerhalb dieser 
Grupp e trifft der Aut or eine Un ter schei dung zwi­
schen euier grazile ren (nordischen) und massiveren 
(cromagmdeni Form . Drei brachykrane Schade i wer­
den als Grenzwerte der Variationsbreite betrachtet, 
da s ie die untere Grenze der Brachykrame nur um 
cm1g(' Zehntel uber schr eite n . Die Kombinatio n der 
Formme rkmale d ieser Popu lat ion ergibt einen Typus. 
wie er uns 111 den wenigen ös terr eic hi schen langobar­
d ischen Fundplatz en grOßtenteils begegnet. 

1. K1s;:t:LY verfubrt bei der Be.i rbc1tung des Gra­
berfcld es von Szen tendre mit insgesam t 76 Graben1 
uber das weit umrangreichere und damit aussage ­
krartlgere Unte rsuchungsgu t . Auc h er r1ndet vorwie­
ge nd europide l\'le rkm i1]skombina t1onen von nordid­
c roma gnid er For m mit hypcrdolichokephalen Schä­
deln. Das g röß te typo logis,· he Pi·oblern stellen die in 
Szentendrc beobach teten rundk öpfig en bl"achykrancn 
Typen dar, die der Verfnsscr einersei t s dem alpinen 
andererseits dem lapp iden Formenkreis zuordn et 

Jm folgenden wit"d versuch t . die 4 sehr gu t erhal­
tenen und von uns unter suc hten Schädeln in das bis­
he r be kannte langobardische Fundgut einzufügen. 
wobei wu· uns haupt sachli ch auf die 1n Ta b. 6 en th al­
tenen Merkmale beziehen . 

Das weiblich e adulte Skelett aus dem Grab 1 
we ich t mi t semem brachykronen (unter Berucksichti­
gung der ab solute n Werte der größten Länge und 
Breite mittellang und breit) und hypsi krane n Gehirn­
schädel. seinem mi ll elhohen bi s hohen und breiten 

•Gesich tsschädel mit mesokonche n Orbitae und einer 
llep lon hinen Nase. ferner seiner KOrperhöhe von 

164,3 cm von den tibdgen lan gobardisc hen Skeletten, 
diC' vorwwge nd do!i cho- bis mesoknme lep toso me 
Formen zeigen, ab . Allerdings finden sic h brac hy­
kran e Typen. obz wa r nur in einem sehr ge r ingen 
Prozent satz. sowo hl m dem von I. K1.n1:1.\" bearbeite­
ten Gr i\berfeld von Szentendre m Ungarn als auch in 
der zeitgleichen stiddeutschen Re1hengräberbevOlke­
rung. Hier smd sie nach P . KA,\.'1P,o) etwa mit einer 
Haufigkeit von 10% vert reten. Nach E. Huc.:') 
schein t ein brachykep ha ler Prozent satz von 10-15 % 
für die Gesa mtheit der frühm11telalterllchen Schadei 
i\'litteleuropas das übli che zu sein. 

Das ebenfalls weibliche adulte Ske lett S2 erin­
nert d urch seinen meso- (unter Bcrücksichliglgung 
der absolu ten Werte mitte llan gen und schmalen) und 
hyps1krancn Hirnsch::idel mit millelbreHem Gesic ht 
sowie mesokonchen Orbi tae und einer leptorrhinen 
Nase an den von M. M„u,:, und 1. K1sztt.Y beschriebe­
nen Haupttypus der langobar d ische n Gräberfelder in 
seiner grazi le ren Auspr.igungsform . Für die Zugehö­
rig ke it zu diesem Typus sprilche auch die Körper­
hOhe dieses Skeletts, das mlt 166,9 cm als Ubermit­
telgroß w bezeichnen ist . Auffällig an dem Schilde! 
von 52 ist nur eine da s Obergesicht betreff end e, Wr 
europaische Popu la tionen uncharakteris t ische Flac:h­
heit (Abb . 3/1). 

Auc:h da s adulte männliche Ske le tt S6 weicht 
au fgrund seines bra("hy krnnen (unter Berücksich ti­
gung der abs oluten Werte mi tt ellangen und breiten) 
ho hen Gehirn schi idcl s, seines niedrigen bis mittelho­
hen und breiten Ges ichtes mit mitt elhoh en Orbi tae 
und einer mittelbreiten Nase vom grOßten Teil der 
bekannten langob ardi schen Skelette ab. Nur die 
Körperhoh e liegt mil 173 cm im Variationsbereich 
de r gro ßwüchsigen zeit - und kulturgleichen Popula­
tionen . 

Der an dem verzogenen Schäde l des kindlichen 
Individuums 57 erm itt elte Langen-Breite n- Index 
weist d iesen Hirnsc hädel als dolichokran aus; doc h 
laßt sich keine Aussage darüber treffen. zu welch er 
1-'orm sich dieses Cranium späte r entwlc kelt hätt e. 

59 



Betrachtet man die 3 Skelette S l . S2 und 56 (S7 
kann infolge seines sch lechten Er haltungszustandes 
sowie seines kindlichen Alters in dieser Gegenüber ­
s tellung nicht berücks ichtigt werden) im Hinb lick 
auf ihre ra uisc h e Zugehörigkeit, so las sen sich zwar 
einze lne Maße bzw. morph ologisc he Kriter ien der Sy­
stemrassen feststellen: die Kombi nati on der l\'lerk­
male erlaubt aber in keinem Fall eine eindeutige 
Zuordnung. 

Die rassische . .:..nalyse der gesamten bisher be­
kannten langobardischen Skelette ergibt zumichst ein 
un einheitliches Bild . Sicht man aber vorlä ufig von 
den Mödlmgcr Skclellen ab, so !:ißt sich em Haupt­
typus herauutreichen. der im großen und ganien cm 
!eptodolichomorphes (nordisches} Gepr:1ge aufweist 
Die von G. MU1.t.EI\ in Nikitsch festgestel lte brachy­
kephal e „mongolische" Giuppe kann unbC'rücksich­
tigt bleiben , da sie nur zwei Sehnde[ mit mes o- und 
C'inen mit hype rbrachykaphaler Form beinha ltet und 
da die mong olischen Merkmale dieser Grnppe von 
J . J u:--G"1NT1i bei einer spil ter en Durchsicht dieses 
Mat erials nicht diagnostizier\ werden kon n ten. Was 
den hypC'rbrachykepha 1 cn Schild el anbei a ngt. so wurde 
sem ungcwohnhcher Bau schon von G Muu..:R selbst 
weniger einer Rasseneigenart als emer pathologi­
schen Verbildung im Sinne emes Hydroccphalus zu­
geschrieben . Alle ubngen Schadei dieses sowie der 
nieder6sterre1chischen Graberfelder smd meso - bis 
dolichokran. Modling stellt somi l . wenn man die un­
sicher daliertcn Skelellfunde aus Du el bei Feistritz 
unberücksichtigt laßt, das bisher einzige mit Sicher ­
heit langobardisch bestimmte Graberfeld Osterreichs 
dar. in dc-m das Vorkommen brachykephaler hoch­
schädeliger formen mit niedngem bis mittelhohem 
Gesicht nachgewiesen werden konnte . Wie bereits 
erwilhnt . ließ sich dieser Typus aber auch in gennger 
Hä uligkeil m den \ang ob:.rdischen Griiberfcldem 
Ungarns sowie den zeltgleichen im We ste n angren­
zenden Reihengraberpopu]ationen feststellen . Daun­
sere Untersuchungen an c-iner sehr kl einen Serie vor­
genommen wurden. könn tC' u . U . a uch ein Zufallsb e­
fund vorliegen. Möghcht-rweisc müßte bei der Inter­
pr etation d er vorliegenden Befunde auch an d ie in 
der Li teratur ge lege n1l1ch di sku tierte Sippenbestat­
tung gedacht werden: ein in dieser Hin sic ht au[fälli­
ger Befund (Sutura metopica) konnt e nur an dem 
weiblichen Skelett S2 sowie dem m nachster Nähe 
bestatteten Kmderskelen S3 beobachtC't werden. Die 
Bergung weiterer Skelelte dieses Gril.berfeldcs wäre 
wünschenswert. da diese zur Klärung der Gruppen­
unterschiede des bisher bekannten langobardischen 
Untersuchungsgutes bei lr agen konnten . 

Zusammenfassung 

An 3 adulten und 2 kindlichen langobardischen 
Sk ele tten au s Modling, Niederösterreich wurde nach 
den herk ömmlichen Methoden der Anthropologie 
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eine metrisch-morphologisch e Untersuchung vorge­
nommen. Zwei der adulten Skelette konnten als 
wei b lich, eines als männlich bestimmt werden . Auf­
fällig an diesem sehr kleinen Untersuchungsgut isl -
sieh! man von den beide n schlecht erhaltenen k indli­
chen Cranien ab - das Fehlen lept odohcho rnorpher 
Formen. die in all en übri gen zeit- und kulturgleichen 
Graberfeldern iiberwiegt'n: 51 we ist emen brachy­
und hypsikranen Gehi rn sc häd el mit mcsoprnsoper 
Gesichtsbildung. S2 eine n meso- und hypsi kranen 
Gehunschadel mtt ebe nf alls mesoprosopem Gesicht. 
S6 emen brachy- und hyps1kranen G ehirn- sow ie ei­
nen euryproso pen Ge s ich tsschadei auf. 

An den pos tcr an1alen 5kelt'I\Cn kon nte nur bei 
S2 eine path ologisc he Ver:inderung in Form einer 
B!oc kwirhclbilduni,: im 8C'reich der Halswirbelsäul e 
kstge~t el lt werden. 

Als 81ßform wurde in allC'n Fällen die> für fmhhi­
storischc Popu !att one n charakteristische L;ibidodo n ­
\1e mit z. T fort gcsc hntten er Abrasion der Front ­
zäh ne beobachtet. Pathologische Hartgew ebsderekte 
ließen sich 1n Form von Abkauungen und kanos cn 
DefC'kten an 52 (schwC'rste bukkale und mtcrproxi­
male Zahnhalskaries) und S6 (beg mncnde F1ssuren­
karies an 2 Molaren) feststeUen . Schwere paradentale 
1::rkrankungen und Za hn steUungsanoma h en wies nur 
das Gebiß von 52 auf . a) Atrophie des Alveolarfort­
satzes tm Pramolaren- und Molarenbereich des Un­
terkieft'rs von mittlerer bis starker Ausprilgung und 
platten- bzw. dachz1egelf6 rm1ge Konkrememablage­
rungcn der Stufe 2. b) alveolart' Prognathie 1m Ober­
kiefer . im Unterkiefer Ent stellung 1m Bereich der 
Fr on\7..ihne und Fehlstellung des rechten Eckzahns. 
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Ergebnisse der anthropologischen Unter suchung der Babenberger-Skelette 
im Stift Melk , Niederösterreich 

Von Johann Ju'<GWINTlt, W,en und E:,ke-Meinrad Wt'<KLF:R. W,en 

Einlei tu ng 

Zur lden11f1z1en.mg der Skelette der ßabcnbergcr 
im St1h Melk s md bereits im Jahr e 1969 cm Arbeits­
bericht von R. l::r-rcEUtA\T.M1) sowie in den Jahren 1971 
und 1977 zw ei Vorbe richte von J . J ur,rcwumt') er­
schiene n, Da di e langwierig en Untersu chungen nun­
mehr 11bgcschlossen werden konn ten , si nd wir m der 
Lage, e ine Zu sammenschau sowohl der h1ston schenJ) 
als auch der 11nthrop ologischen Unt ersuchung sergeb­
mssc vorzulegen 

Wie bereits in den Vorberichten erw ahnl, kann 
d1e Abkunft der Babenberger Markgrafen von einem 
ostfra nk ischen Gnifeng eschle cht , das seinen Stamm­
si tz in der Nah e von Bamberg hatt e, mcht mehr als 
h1ston sch gesichert angesehen wer den. Von der neue­
ren Ges ichtsfo rschung werden d1e ß abenbc rgcr nach 
Luupold l. (Leopold 1.), der im J:ihr e 976 der erste 
M11rkgraf Österreichs wurde und iils St rimmvater des 
Gesch lech lcs gilt. heute me ist als Luitpo ldmge r be­
zeic hnet 

Auch ubcr eire letzt e Ruh estä ll e einig er Baben­
bcrger herrschte bis ,•or kurz em noch Unkl ar he it . Em 
ers ter diesbezi.lglic hcr Hinw eis find et s ich in den 
Melk er Annalen. einem Ha ndsl·hr1h en-K ode x des 
Stift es Melk aus dem 13. Jahrhund ert . In di ese m Ko­
dex sm d d ie Inschriften der Einz elgrab er sowie die 
Inschrift der gemeinsamen Gruft angefuhrt , in die 
di e Emzelbesta n ung en umgebellct wurden . Da die 
lnschr ·1rt der ßegrabmsstatte de r Bab enbt:rger in den 
Melker Ann11len Lösch ungen aufw eist. w:is ihre n 
We1·t al s historische Quelle herab setzt, wurde der 
Versuch unternommen, mi t mod ernen fotografisc hen 
Method en die Urschrift sic htbar zu rnachcn. was lei­
der mißlang . 

Die Gebeine der Markgraf cn fam1he der Bab en­
berger wurden mehrfach umgebett et, Anl::ißlich des 
Umb:iues des Kloster s im Jahr e 1706 wurd en die Ge­
bein e zum letztenmal exhu m iert und dann ohne Bei­
setzung fast 30 Jah re im Kloster auf bewahrt. 

Im J ahre 1735 fanden sie ihre vorerst letzte ge­
meins11me Ruh esta lle in einem b11rockcn Sarkophag 
(eigentli ch einer Stemk1ste) iius rotem Marmor, der 
in einem Seiten raum der Sti ftskirche in Melk lin ks 
vorn Hochalta r aufgestellt worden war . ,\uf eine m 
h int er dem Siirkophag befindlich en Epilaph s ind die 

N:imcn von elf M1tghedem der Markgrafcnfami lie 
angegeben, und zwar die der Markgrafen Leopold 1 .. 
Heinri ch, Adalbe rt , Erns1 und Leopold JJ , (nach der 
Geneal ogie des Stiftes i\-lclk als Leopold III . benannt, 
da ein Markgraf. der nur wenige Tage regierte , mit ­
gcz.ihlt wird). die ihrer Frau en Richarda, Swanhild, 
Adelheid, J\"lcc hthild und Froiza sowi e der eines 
Miidchen Juditha. der Schwester von Leopold dem 
He1hgen. 

Die R1chugke1t dieser Angaben wurd e jedoch 
von den H1stonkern bereits se it gernume r Zeit be­
zweife lt . Geschich tlich en Quellen zufolge erschien 
di e Beisetzung von Leopold 1. und Leopo ld II . im 
Stift Melk als unwahrscheinlich. obwoh l die beiden 
i\'larkgrafen 11uf dem Epitaph ausdn.lc kl ich ge nannt 
smd . Leopold I. wurde im Jahre 994 m Wurzburg 
ermordet und im dortigen Dom beig ese tz t. Urku nd­
lich 1st bewiesen, daß Leopold U. m seiner Burg Gars 
am Kamp begraben wurd e. Weit ere s ichere histor i­
sche Quellen geben an, daß Herzog Ernst von 
Schwaben 1m J:ihrc 1015 im Würtburgcr Dom an der 
Seite von Leopo ld 1., se mes 1m Jahr e 994 ermordete n 
Va1ers. sc me letzte Ruhestall e fand , Ein e Oberfi.lh­
run g der Gebei ne von Leopold J, von Würzburg nach 
Melk - mehr als 20 Jahr e nach se inem Tode - er­
schien von vornherein als äußerst unwahrschei nlich 
Auch die historisc hen Quellen berichten nichts von 
einer Obc:rfuhrung der Gebeine von Leopold IL von 
semer Burg Gar s am Kamp nach Melk , Eine Klaru ng 
des Sac hverhalte s konnte. wenn übe rhaupt, nur eine 
anthr opologisc he Untersut·hung der Knochen aus 
dem Sarkophag in l\'lelk bring en. Nach jahre langen 
Bemühungen durch Hofrat Prof . Dr . K. Lr<:H:-Sl:11, dem 
bekannten Babenbergerforsche r , unterstützt durch 
Pr of. Dr. H. MTTSCltA- MARIIEL\I, dem Experlen für die 
österreich ische Fnihgeschichtsforschung, und durch 
Prof. Dr . Ä . KL0111ER. dem damaligen Vorstand der 
Ab leilu.ng fur Biologie des Ober ös lerreichisc hen 
Land esmuseum s m Linz. gab der Abt des Stiftes 
Melk. Dr . R. ZurA.-sc1c, im Jahre 1968 die Erlaubnis 
zu dieser Untersuchung. 

Mit den ldentifizierungsarbeiten wurde Hofr at 
Dr. J . J u:,:cw1RTH, damals Leit er der Anthropologi­
sche n Abteilung d es Naturhistori schen Museums in 
Wien. vom Bundesde nkm alam t auf Vorschlag von 
Oberrat Dr . G. !\IOSSLER. Abt eil ung ftir Bodendcn k-
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malpflege, betraut. J. JU!\"GIIRl"li zog seinen damaligen 
Assistenten R. E:scE1~\t11n:R zu seiner Unterstützung 
heran und lud Ä. K1.01arn zur Mitarbeit ein. Am 

2. Oktober 1968 wurde im Stift Melk nach Überfüh­
n.mg des Inhaltes des Sarkophages in einC'm von Abt 
R. ZUPA1<c1c zur Verfügung ges lelll en Un tersu chungs­
raum mit den ldcntifizi erungsarbe it en bego nnen . Die 
Zuordnung d er ein zelnen Knochen zu bestimmt en 
Individuen erfo lgt e in gemeinsamer Arbeit durch 
J . J t,7<G"1Rrn. Ä . K t.01BER und R. E:< Cl:L\!AYEII, Die Bera ­
tung auf dem Gebiete der Frühg esc hichte führten 
H. M ITSCIIA -M >.RIIEL\1 und K . LECH:<ER durch. Die foto­
grafische Dokumentation besorgte G . RosE:<BERC von 
der Anthropologischen Abteilung des Naturhistori­
schen Museums in Wien mit Unters tützung von 
R. E :<CEl,\lAl"ER und Frau F K!.D!EK. geb. CER...,-1". Allen 
Mitarbeitern sei an dieser Stelle her zl.ich gedan kt 

D ie Id en ti fiz ie run gsa rb eitc n 

Nach Öffnung der Steinkiste am 2. Oktober 1968 
fanden sich die Kn oc hen a ller dann Bestatleten 
durch einander ge misc ht . Die Sch;idcl lagen an der 
Wests ei te. die lan gen Röhren kn och en an der Ostseite. 
die übrigen Skeletteile waren darüber verstreut. Ein 
Te il der ld ent1Hzierung sarbe1ten wurde im Sllft Melk 
durchgeführt . Um eine fotografische Dokumentation 
und en tspr echend e Spezialunter suchungen vorneh­
men zu können. wurden die Skelette bzw . Skelettre­
ste am 9. Ok tober 1968 m die Anthropologische Ab­
teilung des Natu rhist orischen Mus eums in Wien 
üb er führt 

Die emzelnen Skelett ele ment e wurden den ver­
schiedenen Individuen nach Alters- und Geschlechts­
kriter ien sowie nach ihren Form- und Farbmerkma­
len zugeordnet. Da sich di e Skclettteile durch 1hre -
unter anderem auch pathologischen - Merkmalsaus­
pril.gungen deutlich voneinander unterschieden, 
konnt en sie zum grOßten Teil oh n e Schwierigkeiten 
jeweils als zu einem bestimmten Indiv iduum gehOrig 
identi[1z1er1 werden. Lediglich die Zuordnung der 
Röhrenknochen von zwei weiblichen Ind iv iduen war 
wegen des gering en Unterschiedes hinsi chtlich ihres 
Farb- und Formt·harakters schwierig. Di e von Prof. 
Dr. L. PsEsSER. Vorstand des ROntgendiagnostischen 
Institutes der Universität Wien, durchgeführte TOnt­
genologische Alle rsdiagnose erm0glichte jedoch auch 
in diesem F all eine richtig e Zuordnung . 

Bereit s die ersten noch im Stift Mel k durchge­
führten Untersuchungen hatten Uberraschc nde Er­
gebnisse gebracht. In dem Grabm onum en t waren 
nicht l 1. wie auf dem Ep itaph angegeben. sondern 
15 Perso nen beigesetz t worden . Es hand elt sich dabei 
um die gu t er haltenen Skelette von zwei männlich e n 
und vier weiblichen Individuen sowie um die weniger 
gut er halt enen Ske!E-lte eines 17- 18 Jahr e a lten Jüng­
lings, dessen Kn ochen BrandspurE-n aufweisen, und 
eines Kindes der Altersstufe lnfan s II . Ferner wurd en 
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aus dem Marmorbehältnis zw ei isolierte, linke. 
männliche Oberarmknochen gebo rgen, von denen ei­
ner beschädigt und angebrannt ist. Alle angeführten 
Skelett e und Skekttreste stammen aus Gru[tbcstat ­
tungen . Schließlich fanden sich in der Steinkiste 
noch gC'ringe Reste von fün[ weit e ren Per so nen . und 
zwar von zwei Männern, einer Frau und zwei Kl ei n­
kindern. Diese Skelcttreste - mit Ausnahm e d er Re­
ste d es einen der be iden Kleinkinder - stamme n . wie 
durch mikr oskopische Untersuchungen na chgew iese n 
werd en konnt e. au s Erdbestattung en . Di e unter den 
Skel ettr es ten gefunde nen Tierknochen. die in mittel­
alterlichen Fricdhofen kein es wegs selten anzutr e Uen 
sind. dürf ten bei der Exhumi enmg irrtlimlich mit 
aufgesammelt worden sein . Si e wurden von Dr. F 
SPIT7.F.Nl!E"c,:R, Leitenn der Sbu get ier sam mlun g des 
Naturhistonschen Museums m Wien, a ls von \Vild ­
schwem, Rothirsch. Hausschwein. 1-iausnnd , Ziege 
und Schaf stam men d identifiziert") . 

D ie gut erhaltenen Skelette von zw ei mirnnli chen 
lndw1du en konnten ohn e g roße Schwlengkeiten von ­
einand er get rennt werden , da an dem Skelett des al­
teren !l.fannes ein e ge nerali sier t e Arthrosl s diagnost1 -
hzier t wurd e, die sich auf fast aUe Gelenke erstreckt 
Noch während der Arb eiten im Stift Melk ko nnte 
dieses Skelett au lgrnnd seines nach an thr opo logi­
schen Merkmalen geschatz ten Alt ers (ü ber 60 .lahre) 
als da s d es Markgrafen Adalb er t identifizier t w('rden . 
Ma rkg raf Ada lber t. der 1018 di e Nac h folge sei ne s 
Bruder s Heinrich 1. 11ntrat . ge lan g es. im Kamp f ge­
gen di e Tsch echen und Magyar en di e Grenze n der 
Mark bi s zur Thay a . l\'larch und Le itha auszudchnen. 
Die s brach te ihm den Bemamen „der Siegreiche"" ein . 

Die vier zum Teil tödlichen Verletzungen. di e da s 
zw ei le gut er halt ene M:inne rskelett {geschatztes Alter 
45-50 J ahre) aufweist. erl aubten se ine Ident ifiz ierung 
noch wahrend der Untersuchungen im Stift l\•l el k . Es 
stammt von Markgraf Ern st ... dem Tapf eren"". der 
1055 al s Nachfolger se ines Vaters di e Regie run g 
üb erna hm und am 9 .!un i 1075 in der Schlach t bei 
Hombur,; a. d . Unstru t als Gefolgsmann Kai ser Hein­
richs IV. im Kampf gegen die auf stä nd isc h en Sachsen 
fiel. 

Da die mikroskopische Unt ers uchung d er wen i­
gen Ske!ettreste von zwei mann!ichen Ind ividuen er­
gab. daß diese urspii.inglieh in der Erde gelege n hat­
ten , die Markgrafe n Leopold 1. und Lco 1>0ld ll . je­
doch in Gniften beigeseh.t worden waren. gib t es , 
wi e bereits ei ngangs angedeu tet. k ei ne Anhalts­
punkt e dafür, daß die beiden Markgrafen im Stift 
Melk 1hre letzte Ruhestatte fanden . Die historischen 
Berichte. daß Leopold J. im Dom von Würzbur g und 
Leopol d ll. m seiner Burg Gar s am Kamp bes t<11te1 
wurden, finden damit ihr e Bestätigung . 

Obwohl die Zusammenstellung der Kn ochen des 
17- 18 Jahre a lt en männlichen Indiv iduums keine be­
sonderen Sc hw ierigkeiten bereitet e. waren ei nge­
h end e Forschungen notwendig , bevor H . M1TSC1u~ 



M111mF-1M dieses Skelell. das eine Ver letz ung au r dem 
rech ten Sc hulterblatt aufwe ist. mil Wahrs chein hch­
ke1\ identifizieren konnle . Es durfte sic h um Hein ­
rich, geboren elwa 1044. gefalle n et wa 1062 im 
Kampf gegen die Magyaren, ei nen Stiefsohn des 
Mark grafen Ern st, handeln . Dies crklilrt auch. daß 
Hdnr1 ch wohl mit den Babcnbcrgcrn best :1lt ct . aber 
au f dem F:pitap h nicht nam entlich vermerkt wurde . 
Das Kinderske lett der Alte rsstuf e lnfans II stammt 
einwandfrei von „P uella Jud,tha " . de r Schwester 
Leopolds des Heiligen . die im Alter \'Oll noch mcht 
ganz acht Jahren starb . 

Die md1\'id uelle Trennung der gut erhalte nen 
Sk ele1te1le von ,•1er Frau en berl' llcl e ind essen we­
sen t lich großci ·c Schw1erigke1tcn als die der mannh ­
chl'n Skel ett e . Auf Grund der Alter smerkmal e und 
der zum Te il s tark ausgepragten unter schiedlich en 
Farb - und For me lement e konnto:n Jedoch - m zwei 
Fn lk11 erst nach Rontgenun tcrsuchun gen - die Kno­
chcn bestimmten Indi viduen zugeordne t werden 

Die Ge seh\ceh tsd1agnose war verhaltn1s maßig 
unk omplizi e rt . da die Becken m1t den typ u,;chen Ge­
sch lechtsme rkm :ilen vorh anden smd Auf Grund der 
anthropolog1 sch en f\.'ierkmalc konnte festgestellt wer ­
d•m. daß m dem J\larmo rsa koph ag eme Fra u von 
etwa 55 Jahr en , eine Fra u von etwa 40 Jahren, eme 
Frau von e twa s mehr als 30 Jahr en und eine Frau 
\'Oll et wa s mehr als 20 Jahr en beigesetzt waren Die 
Frauens ke lett e unt erscheid en s ich in typ olog ischer 
M1ns1cht zu m Teil deu tlk h Wahrend das Skele tt der 
5511,hng <!n Frau als verhalt111smaß1g robu st bezeich­
net wer den muß. 1st das Sk ele tt de r etwa s mehr als 
30 Jahr e alten Fr au dem hoch- und sehlankwuch si­
ge n Ty pu s zuzu ordnen. Da die G,:,,sch1ch1c mchls 
ub cr d (1s Ausse hen der vier Frauen ben cht el , boten 
d ie typolog ischen Un 1ersch1ede keine Hilfe zu lhr er 
lden t1hz 1erung Auf Gnm d der Alte rssc halzung 
korinte das S kelett der e tw a 55Jah r1gen Frau als da s 
von Fro,za \Dom imca }, der zwei ten Ehdrau des 
Markgrn fen Adnlbert und Mutl er des l\·larkgrafen 
Ern st , 1dent1fiz1er t werden Ober d1e ld ent1\at des 
Sk ele tt es der Fra u von etwa s mehr als :rn Jahren 
konnten e!'st d ie Nachfor schun gen von H M1TSCHA­
J\IAR11t:1M Au[k]:trung bn ngen . de r im Jahr e !970 fol­
gend en h is to ri schen Hmw e1s fand , den er J . J u:-.G­
"'IR'Ttl am 17. 9. 1970 m1ttcd 1e , .. Oed , genu1 t duas fi­
ha s qu enun una Ade\hidi s nup s1t Hemestc mar ­
ch1ene de Bavaria . genu itqu e e1 Lup pol dum marchie• 
nem ... " (TiN mar von i\'icfS<'burg. MGSS XXIII 
p . 227) . Es handelt sich dabei zweifellos um Adel­
heid. d ie zwe ite Ehe frau des J\larkgraren Ernst. die 
e tw a 1040/ 41 geboren wurd e u11d 1071 starb . Die 
be iden ubn gen Frauenskek ll e konnten erst in jung­
stcl' Zei l durch H. M1TSCHA-M A1<H~IM 1denlifiz\ert wer­
den D11s Skele tt der Frau von e twa 40 Jahren 
stam nit von Swanlnld, der ersten Ehefrau des i\lark ~ 
graf en Ern st . da s Ske lett der Frau von e twas mehr 

al s 20 Jah ren von Mecht h ild , der erste n Ehefrau des 
Markgrafen Leopol d n . ~, 

Die Indi viduen , von denen im Stift Melk Skelette 
bzw Skelcttreste gefu nd en wu rd en . si nd mit den 
Buch stab en ,\ bis O ge kennz eic hn et, wobei die Rei­
hen folge nach einem Ord nungsprinz ip erfolgte, das 
sich au s ~: rhal tungszustand und identifizier t er Per­
son ergab . Au s den ara bi schen Z iffern, die den Buch­
sta ben be igegeben wurden. is t die zufäll ige Re ihe n­
folge zu ers ehen, m der d1e einzelnen Knoc hen den 
verschiedenen Individue n im Verlauf der Arbe iten im 
Stift Melk zui;eordnet wurd en . Die zusä tzhche Ver­
wendung von Nu mmern war deshalb erforde rl ich. 
wei l nach diesen das Aufna hmematerial m der An­
th roJ)Ologischen Abteil ung des Naturhis torisc hen 
l\'iuseum s m Wien geor dnet 1st. 

Die Ruekuberfu hrun g der Ske lett e bzw . Skele tl­
res te von Wien nach Melk erfolgt e am 19. Deze mber 
1968 

Untc rsu <"hung smethodik 

Die Alters♦ und Gesc hlechtsdia gnose e rfol g te 
nach den bew:thrten von T . \V Tooo ~). G Ou,1 1:11 "1), 

J Nt:\!CSKl:11111). 0 . R. 811omwi:u.'') und \V . H . K 11,x;. 
MAN ll) ausgea rbe iteten Methoden . 

An den von J . Ju:-o,,·111T1t. Ä. K to u;t:11 und R. E:,;. 
cU .. \IAYfR geme insam zu sa mmcng est<'llten Skelett<' n 
ei-folgte die Erhebung der rnorpho!og1schen und me­
tri schen Befunde dur ch J . J u:<CWlllTlt unter Ass istenz 
von R. E t:c 1:u .1,wrn nach der von R . M AH11N '") und 
T MoLUSO.,. ") besch neb ene n Schematik . Die Sagi t ­
ta l-Risse der Schade i fertigte F . K1.1.,1f'K an 

Metr ischer und morphologi scher Befund 

M<"tn sch untersucht wurd en nur Jene Skelettele­
me111e. d1e den einzel nen lnd1vtdu en siche r zugeord ­
net werd en konn ten bzw . deren Erhaltung szustand 
eme Abnahme von 1\faßen zuheß . ~:s waren di es di e 
Sc h i1dcl. die langen Rcih renknoch en und die Becken 
Bei den we ibl ichen Indi viduen war eine Zuordnung 
wegen der gr0ßeren Zah l der Ske lettelemente sch1.,·1e­
r1ger, in emem Fa!! war die ldentHiz 1cnmg erst nach 
emer ,·ön tgeno logische n Differ entiald iagnose mog♦ 

lieh . Die Maße des pos tk ran1alen Sk elette s ,·on „Pu­
e lla Juditha " . der Schwester Leopolds des Heili gen. 
konnten wege n des schl echt en Erhaltung szustand es 
nicht abgen ommen werden . 

A (Nr . 3 ) 
i\lurkgr :1r Adalbcr l , 

gebore n ca . 990 /92. gestorben 1055 ; So hn de s Mark­
gra fen Leopold l. und sei ne r Eh efrau Richw ara {Ri­
charda) : verheiratet m erster Eh e mit Ghsmod, in 
zwe iter Ehe mi t Fro1za (Domm1ca). Tocht er des Do­
ge n \'On Venedig Ono Orseo li 
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Tabelle l: Maße der Hirn- und Gesich tsschädel 

Maß Nr Maß 
nach 
MARn:< 
(1928) 

1 
5. 
8 
9. 

IO 
13(1) 

" "· 25 . 
32a 

'°· 42 . 

"· 
" " " 50 
51 
52 . 

" ;; 

'° 61. 

66. 
69. 

'°· 70a. 
H. 
72 
73. 
H 

"· 

Gr. Hirnschädelläng e 
Sch.idc!basislänge 
Gr. Hirnschädelbreite 
Kl. Stirnbreite 
Gr . Stirnbreite 
Gr . Mastoideal-Breite 
Ba.s,on-Bregma - Höhe 
Ohr-Bregma-Höhe 
Medi ansagittalb oge n 
Tang. Stirnwinkel (OAE) 
Gesichtslange 
UntereGesiehtsl.inge 
Jo.:hbogenbreite 
Mittelges,chtsbre,te 
Gesichtshohe 
Obergesichtshohe 
Vord . lnte rorbitalbreit e 
Orbi talbre,te 
Orbitalhöhe 
Nasenbreite 
1'asenhöhe 
Maxilloal,·eolarlänge 
Maxilloal\"e alarbrei te 
Kondylenbreae 
Winkelbreite 
Kinnh öhe 
Asthöhe 
Asthöhe 
Astbre,te 
Ganzpro!J.!winkel 
Nasaler Profilwinkel 
A]\'eo]arer Profi]wu,kc l 
Sagitl. Orb11awmkcl 
Astwmkel 

0 ""geschätzte Wfcrlr 
32a - nach MOL!.ISO:< (1938) 

ldeniifikation 

Auf gnmd des aus den Urkunden bekannten 
Sterbealters is t Adalb ert der Älteste unt er den beige­
setzten Babenbergem. Neben den der Norm entspre­
chenden physiologischen Altersveränderungen waren 
es vor allem pathologisch e Veränderungen an säm t li­
chen Gelenksfläch en des postkranialen Skele\\es {ge­
neralisiert e Arthrosis), die eine Iden t ifika t ion und 
Zusammenstellung der Ske!ettelemen te erleichterten. 

Erho/tungszustand 

Kranium mit Beschädigungen im Bereich der Ba­
sis, des Gaumendaches , der Jochbögen. der Stirnre­
gion , der Nasenbeine und der rechten Orbita . 

1n der rechten Oberkieferhälfte sind post mortem 
al le Zähne, in der linken Oberkieferhälfte der zweite 
Schneide-1.ahn und der dritte Molar verlorengegan­
gen. Die geschlosse .nen Alve olen des e~stcn Schnei~e• 
zahnes und des dntlen Molaren der linken Oberkie-

66 

Adalbert 
A (3) 

IH 
93 

116 
126 

(139) 
123 
385 

66' 

133 
90 

123 

()6 ) 
48/H 
34 136 

26 
51 

(51) 
(65f 
1i, 

!03 

" 73 172 

" 3113! 

125" 

Ern s t 
B (2) 

'" 95 
1'6 
88 

129 
126 
110 
382 

118 
(135) 

93 

"' 72 
18 

43/H 
35/33 

" " 50 
66 

125 
!03 
36 

70 169 
59 

30130 ,,. ,,. 
72 ' 

He inri c h 
C (!) 

(17~18 J) 

lh 

(124) 
131 
115 

85 
98 

'" 66 

(49) 
(45) 

Froizn 
Dl6) 

l05 
97 

(1 4 0) 

" 
( 124) 
114 
99 

35; 
n • 
90 

'" 126 

" 1,i 

" 18 
U / 44 
38138 

26 

" " " (1 17) 
98 

" -1 64 
59 

33134 ,.. 
88. 
72 ' 

120° 

ferhälfte weis('n darauJ hin. daß dwse Zähne schon 
zu Lebzeit en ausgefallen sind 

In der rechten Unterkiefe rhälfte rinden sic h noch 
der er ste Prämolar und der zweite Mola r. Alle Ubri­
gen Zähn e sind bi s auf den intra vitam ausgefallenen 
er st en Schneidezahn post mortem verlorengegangen 

In der linken Unterkieferhälfte sind bis auf die 
drei Molaren ke ine Zähn e mehr vorhanden . Auch 
hier sind mit Ausnahm e des erst t-n Schneidezahnes 
sämtliche Zähne post mortem ver lor engegangen. Das 
postkrania le Skelett liegt bis auf einige leic h tere Be­
sch.idigungen an den Enden der Langkn ochen voll­
ständi g vor. Aufgrund des mikroskopischen Befun­
des. der das Fehl en jeglicher Erdspuren e rgab, 
konnte erwiesen werden, daß eine Gruftbestattung 
vorliegt. 

Morpholog isc licr Befund 

Der dolkhokrane Hirnschädel ist im Bereich des 
rechten Schcitelhöchers geringfügig verzogen. Sein 





Tabelle 2: Maße der Hirn- und Gesichtsschädel 

Maß Nr. Maß 
nach 
MARTIN 
(1928) 

l. Gr . Him schädeUänge 
5. Schädelb:uislänge 
8. Gr. Hirnschädelbreite 
9. KI. Stirnbreite 

10. Gr . Stirnbreite 
13 {lJ. Gr . Mas1oideal-Brei1e 
17. Basion-Bregma-Höhe 
20 Ohr-Bregm a-Höhe 
25. lllediansagiltalbogen 
32 a Tang. Stirnwinkel (OAE) 
40. Gesichtsl.ingc 
42. UntereGesichi.slange 
45 Jochbogenbreite 
46 1'1ittelgesich!Sbreile 
47 Gesichi.shohe 
48 Obergesich!Shohe 
50 \'ord . lnternrb11albreit e 
51. Orbitalbreite 
52. OrbitalhOhe 
54. Nasenbreite 
55 Nasenhohe 
60. Maxil!oal,·eolarlänge 
61. Maxilloal\"eolarbre11e 
65 Kondylenbre,te 
66. Winkelbreite 
69 Kinnhöhe 

71. Astbreite 
72. Ganzprohlwinkel 
73 Nasaler?rofllwmke! 
74. Ah-eolarerProfi!winkcl 
78 Sag1\ll Orbi\awmke! 
79. Astwinkel 

() • g(>SchätzteWerte 
32a • nach MoLuso:,; (1938) 

Längen-Höhen- bzw. Breiten-H öhe n- Index weisen 
ihn ebenso wie sein Längen-Ohr-Höhen- bzw . Brei­
ten-Ohr-Höhen-Index als orthokran und metriokran 
aus. Er kann als normalstimig bezeichnet werden, 
sein transversaler Frontopa rie tal-Jndex beschreibt 
ihn als stenometop (Abb. l oben). ln der Norma vcr­
ticahs zeigt der mäßig sphänozyge Hirnschädel eine 
ovoide Form (nach SERC11~)) . Die Kranwaht ist bis zu 
den Lineae temporales offen. die Pfeilnaht nur in den 
Abschnitten des Pars bregmatica und der Pars verti-

Die Norma laterah s macht den bet ont männli­
ch en Verlauf der Median-Sagittal-Kontur deutlich 
Die mächtig entwickelte Obe raugengegend und Gla­
bella (V nach BROCA 17 )) setzt s ich in ein fliehendes 
Stirnprofil und weiter in einer regelmäßig gewölbten 
Scheitelkontur fort. Das ausladende Hinterhaupt ist 
durch eine stark ausgeprägte Protuberantia occipita­
lis cxtema (Ansatz zu einem Torus occipitalis) ge­
kennzeichnet Di e kräftigen Warzenfortsatze sind 
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Swanhild 
E (7) 

168 
87 

IS< 
88 

III 
US 
110 
I03 
335 

86 
III 
123 
91 

" 20 
37140 
3M35 

26 

" 52 
66 

(118) 
92 
29 

62/ -

" 31/~0 .,. 
93• .,. 

128° 

Adelhe,d 
F (41 

187 
89 

><I 
93 

122 
123 
I08 

"' 
" 102 

128 
90 

113 
68 
18 

42/42 
32/32 

(25) 

" " !64) 
123 
10, 

" 6 1160 

" 21/21 
88" ,, . ,.. 

131" 

Mechlh1ld 
G(5) 

"' ,. 
92 

"' (125t 
122 
10< 
m 

70° 
81 

IOO 
130 
90 

114 

" " H /H 
36138 

23 

" H 

" (121) 

" " 59/59 

" 28127 
90• 
93• ,,. 

Judi!ha 
H(8) 

(ln f.11) 
lfr 

(160) 
n 

\121) 
(110 ) 

"' 
(65) 

" 
(76) 

98 
(61) 

23 

" 

ku rz und breit. Die Nahtkombination der Pterionr e­
gion kann nicht beurteilt werden. da bis auf die Su­
tura parietotemporalis (Form A nach V1u.1rns 18 )) aUe 
Nähte verstrichen sind. 

In der Norma occipitalis kann der Hirnsch.:idel 
am ehesten der Hausform zugeordnet werden . Das 
Planum nuchale ist stark rehefiert und deutet wie die 
prominente Protuberantia occipitalis externa auf eine 
sehr krilftigc Nackenmusku]atur hin. Die Form des 
großen H interhauptloches kann wegen der Besch.idi­
gungcn an der Basis n icht rekonstruiert werden. 

Der Gcsichtssch.idel ist leptoprosop. das Oberge­
sicht hoch, die Orbitae sind mcsokonch. Die knö­
cherne Nase nöffnung ist mcsorrhin, ihr Unterrand 
zeigt die typisch anthropine Ausprägung (Form 3 
nach HOVORKA ")). 

Die lncisurae malares sind stark. di e Fossae ca ­
ninae tief. Die Maxilla ist ihrem Index na ch bra ­
chyuran, der Zahnbogen ist paraboloid. Der sehr 
kräftige Unterk iefer 1st durch am Angulus lateral 
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,\bb . 2 1 oben: Hemne h , Shefsohn des Markgrafen Ernst, unten Jud11ha. Schwl'S \er ,·on Leopold d{ffl ll e,l,gc,n; 2 Froiz.a, 
Ehefrau des Ma rkgra[,:,n Adalbcrt, J Swanhi ld , c-nte t:hdrau rll's l\larkgrafon Ernst; ~ i\ddhe1d. zweite Ehefrau d<.-s :\larkgra­

k·n Enist 



ausladende Muskelansätze und eme rundliche Unter­
kontur des Co rpus sowie d\11-<'h eine betonte Kinnpy­
ramide und mäßig entwickelte Tubcra mentalia cha­
rnkterisierl. Bißform war höchstwahrscheinlich der 
Regelbiß (leichter Oberbiß). 

Die ex tr eme Abrasion des ers ten Molaren der 
linken Oberkiefer hälfte {Eröffnung der Pulpa) ent­
spricht der Stu fe 6, die des zweiten Molaren der 
Stufe -4-5: 0 ). Letzerer weist neben einem (abgeheil­
ten?) periapikalen Proz eß distal auch eine mäßig 
starke Zahnhalskaries auf. Die Anlagerung von Kon­
krement kann als leicht ( .. slight·· nach ßROTll""EL L: 'l) 

bezeichnet werden . 
Der zweite Molar der rechten Untcrkief erhallt e 

weist ebenso wie die Molaren der linken Unterkie­
ferhalfte den Abkauun gsgrad 5 auf Karies wurde 
nur mesial am ersten Mol;iren der hnken Untcrkie­
fcrhii.lfte festges te llt. Ein periapikaler Prozeß am er­
sten Molaren der rechten Un te rkieferhalfte hatte 
noch intra v1tam die Zerstörung der buccalen La­
melle zur Folge. Der Zahnsteinbe sa tz kann ebenso 
wie der im Oberkiefer als leicht (,,shg ht·· nach 
BROTHll"EtLl klassi.!12iert werden 

Das postkraniale Skelell des l\larkgrafen Adal­
bert ist robust. die Muskelans.itz e lassen auf einen 
kraf1igen Körperbau schließen . Die Ki>rperhi>he 
wurde nach der Methode von B11EITINCE11") auf 
180.5 cm geschlitz t und muß , ,·e rglichen mit zeit glei­
chen Populationen. als ungewOhnllch groß beze ichnet 
werd en. 

Besonderheiten 

Markgraf Adalberl htt an em€r generalisierten 
.-\rthrosis. die. mehr oder wenig er stark. alle Gelenke . 
von der Verbindung des Schildels mit den Ha lswir ­
beln bis zu den Zehengelenken erfaßt hatte (Abb . l 
oben). Außerde m sind an zahlreichen Teilen des Ske­
lettes Exostosen ausgebildet , insbesondere an den 
Segmenten der Wrrbelsiule. Das linke Htiftg elen k 
zeigt die st.;rksten pathologi schen Veränderungen . 
Die Gelenkspfanne ist infolge von Kn och enauflage­
rungen deformiert. der Kopf des linken Oberschen­
kelkn ochens ist blasig aufgetrieben . Es 1st anzuneh­
men, daß die Beweglichkeit des Gelenkes durch diese 
schmerzhafte Erkrankung immer mehr eingeschra nkt 
wurd e und den Markgr.ifen schließlich an einer nor ­
malen Fortbewegung hmd erte. 

AuUallend isl der im Hinblick auf das fortge­
schnttene Alter des Markgrafen gute Erhaltungszu ­
stand der Zähne. Er läßt neben genetischen Faktoren 
auf eine gesunde, ausgeglichene Ernahrung schließen . 
was mit dem sozialen Status des Markgrafe n zusam­
menhängen dürfte. Im allgemeinen weisen Sk('lette 
von Ind ividuen dies er Alt ers kla sse aus dem 10. und 
J l. Jahrhundert info lge der einseitige n Ernährung 
einen schlec hteren Zahnbefund auf. 

Sterbealter: fTUhsenil {um das 60. Lebensjahr) 
Geschlecht: milnnlich 
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B (N r . 2) 
Mark g r af Erns t . 

geboren ca . 1025128. ge fall en 1075 in der Schlacht 
bei Homburg a_ d . Unstrut: Sohn des Markgrafe n 
!\dalbe rt und seiner zweiten Ehefrau Froiza (Domi­
nica). Toch ter des Dogen von Venedig Otto Orseoli: 
verheiratet in erster Ehe mi t Sw;inhild, Witwe de s 
Mark grafen Siegfried, in zweit er Ehe mit Adclheid. 
Toch ter des Markgrafen Dedis von i\'ieissen 

lde111if1kati011 

Einer sei ts durch das urkundlich uberlieferte 
Sterbedatum. andererseits durch die in der Sc hlacht 
an der Unstrut erlittenen tödlichen Verletzungen . 

Erha/1u11g~·:.:11srand 

Kranium mit bes chadigtem rec ht en Jochbogen . 
In de1· rechten Oberkieferh:ilfte s1nd die beiden Pra­
molaren und der erste und zweite Molar. in der lin­
ken Oberkieferhälfte der zweite Schneidezahn, der 
Eckzahn . der erste Pramolar und der erste Molar er­
halt en. Alle tibngen Zahne des Oberkiefers smd post 
mortem ver lorengegangen In der rechten Unterkie­
ferh.ilfte befinden sich außer dem ersten Schneide­
zahn, dem zweiten Pramolaren und dem zwenen Mo­
laren, m der linken Untcrk1cferhulfte auße r den bei­
den Schneidez:ihnen und dem zwe1t,:,n f.·lola ren sa mt­
hche Zahne Die fehlenden Zahne sind post mortem 
verlorengegangen 

Das pos tk raniale SkC'lett liegt bis auf ein 
Sprungbein vollständig vor. Sein guter Erhaltu ngszu­
stand IUßl wie bei Markgraf Adalbert auf eme Gruft­
bestattung schließen. 

Morphologischer Befund 

Der Index-Wert des sp hanozygen Hirnschadeis 
lieg t an der Grenze der Mesokrame zur Dollcho kra­
n1e Seine La ngen-Höhen- bzw . Breiten-Höhen-Ver­
hii.ltnisse charaktensieren ihn als chamaekra n und 
tapemokran . Der t ransversal e Frontal-Inde x be­
schreibt ihn als kugelstirn1 g. der t ransversale Fro n­
toparicta\-lndex als st enometop (Abb. 1 un ten) . 

In der Aufsicht ahnelt er einem Birso1d (nach 
SERC1). Kranz- un d Pfei lnaht smd vollsttindig verstn­
chen , ebe nso die Lam bdanaht bis auf die Pars asteri-

In der Seitenansicht steig t von der prominenten 
Oberaugenregion und Glabclla beginnend (Form V 
nach 811ocA). die regelmaß1g gewölbte Kontur des 
Stirnbeins und de r S\:heitclbeine an, die in einem 
ausladenden Hinterhaupt endet. Die Protuberanlia 
occipitalis extema ist nur schwach entwickelt (Va­
riante ! nach B11ocA). Die Processus mas toide i sin d 
ung ewö hnlich knilt1g. wie auch der Schadei im gan­
zen dem klassischen mannlichen Formtypus ent­
spricht. Die Nahtkonfiguration der Schl:ifengrube is t 



infolge des weitgehend en Nnhtver schlusses nicht 
mehr zu erk ennen . Der Verlauf der Sutura pari eto­
temp oralis kann der Variante A na ch V1Luus zuge­
ordnet werden . 

In der Hinleran s1cht kommt der Hirn schadei d er 
Hausf orm am n11chst,m . Die Muskelans atz e am Pla­
nu, n nu chal e smd maß1g ausgcpragl. Das F'oram en 
m:1gnum ahn elt mit se mem Slu mpfen ventralcn und 

kräftige i\'luskelmarken s ich tbar. Das Kinn ist durch 
eine niedrige Pyramide und kräftige Tube ra mentalia 
geken nzeichne t , ohne ein ausgesprochenes La teral­
kinn zu bild en. Bißfonn is t der Regelbiß . 

Die Abr as ion des ersten und zweite n i\·tolaren der 
rechten Oberki eferhälfte ent spricht de r Stufe 2-3, d ie 
des ersten Molaren der link en Obcrk1eferhäHte der 
Stufe 3 nach B11o-r11w,:u„ Lctzterer weist distal eine 

Abb 3 link s Sehadel \"Oll !l!ec:hthi ld. ers te Ehefrau ,·on i\l ar kg,a f Leopold I!. (]II ): rcchl.s otx-n Mcdwn-Sag1m1!-R isse der 
Sch:,dcl \"On lllark gnd Ad~lbcrt (- ) und i\1arkgr~f Ernst (---). umcn : lllcd ,a n-Sagitrnl- lli ssc d(•r Sch ad ei von Fro1za (-.-.-). 

1\dl'lhc1dt -). ll!ec:hth1ld (--- ) undSwanh,ld ( .) 

sic h zuspitzenden do1sa len Abschnitt der Form 3 
na ch Or.rr1:KJ~cH) 

Der Gesicht sse hadel des Markgrafen Ernst 1st 
leptopr oso p. da s Obergesic ht mcsen , die Orbi tae sind 
chamack onc h. Die Apcrtura p1nform1s ist leptorrhm. 
der vordere Nasenstachel is l nur maß1g entw1ck<'il 
(f'or m 2 nach BKOCA). Der Unt erran d der knöche rnen 
Nasi:!noffnung ze igt die typi sch an th ropme F'orm 
{nach HO\"0RKA), Die J11c1surn c ma lare s smd S<'hr sta rk 
ausgcpragt. di e Eck1A1.hngrubcn smd sehr tief . Der 
Ob er kiefer 1s t braehy uran. der Zahnbogen vom para­
bo\oid<'n Typus . Aufgnmd de s Ga nzprn f1lwinkc ls 
kann der Gesiehtssc hiid cl als ortho gna th bezeichnet 
werd en. 

Der Unter kiefer 1st kompakt , am Angu\us s ind 

leichte Karics auf. Am zweiten Molar en der rechtl.'n 
Oberkidcrhalfle 1st es als f olge eines pcriapikal en 
Prozesses zu emem Durchbruch der bucca\en La­
tnellc ge kommen. Zahn sleinbcs atz wurde buccal und 
lingual vornehmlich m oder nah e der Zahnhal sregion 
festge stell t. 

Die Abrasion des ersten und dr itten l\folaren der 
recht en Unterkief crh .ilfl e entspricht de r Stufe 1 nach 
BMo-r11wi:u.. Der erst e Molar der link en Unt erkiefer • 
halfte weis t den Abkauungsgrad 3. der dritt e Molar 
den Abkauungsgrad 1 (nach BMOTllWl:LL) auf . Am er­
s ten Molaren der recht en Unterkieferhälfte wurde di­
stal eme sta rke Appr o;.;1malkari cs festgestellt. Ein 
periap1k aler Proz eß am dr itt en Mola r diese r Unter­
k1efer hillft e dUrftc die Ursache fur d ie an zwei Stel-
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len sich tbar e Auflö su ng der bucca len Lam clle gewe ­
sen sc in . De r Zahn steinbcsatz im Unterkiefer kann 
als mäßig ( .. mcdium„ nach 8 Roni1n:u.) eingestuf t 
werden . 

Da s postkraniale Skelett des Markgrafen Ernst 
ist wie das sei nes Vaters sehr robust, die f.•luskelmar­
ken lassen auf eine mt ensivc körpe r liche Betati gung 
wäh rend sei nes Lebcns schließen. Die aus den Ab­
mcssungcn der Langknochen geschiltzte Korperh Ohe 
beträgt 180 cm (nach B,n:m:-c;r.R). 

~larkgraf Erns t ist damll . wie sein \fatcr. als fu1 
seine Zeit ub erd ur chschnlllli ch groß zu bez e1chncn . 

8e so nderli e1ren 

i\forkgr af Ernst nahm. ww schon erwähnt. an der 
Seile Kaiser Heindchs IV. am Ka mp f gegen d, e auf­
standischcn Sachsen teil Er 1st am 9. Juni 10;5 in 
der Schlach t bei Homburg a . d . Unstrut gcfa llen An 
sei nem Skel ett s ind 1·1cr . zum Teil tOd!ich e. Verle t ­
zungen nachz uweis en . und zwar hand el t es sich da­
bei um 

1. eine 11 cm lan ge. schad begrenz te Hiebwunde. die 
da s linke Scheitelbein durchschlug und eine Auf­
sprengung der Hirnschale bis in das Stirnbein be­
wirkte (Abb. 1/ 1) 
eme 4 cm lange Hiebwund e mll auslaufenden 
Rändern im Ber eich des Endab schn11tes der Pars 
1·enica der Pfeilnaht au f der lin ken Schadelhalfte , 
die jedoch das Schtldeldach mcht durchsch lug 
(Abb . 111) 

3. eine 4 x 2 cm groß e Aussprengung am Gelenks­
kopf des lmk en Hum eru s (Abb . i /3) 

4. eine scharf begrenzte Sehmitwunde am Hals des 
linken Femur . die zu emer Abtrennung des Fe• 
murhal ses fuh rte (Abb . 1/2) 

Um eine möglich st wahrheitsgetreu e Rekonstruk­
tion des Kamp fes geben zu konnen . dem Mar kgraf 
Ern st in der Schlacht a . d . Unstru t zum Op fer fiel. ist 
eine Kenntnis der von den Sachsen im 11 Jahrhun­
de rt verwendeten Waff en er forderlic h . Da kem e ze1t­
gen6ssischen Waffen erhalten geblieben smd , wurd e 
auf Anraten von Hofr at Dr . Bru no TnoMAs. ehemals 
Direkt or der Waffen sa mmlung de s Kunsthis torisch en 
Museums in Wien . de r Teppi~·h von Bayeu x als hi s to ­
rische Vergleichsunterlage hetangezogcn . Auf ducsem 
Teppich ist die Schlacht bei Hastings dar ges tellt . in 
der König Harald 1m Jahre 1066. also nur neun Jahre 
vor der Schlacht bei Homburg a. d. Unstrut. im 
Kampf gegen Herz og Wilhelm von der Normandie 
unterlag und sein Leben \'er lor . Aufgrund von Expcr~ 
tenau ssag cm kann es als sicher angenommen werd en . 
daß die Sachsen auf dem Festland mit den gleichen 
Warten kamph cn, wie die auf dem Teppich von Ba­
yeux darge stellten Sachs en in England . 

Wie die Da rs tellung en ilUf dem Tep pich von Ba­
yeux zeigen. verwen deten Sachsen wie Normannen 
a ls Fernwaffen Speere sowie Pfoil und Bogen. bei 
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dcn Sac hsen dienten Strei tkolbe n zusä tzlich als 
Wurfkeulen . Die bevorzugt en Nahkarn pfwaff en der 
Sachsen waren Schwerte r und Streitkolben. Zu ih ren 
gcfii rchte1e n Spezia lwarten gehörten außer dem lang ~ 
schäflige Streitaxte. Als Schutzwaffen d ient en au f 
beiden Seiten Schild, Sturmhaube und Panzerhemd . 

Markgraf Ernst. der sicher lich be r itten war. 
dürhe als erste und zuglc 1ch todhche Verletzung ein e 
Dur chschlag1 mg der linken Sch :idelhalfte durch cm e 
Jangsch:lft1ge Streitaxt er halten haben Nach der 
Lage der Verletzung wurd e 1hm diese du rch emen zu 
Fuß kampf end en Kneger zuge fugl. Eine ilhnli che 
Kampf szene ist auch auf dem Teppich von Bayeux 
abgeb ildet. Da die Verktzung scharf begrenzt ist und 
sich nicht zum Jochbogen hin fo rt setz t . kan n sie nur 
dur ch eme Strei laxt und nicht durch ein Schwert 
~•erursacht worden sein. Die beiden Begrenzungen 
geben die Brei te der Axt schne1de an Die Innenseit e 
des Sclmclcls zeigt die bei so lchen Verlc twn gcn üb li­
chen Knochcnau ssprc ngungen . Durch diC' Wucht des 
H1ebC's wul'd e der Schadei zum Stirnbein hin aufge ­
sprengt Es ist anzu nehm en. d:1ß dem Markgrafen 
durch diesC'n Hieb die Sturm haube vom Kopf gens­
scn wurde 

Am Se hadeldach 1st eme Knoc hennnn e mit aus­
laufenden Rande111 zu sehen , ehe offens 1chth ch von 
emem Schwer thi eb s1ammt. der d em Markgrafen 
nach Verlu st der Sturmhaube. zugefügt wurd e. 

Was di e Ver letzung a rn Kopf des hnkcn Ober­
armknoch ens betnfft. so durft e chese von einem 
Streuk olben herruhren Da die Sachsen solc he 
Stre1tk olb<-n sowohl als Fernwafkn als auch als 
NahkampfwaHen ven ... endcte n , 1st es nic ht moghch 
anzugeben . ob der Mark gra f diese Verle lzung noch 
vor Begmn des Nahkampf es er hie lt . 

Als \'1erte Verletzung ze 1gl Mar kgraf Ern st eme 
DtnchlrC'nnung des hnken Ober schC'nkclhal ses durch 
emen Schwert h ieb . Der Obersc hen kel muß dem 
Mar kgrafen abge tr ennt worden sem. als er vom 
Pferd e s~nk oder gesunk en war , d [t diese ,'\rt der 
Ver lei tung nur bei gcschlossc nen Beinen möglich is t. 
Bei e111em Reitel' mit geg rat sch tcn Beinen war e das 
Becken Ul Mit leidenschaft gezogen WOl'den . Dieses 1st 
jedoch unve rsehrt geblieben . 

Mar kgraf Ern st muß seinen schweren Verletzun­
gen sehr b,ild. vielle icht sogar noch auf dem Kam pf­
platz , erlegen sein . Es e rschcm t wen ig glaub haft , 
wenn eine gesch1chtlic hc Quelle beric ht et. daß e r ers t 
am nachsten Tage star b ..... et cum m castra sem 1v1-
vus relatu s fuis se l . poslcre d1e expirav it .. :· . Alle 
anderen his torisc hen Ber ichte , sowe it sie übe rha upt 
mehr als da s Sterbejahr angeben , sprechen \'Om Tod 
des Markgrafen am 9. Ju ni 1075, also dem Tag der 
Schlac ht an der Uns t ru t . Mar kgraf Ernst hat a lle 
Verletiungen von vorne erhalt C'n . Er dürfte kemc n 
Versuch gemach t haben zu fliehen und ist dort. wo er 
t.1ch der feindlich en Obermac ht stell te . 1m Kampf ge-



fallen . Dies hat ihm von der Nachwelt den Beinamen 
,,der Tapfere·· eingebracht. 
Sterbealter: matur (45.-50. LebensJahr) 
Geschlecht: m.in n\ich 

C ( N r . 1) 
H einri ch , 

St iefsoh n des Markgrafen Ernst. gebo ren etwa um 
1044. gefallen 1062 im Kampf gegen die Magyaren, 
Sohn dcs Markgrafen S112-gfned und seiner Ehefrau 
Swanhild. 

lden1i/ikutiou 

Sc hon be i der Zusammenstellung der Ske lett e im 
Un tersuchungs raum des Stiftes l\lelk wurd e von K 
L~c11Nl:!K die Ve1·mutung ausgesprochen, daß es s ich 
bei dem Ske lett dieses Jungling s um die Reste emes 
nahen Verwandten der Bab enberger handeln könnte . 
Es war ihm Jedoch n icht möglich. das Skele tt mit e i­
ner hi slonsc hcn Persönlic hkeit in Verbmdung zu 
bringen . Erst H. J\lii'SC11 ... -MM11~1~1'") gelang es. das 
SkelNt mi t Wahr sc hem!ich keit zu 1den t1fiz1eren 
Zum Mit1elpun k1 seine r hLstonschen Forschu ngen 
wurde die unverheilte H1ebve rletzu ng au f dem rech­
ten Schulterblalt des Junghngs (Abb 1/4). Da keme 
Kallusb 1ldung erfolg te. muß der Junghng wahrend 
des Kiunpf cs ode r bald danach an dieser Verletzung 
odl'r an einer am SkdeH nicht feststellbaren Ver­
wundung gestol"llen sein . 

H . Mn :;c11,.-M,.11m:1\1 konnte nachweisen. daß 
Heinnch. der Sohn des rheinlandische n Markgrafen 
Siegfried und seiner Ehefrau Swanh1ld, 1062 im 
Kampf gegen die i\fagyaren gefallen 1st Nach dem 
Tod.:> Siegfrieds heiratete seme Witwe Swanh1ld den 
Markgrafen Ernst. Dies erklart. warum Hemnch . als 
Stiefsohn des l\larkgrafen , 1111 Sarkophag der Baben­
berger beigesetzt wurde. am Epitaph Jedoc h mcht 
genann t 1st. Wie bei den be iden 2:uvor beschnebenen 
Skeletten handelt es sich um eme Gruftbestattung . 

1-;rl w /1ungs.:11sra11d 

Unvollstiindigcs, sta rk zerbrochenes Kranium. im 
wesc nllichen bestehend aus der rech ten H:ilfle des 
Stirnbcmes. Teilen der rechten und linken l\faxilla. 
aus der Par s basilaris des Hin terhauptbeines. dem 
r(-chtcn $chlia[enbem mit anschließenden Teilen des 
Kc ilbem<'s. Resten des lmken Sch\afe nbemes und des 
linken Keilbeines sowie aus dem star k beschadigten 
Unterkiefer . Die Sphcnobas1lal"fuge 1st o ffen 
(Abb . 2/ 1). 

In der rechten Unterk1eferhalfte gingen der Ca­
nmus sowie der e rste Schneidezahn. in der linken 
Oberk1eferhillfte die be iden Schneidezahne, der Ca­
nmus sowie der zwe ite Priamolar post mortcm verlo­
ren . In der rech ten Unterkicferhalfte smd beide 
Schneide-.w hne und der Can mus. in der lmken Un­
ler kieferh.i lfle der e rste Schneide-Lahn post mortem 

ausgefallen. Der dritt <' i\lol:.ir war n ich t ange legt. 
ßißform war der Schl'renbiß. Karies konnte kei ne 
[cstg cs tellt werden. Die Abra sio n der Molare n kann 
als geri nggradig bez eichnet werden {l-2 nach BKOTJl­
w,:u.). d . h. di e Schm<'lzhöckcr waren augcsc h liffen 
bzw. e ingeebne t. 

Der schlechte Erha\tungs1.usta nd erlaubte es nur 
wcmgc Sehadelmaße abzunehmen, eine uber di e be ­
kannten Geschlec ht smerkmale h1n:.iusgehende mor­
pholog1schl' Beurteilung wurde daher unterlassen. 
Lcd1ghch der Gesichtsschadei kann als orthognath 
be2:e1chnN werden . 

Das postkrnmale Skele tt 1st im wes<'ntlichen er­
halten gcbhebcn. Die Epiphyse der mei ste n Lang ­
knochen sind aber star k be!iChil.digt. 

Die Korpcrhohc (173cm) wurde nach de r i\le­
thode von Bnr.1rn:ct:K geschiitzt. 

Bcstmrl crhcitcn 

Das rechte Schulterblatt zeigt eine unverheilte 
H1ebverlctw ng (Abb. l/4). An einigen Knochen sind 
Brand spuren f<-stzustellen. wahrscheinlich verursacht 
durch den Klosterbrand 1297, bei dem die Stiftsk1r­
l"he vo llkommen zerstort wurde . 

Sterbealter : Juv<'llll (17 -18 LebensJah r) 
Geschlecht . rnannl1ch 

D (Nr . 6 ) 
Froi ·t:a ( O o m i11ic u) , 

geboren ca 1010. ges torben nach 1060; Tochter des 
Dogen von Venedig Otto Orsooli; ve rheiratet mit dem 
l\larkgrafcn Ernst: Fro12:a 1st eme Übersetzu ng dcs 
gleichbedl'utenden roman1Schen Namens Dominica. 

lden1ifika110,1 

Aufg1·und des annahemd bekannten Geburts ­
und Ste rbedatums. 

Er/mit 1,,1gs;:11sru,1d 

Krnnium mit beschädigtem rechtem Scheitel­
und Keilbei n In de r n.-chten Oberkie[er hölf te sind 
beide Schne1dczbhne und der dritte Molar. in de r 
!mken Oberkieferhbl[te de r erste Schneidezahn und 
der erste Prämolar post mortem \'erlorc,ngegangen. 

In der rechten Unterkie[crhälfte sind intra vitam 
der zwe 1ll' Pramolar. post mortem der l'l"Ste und 
zweite Molar \"erlorengegangen . Der dritte Molar ist 
mcht durchgebrochen. Die Z8hne der linken Unter­
kieferhilllle sind vollstiandig erhalten. 

Im gan2:en gese hen kan n der Erhaltungszustand 
der Zähne als sehr b'lll bl'ze1chnet werden . 

8 1s auf wenigl' leich te Beschädigungen liegt das 
postkran ia lc Skelett volls trlnd ig vor. 

Das Skelett der 1-'roiu gelangte aus einer Gruf t ­
bestattung in den Sarkophag . 
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Morpholog ischer Befuud 

Der di ckwan dige. sph änozyge Hirn schädel liegt 
mit seinem Indexwert an d er unt eren Gr enz e de r Mc­
sokrani e zur Dolichoknmi c. Bezogen auf seine Liin ­
gen-Höhen- und Breiten-Höhen-V er hältni sse ist er 
chamaekran und tapein okrnn. Nach seinem tr ans \·er­
salen Fr ontoparictal -Ind ex kann er als rnetri om etop 
klassifizi er t werden (.-\bb. 2/2) 

In der Aufsicht entspricht der Hirnschäd el dem 
Birsoid nach S ntG'- Die Kranznaht ist m der P;.rs 
bre g matica und Par s temp ora lis \·ollst.i ndi g \·erstri­
chcn. in der Pars comp lic at a ist links noc h e m Nahl­
r es t festzustellen . Die Pfeil- und Lambdanaht ist in­
nen und a uß en oblit er ie11. 

In de r S ei t en an sicht kommen di e nur mäßig 
ste ile Stirn. di e g le ichmilßig zum Ver tcx auf stei ge nd e 
Scheit e !Jini e und das ausl.:idende Hint erhaup t zum 
Au sd ruc k . Di e Oberaugengegend ist 7.(H't, d ie Glabel­
la rcntwicklung ent sp richt der St u fe II n ac h BKOCA 
Di e Protu bera ntia occipita!is ext erna ist m tißig ent ­
wick elt (Variame 2 na ch BROCA). Die Warzenfortsntze 
sind kurz. di e Nah tk omb in all on der Schläfe ngrube 
und die Sutura parietottcmporali s sind wege n d er 
fortg esc hrill enen Verkn 0c herun g nicht zu beurteilen 

In der Ans icht \'On hinten en tsp n cht der Hirn­
seh ad el gcmilß der Lage seiner groß ten Breite der 
Hau sfor m. Da s P lanum nu chale is t milßlg sku lp tu ­
r iert. d ie Form de s große n Hin1 erhaupt loch es k ann 
wege n le icht er Be schtid1g 1.1ngen de r Basis ni ch t beur ­
t eilt werd en . 

Der Gesichtssehadel is t hype rl ept opro sop. das 
Obe rgesich t 1st hyp er lepten. die Orbi ta e sind h,yps 1-
konch. D ie mi ttelhohe (m eso rrhine ) kn0chcrne Nas en ­
öffnung hat d ie typi sc he anthr opi ne Form 3 nach 
H o,·oRKA, de r \'ordere Kascns\achcl die Form 2 nach 
Br oca . Die ln c1sur a e malare s smd st ark ausgeprJgt. 
di e Eckz ahngru b en ti<cf. Der Oberkiefer ist br achyur­
an , de r Za hnb ogen hat ein e parab olo 1de Form . 

Aufg ru nd de s Ganzpr o fil wink e ls ist d er Ge ­
si chts sch .id el als me sogna th em zu stuf cn 

Der Unt er k iefer is t fur das we ibli ch e G esch lec ht 
.:iuffallend derb, die Muskelrauheiten an den Gonien 
s ind stark ausgeprilgt. Das Kinn is t durch eme ni ed ­
rig e Pyramide und schwach entwick elt e Tu be rn men ­
talia charakt erisiert. Bißform ist d er Regelb iß 

Di e Abrasi on des ersten bzw . zw e it en Mola ren 
der rechten Ob er kie ferh ä lft e ent spri cht der Stuf e 2 
bzw . 1-2, die d rei Mola ren der link en Ober ki efer­
hälft e weis en in der Re ihenf olge Ml -M3 die Abra ­
sionsgrade 3, 2-3 und l auf (nach B H◊nlWELL) 

Am zw ei ten Praem olaren der linken Oberkiefe r­
hälft e ist e me starke Kari es fes tw stel lcn, di e di e 
Kron e fast völlig zer stö11 hat. Ein zu sä tzlicher peria ­
pikale1- P ro zeß hat zu ei nem Durchbru ch der bucca ­
lcn Lam elle im Bereich der Iuga alv eo laria geführt 
Der Zahn steinbesa tz des Oberkief ers kann als mi,ßi g 
(,,medium'' nach BR◊1 Hwf 1.1,) bez e ich net werden 

In der rechten Unt erkiefcrhiilfte ist die Zerst ö ­
run g der iiußeren Lamelle unter d em ersten Mo laren 
:tllf einen periapika!en Pro zeß zurü ckzuführ en 

Die Molaren der linken Unterk ieferhälft e weisen 
in d er Reihenfolge M l- M3 di e Abkauun gsgrade 3, 
2~3 und J auf (nach 8 Rontw!:LL). Kari es ist nur buccn l 
am z wei ten Mo lar en na ch zu weisen 

Der Zalmsteinbe sa tz des Unter k iefers entspricht 
dem d es Oberkiefel's . 

Das pos tk rania !e Sk e le·lt der Fro1z a 1st verhil lt­
m srnaßi g robust bei eindeu t ig wei bl ich er Auspr.:igung 
d er Bec kenm er kmal e . Das schmale Schambei n ze ig t 
e in e nah ezu gla 11c Symphys is ossis pubis. Die Kor­
pe rh 0 he w urde nach der 11:lcth od <? vo n BAc112l ) auf 
162 cm gesch.i tzt. 

ße so nd cr h c1te,1 

Ecki ger Zah n bogen. Zahnengstand rechts o be n 
und unt en, Torus p a lat mu s. 

Ste rbea lter spa tm a tu r (etw a 55. Leben sjah r) 
Ge scl il ec ht : weiblich 

E (Nr. 7) 

Swanhi ld . 

geboren ca 1025. ges t or ben ca . 1062/ 65 ; ers te Ehe­
frau de s Markgrafen Erns t . Witwe de s Ma rkg rafen 
Si egfr ied, w ie d ieser ;,us dem Rh einla nd sta mm end 

ld c,1r.if1k11110n 

W ie be i D [Nr . 6) erfo lgt e di e ldent1f 1ka t1o n a l.l­
em aufg rund de s historisch beka nnt en Sterb ea lter s 

E r/i(l/!u ngszu s tand 

Vollst; mdige s Kranium: die äußere Ta fel is t an 
d er rec hten H1rnsc had c lse it e und 1m Bereich d e~ Pl a­
num nuch ale abge mü rbt 

Im Ober ki der sin d bis a u f d en post mortem ver ­
lo r engega nge nen ersten lin ken Schne id e7.ahn a lle 
Zilhn e vorhand en 

!n de r rech ten Unte rk ieferha lfte si nd ,di e Zahne . 
in d er linken Unterkie fcr h.i!ft e a lle b is a uf d en 7,wc1-
ten Pr ae mola 1·en und den er ste n Mo la ren (b eid e pos t 
mor t em ausgefallen) er halten . ln Ober- und Unt er­
kief er smd die drm en Molaren n icht dur chg eb ro­
ch en 

B1s auf e1n1ge lhi<:kenwirbel sowi e die Spn.mg­
und Ferse nbe in e lieg t da s pos tkrani al e Skele tt voll ­
stirn d 1g vor. 

Da s Skelett Swanhilds stammt aus einer Gruft­
be sta\lung 

Mo rphologi sc/ 1er Befund 

Der Langenbreiten- Jnd ex des dtinnwandigcn. 
kryp1 ozyg en Hirn schiidels liegt an der ober e n G r enz e 
der Meso kranie zur Brachykr,:mi e. Der Hirnschi1d el 



Tabelle 3: Maße der postkran ia\ en Skelette 

Maß Nr. Knochenu . i\foße 

MARTI!< 

(1928) 

HUMERUS (Oberarmbcm) 
Gr Lange 

4 Untere t;p1physcnbl'ellc 
5 Cr Durchm Mitte 
6 Kl.Ourchm M1Lte 
7. Kl. Umfang d Diaphyse 

2 

' " 

" 23 ,. 

' 8 
9 

" 

,, 
<Ob 

RADIUS (S1>e1chc) 
Cr Longe 

ULNA (Ellct 
Gr . l .... ng<"l 

OS SACHUM (Krcu~bc m) 
Voi·d . ge,·ade Lange 
Vord ob,,re gerade Bre ite 
Unt(•rcge,·ade8rc11e 

PJ::LVIS (ß<'ckcn) 
Bt.~kenhohe 
Gr Bl~ kcnbr (Cn sta!br-e,teJ 
Vord obere Sp1nalbr 
{Sp , 1 ven tr .J 
Oarmbc1nbre1t e 
Sag1tt Ourchm d Beckcn. imgange s 
Qucrdurchm d Bcckcn.-1ng 

Ft;MUR (Sch<.'nkcllx-m) 
Cr Lange 
Gamr.c Lange ,n nat Stllg 
Sagitt Durchm d Dmphy senmmc 
'I'r:m sY Dur<'hm d D1aphysenm1ne 
Umfang d Omph) •senm,u e 
ObercrtransY O1aphyscndm 
Oberers: 1g1U. D1aphy scndm 

Tlßl,\ (Sch1<'nbcml 
Ganze Länge (l ;;t Kond -mall t1b J 
Cr sagill Ourehm. d. i\h11e 
Cr Durchm m Niveau d For nutr 
Cr tr ansY Durehm d . M111e 
Trnnsv Durchrn 1n N1,·eau d . For nutr 
KI Umfnng d Oi:,phy se 

ist . b<'zogC'n .iuf scmC' Bas1on•Bregma • Höhe, eham.i e• 
kran und taµeinokran. hins1chtl1ch seiner Ohr•Breg• 
ma• Hohl' kan n er als orthO• und taµeinokran be• 
zeichnet werden . li:r isl kugelsllmig, sem transve!"Sa• 
IC'r Frontoµarietal-lndex chanikter isie rt ihn a ls s te­
nometop. 

In der Norma verticahs en lspricht er einem 
Ovoid (nach Sr.1te1)41 ) . Kranz• und Labdanaht sind 
vol\stlind1g orrcn, die Pfeilnaht ist im Bereich der 
Pars bregmatica. vertica und obelica verstric hen 
(Abb. 2/3) . 

In der Nornm \ateralis ze igt sich die regelmäßig e 
Wölbung der Median•Sag1 Ual•Kontur nut den 
schwa<"h cntw1ekelten SlimhOCkern und dem ausla· 

Ada!bert 
(A3) 

- /3 62 
-/-
-126 
-/20 
-/ 67 

2H /226 
298 
260 

1621164 

'" ,,. 
-/533 
-/53 1 
35/37 
29 /3 0 

100/ 102 
3 1/3 2 
30 / 32 

H7 /420 
33 / 32 
37/ 35 
24/ 26 
26 /29 
i9 183 

J::rnst 
(821 

365 1369 
67 /67 
23 /25 
19/20 
65 /69 

236 1236 
292 

"' 
1691170 

121 
142 

521/519 
519/517 

34 /3 4 
29 /3 0 
98 /99 
33 /3 3 
30/30 

394 1392 
32/ 3~ 
37 / 36 
25 / H 

27 /26 
78178 

Heinrich 
(Cl) 

li-l8J 
v, 

- / 320 
-/-
21123 
18/ 18 
60 /65 

-/-
96 

-/-

_,_ _,_ 
192 

_,_ 
{93) 

"' 
480 /481 
-1191n9 

3 1/30 
26/24 
90!88 
30 /3 1 
28 /29 

375 /3i3 
26125 
34135 
22122 
2·1126 
72172 

denden, curvoccipitaleri Hmterhaupt . Die Oberau• 
gengegend ist schwach en tw ickelt. die GlabeUa tritt 
nur wenig hervor (II nach BROC:A). Die Nahtkonfigu ­
ration der Schläfengn.ibe entspricht der Varietät a 
nach M1u1TI N und S,,u .tR1•J. Die Sutura pari ctotempo• 
ralis entspricht dem Typus A nach V1LuERS. Die War ­
zenfortsätze sind spitz und rür da s weibliche Ge• 
schlecht relativ groß. Die Protuberantia occipitalis 
extcrna ist nahezu mchl ausgepragt (Form o nach 
ß ROCA). 

In bczug auf die Norma occipita\is Jaßt sich der 
Hirnschildei der Bombenform zuordne n. Das Planum 
nucha\e ist kaum sku lpturi ert . Das große Hinter • 
haupt\och kann als nahew kreisrund bezeichnet 
werden {Form ,4 nach 01:ITEK!SG). 



Tabelle 4: Maße der postkranialen Skelette 

Maß Nr. Knoch en u. Maße 
nach 
MAIITIN 
(1928 ) 

HUMERUS (Obnarmbem) 
Gr . Lange 

4. Unt ffe Epi ph ysenbreite 
5. Gr . Ou.n::hm. M111e 
6. Kl.Du r thm . Mitte 
7. Kl Uml:ing d . Oi11ph yte 

2. 

' IO 

,. 
12. 
23. 
N . 

1. 
2. 
66 . ,. .. 
9 

10. 

., 
9 ,,. 

!Ob. 

RADIUS (Spe1the) 
Gr Linge 

ULNA {Elle) 
Gr. Lange 

OS SACRUl\! (Kreuzbein) 
Vord . gerade Lange 
Vord oberegerudeLange 
Un tere gerade Breite 

PELVlS (BKken) 
Beckenhöhe 
Gr . Beckenbreit e (Cristalbrelle) 
Vord obereSpinalbrelle(Sp . il ven1r.) 
Da rmbeinbreite 
Sagiu . Durchm . d . Beckeneinganges 
Querdu.rc:hm . d . Beckene1ng . 

FEMUR (Schenkelbein) 
Gr . Unge 
Ganze Lan ge in naL St1:>llg. 
S.g1tl Durchm . d D, aphysenmi ll e 
Traruv . Du.rchm . d . Diaphysenm1tte 
Um fang d . D1aphy senm11te 
Oberu traru, •. D1aphy se ndu.rchm . 
Oberer sagnt . D111physendurchmesser 

TlBIA (Sch1enbe1n) 
Ganze Lange (lat Kond -m all . l1b l 
Gr . sagm . Durchm . d . Mitte 
Gr . Durchm . 1n Nw eau. d. For . natr 
Gr t ransv . Du.rchm d . l\11\le 
Trans,• , Ourchm in Nl\ ·eau d . For . nutr . 
KJ Umfa n gd . Di aphyse 

Der sphänoprosop e Gesic hts schädel ist lept opr o­
sop. da s Obergesicht seinem lndex nach lepte n , das 
Unterg esicht kann als sch mal bezeichnet werden . Die 
rundlichen Orbitae sind hypsikonch, die kn0cherne 
Na senciffnun g ist mesorrhm, Ih r Unterrand hat di e 
Form 3 na ch Hovo111u, m,t einer angedeuteten Fossa 
praena sa hs . Der vordere Nasens tachel ist als mäßig 
prominent (Form 2 nach B1toc1.) zu beze ichnen. D,e 
lncisura ma laris ist star k eingezoge n, die Eckzahn­
grube ist t ief . 

Was den Ganzpr ofilwink el betrifft, so ist der Ge­
sic ht ssc hädel als mesognath eim:us tu[en . Die Maxilla 
is t brachyuran, der Zahnbogen parabolo1d. Am har­
ten Gaum en ist ein breitrückiger Torus palatinus zu 
beobachten . Die mäßig konvergierenden Äste des Un­
ter ki efers sind schma l , se in Muskelreli ef schwach 
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f'roh:a 
(06) 
u, 

297/299 
53/54 
20/2 1 
15/15 
52/55 

2-JI/-

'" -1-

-/ 185 
256 

"' IJS/13 4 
113 

'" 
420 /H 8 
4U /413 

26/ 27 
22123 
75/78 
24/24 
24 /24 

3421342 
24/25 
26/26 
20/20 
22122 
65/65 

S wnnh !ld 
(E7) 

"' 
293 /295 

d /5\ 
19/21 
15115 
54/57 

23-1/-

1861189 
267 
228 

U711 5 1 
102 ,., 

425 1425 
423 /423 

27/29 
25127 
82/87 
27128 
26 /26 

337 1339 
27/28 
31/31 
20/2 1 
23/23 
70/7 1 

- /3H 
- /SI 
18118 
14115 
52152 

235/238 

"' '" _,_ 

200 1195 

"' 257 
1531151 

(119) 

'" 
4921488 
469 /484 

24/23 
25/24 
75/7 ◄ 
29/27 
23125 

384/3119 
24126 
31/31 
2 1/2 1 
22123 
67/67 

Mechthild 
(G5) 

"' 
325/326 

56/56 
19/20 
15115 
51/52 

- / -
- /-_,_ 
_,_ 
-1 -

460 /456 
4561452 

23 /2:> 
23/24 
73/75 
29 /3 1 
25/2 8 

376 / 376 
H /25 
28/30 
21/21 
23/ 23 
67/65 

en twicke!I, das Kinn ist pyramidenform tg. Blßform 
ist der Regelbiß . 

D,e Abrasion der ersten Oberkiefcrmo lar en ent ­
sp richt der Stufe 4, die der zweiten Oberkie fer mola­
ren der Stufe 3 nach 811or 11wELL. In der recht en Obcr ­
kieferhalfle 1st am zweite Praemolaren und ersten 
Molaren eine distale Ap roxima lkaries festzustellen 
Der Zahnsteinbc,sa tz kann als mäßig (,.med ium'" nach 
Bt1on1wt:LL) klassifiziert werden . 

Der erste und zweite Molar der rech ten Unter ­
kieferhä lfte weist die Abras ion 4-5, der zwei te Mola r 
der Jmken Unterkieferhälfte ebenfalls die Abras1ons ­
st ufe 4- 5 nach B11ontwt:1-1. auf . Der zweite Praemolar 
der rechten Unterkieferhälfte weis t dista l, der erste 
Molar medial eme liefe Aproximalkaries auf. Bei 
beiden Zähnen kam es auf Grund eines periapica lcn 



Prozesses zu einer Perforation dC'r buccalen Lamelle 
im Bereich der luga alveolaria 

Das postkraniale Skelett kann allgemein als gra­
zil bezeichnet werden. Von den geschlechtsspezifi­
schen Merkmalen des Beckens seien der weite Arcus 
pubis, die weite lncisura ischiadica maj or, das drei ­
eckige Foramen obturatum und der b reite Becken­
eingang erwähnt. Die Symphy s is ossis pubis ist na ­
hezu gl att. Die Kno rpelbrücken an den Rippen sind 
zum größten Tei l verknöt·herl. Die geschätzte Kör­
pe1·höhe bC'trägt 16L5 cm (nach BACH). 

Sterbeal te r : spiltadul t (35. - 40. Leb en sjahr) 
Ge sc hl echt: weiblich 

F (Nr. 4) 
Ade lh c id. 

geboren ca . 1040/41, gestorben 1071; Tochter d<cs 
Markgrafen Dedis von Meissen u nd semer Ehefrau 
Oda; zweit e Ehefrau des Markgrafen Ernst. 

ldenlifikation 

Aufgrund des histons che n Geburts- und Sterbe­
datum s. 

Erhaltungs.:ustanct 

Kranium mit Beschädigungen am rech ten und 
link en Jochbogen sowie am linken Unterkieferast 

In der rec hten Oberkidcrhullte sind beide 
S chneidezä hne so wu? der erste Molar post martern 
verlorengegangen. Der dritte Molar 1st zwar angelegt , 
aber nicht durch geb rochen . In der Hnkcn Oberkieler ­
hä!fte sind beide Schneidezähne und der dntte Molar 
post mo rtem , der zweite Molar bereits mtra vitam 
ausgefallen 

1n der rechten Unterkieferhälfte sind bis auf den 
zweiten Praemola ren und den ersten 1\-lolarC'n, in der 
link en Unterkieferhällte bi s auf den erste n und den 
d ri tt en Mola ren sämtliche Zahne pos t mortem verlo­
ren gegangen . 

Da s pos tk raniale Skelett ist bis auf die rechte 
Ulna und einige Wirbel vollständig . Vor ihrer Beiset­
zung in dem Melker Sarkopha g war Ade\heid in ei ­
n er Gruft bestatte\. 

Morphologischer Befund 

Der Langen-Breiten-Index des Hirnschädels lo­
kalisi ert die sen an der oberen Grenze der Brachykra­
nic zur Hyperbrachykranie . Der Längen-Höhen- bzw . 
Breiten-H0hen-Index k ennzeichnet lhn als orthokran 
bzw. tap ei nokran, der Läng en-Ohr-Höhen- bzw. 
BrC'iten-Ohr-H0hen-Index als hyps1kran bzw. tapei­
nokran, Mit C'inem Index-Wert vo n 82,3 kann er als 
normalstirnig bezeichnet werden, der transversale 
Frontoparictal-lndex beschreibt ihn als stenometop 

{Abb. 2/4). In der Norma verticalis ähnelt der sphä ­
nozyge Hirnschädel einem Sphenoid (nach SrRc1). Die 
Stirnhöcker sind betont. Die Kranznaht ist in der 
Pars temporalis, die Pfeilnaht in der Pars vertica und 
obelica. die Lambdanaht in der Pars media verstri ­
chen. Die Norma lateralis zeigt die steil e Stirnkon­
tur, die in der regelmäßigen Wölbung der Scheite l­
linie in ein kurvoccipitales Hinterhaupt übergeht. Die 
Überaugengegend ist nur sehr schwach ent w icke lt. 
die Glabella entspricht der Form II nach B110CA. Die 
Inion-Reg ion 1st kaum ausgeprägt (1 nach BROCA), die 
Warzenfortsätze sind kur1. und kräftig. Die Nahtkon­
figuration der Schläfengrube ist der Variante a nach 
M,,11-nxund SAt.LER"). der Verlauf der Sutura parieto­
temporalis der Variante A nach Vn.LIERS zuzuordnen 

In der Norma occipitahs weist der Hirnschädel 
mit dem gewölbten Scheitel und den gekrümmten 
Sei tenwänden die Bombcn[orm auf. Die il.luskelrau­
heiten des Planum nuchale si nd mäßig entwickelt. 
das Foramen magnum bildet ein unr egel mäßiges 
Rund . Der Gesich tsschcidcl ist mittelh oc h (mesopro­
sop), das Obergesicht mesen. die Orbitae mesokonch 
Der Unterrand der mesorr hincn Na se nöffnung hat 
diC' typisch anthropine Form 3 nach H ornR KA . d er 
vordere Nasenstachel ist abgebrochen, dUr[te aber 
der Variante 2 nach Bmx: " entsprochen haben 

Dw Inc is urae mul;ir cs sind mäßig ausgeprägt, die 
Fossae can ina e seicht. Die brachyura ne Maxilla be­
sitzt ei nen paraboloiden Zahnbogen. Der Unterkiefer 
ist grazil, das niedrige Kinn zeigt di e typisch weibli­
che Form . Bißform ist der Regelbiß 

Die Abrasion des zweiten Molaren der rechten 
Oberkieferhcilfte entspr icht den Stufen 2- .1, die des 
ersten Mo laren der linken Oberkieferhälfte den Stu­
fen 3- 4 nach 8ROTHWHL. Am zw eiten Pracmolaren 
der rechten Oberkieferh.ilftc ist eine Karies festzu• 
stellen. die den Zahn weitgehend zerstört hat. 

In der rech ten Unterkieferhälfte entspricht die 
Abrasion des ersten 1\-lolaren der Stufe 3. in der lin ­
ken Un terkieferhälfte die des ersten Molaren der 
Stu fe 3, die des dritten Mol;:iren der Stufe I nach 
B11ont11'Et.L. Ein kari6ser ProzC'ß ist nicht festzuste!len. 

Der Zahnsteinbesatz kann im Ober- und Unter• 
kiefer als gering (.slight" nach ßROTI!W ELJ.) bezeichnet 
werden 

Adelheid dürfte aufgrund ihres grazilen postkra­
nialen Skelettes hochschlankwüchsig gewesen sein 
Sie weist mn lil cm (geschätzt nach BAa!) die größte 
Körperhöhe der im Stift Melk beigesetzten Frauen 
auf. 

Beso11derhei1cn 

Extrem schmales Os pubis mit fast glatter Sym • 
physenoberf\äche 

Sterbealter: adult (etwa 30. Lebensjahr) 
Geschlecht: weiblich 



G (Nr . 5) 
Me c hlhild . 

geboren ca. 1052. gestorben ca. !0i-1/75; Tochter des 
Grafen Rapo10 ,'On Cham; erste Ehefrau des Mark­
grafen Leopold II (nach der Melker Zählung III .). 

/d en tifika riou 

Aufgrund des ungefähr errechne 1en Geburts­
und Slerbejahres. 

Erhali1111gs:11sta11d 

Kranium mit lt'ichten Bcschiidigungen der Tem­
pora\schuppen . In der rechten und linken Oberkie­
ferhillfte sind bis auf die pos t mo11em \"erlorengeg an­
genen Schneide. und Eckzahne sam tli che Zahne vor­
hand en . Die drillen Molaren hnben die Kau[]ä che 
noc h nicht erre icht. ln der rechten Unterkieferhälfte 
sind bis auf di e beiden Praemolare n und den ers ten 
l\lolarl'n . in dt'r Jinkt'n Unte rio cfcr h.ilft e bis auf den 
ersten und ;,;weiten l\folar en Sllmthche zahne post 
mor tem ausgefallen. Die dritten Molar en smd beid­
seits noch nkht durchgebrochen . 

Bis au f einige leichte Beschad1gungen liegt das 
pos1kraniale S kelell \"OUstandig vor. 

Das Skelell Mcehth1lds stamm t aus einer Gruft­
bestallung . 

Morpholog ischer Befrmd 

Der brachykrane Hirnschadei ist m be;,;ug auf 
seinl' Langen-Hohen- bzw . Bre1ten-H Ohen-P ropor­
tionen ortho kran b2:w tape1n okr an E.r kann gemaß 
seiner Indic es als no1·malstirnig und stenometop be­
zeichnet werden . 

In der Aufsicht ist er formal zwischen dem 0\'01d 
und dem Ellipsoid {nach Suc1) einzuordnen . Samt li­
ehe Schadelnilhte smd offen . 1n der Seitenansicht 
2:eigt sich neben der za11en Oberaugeng ege nd und ei­
ner wenig prominent en Gh1bella (Form U nach B11oc,.) 
eme mäßig steile Stirnkontur. d1e gle1chformig zum 
Scheite! aufl;tcig t . um in ein kurvoccipitales Hinter ­
haup t liben;ugehen . Die Protubenmtia occ1pitail s cx­
tern a ist nur angedeutl.'t (f or m J nach BRoc,.). die 
Warzenfortsatze s ind sehr ku rz. Die Beschädigungen 
im Bereic h der Sch lä fengrube lassen die Nähte des 
Pterion nicht mehr mit Sicherheit be urteile n. die Su­
tura parietotempora!i s dürfte der Variante A nach 
Vu„u,:11s entsprechen (Abb. 3). 

In der Hmter.;ns1cht zeigt sich die Bomben form. 
Das Planum nucha\e ist deutlich abgese tzt . die Mus­
kelrauh eiten smd Je-doch nur m;ißig entwic kelt. Die 
form des großen Hmterhauptloches 1s1 kurz ellip­
tisch. d1e Sphenobasilarfugc gesch losse n. 

Der Gesichtsschädel der t.kchthi ld is t mesopro­
sop. das Obergesich t mittelhoch tmesen). die Orbita e 
hypsikonch Die leptorrhine knöcheme Nasenö finung 
hat den fur die Anthropinen typische n Unterrand 
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(3 nach Hovo11KA), der ,·ordere Nasenstac hel ist pro• 
minent (4 nach B1tocA). Die h1dsurae malares sin d 
sta rk ausgeprhgt, die Eckzahngruben 1ieL Der Ober­
kiefe r ist brachyuran. de r Zahnbogen vom paraboloi ­
den Typus . 

Ocr Grmzprofilwink el chara kt erisie11 den Ge­
sic ht sschad ei als ort hogna lh . 

Der Unter kief ('r ist wie de r g('samte Schhdel gra­
zil. das Kinn ist durch e1n(' kaum betonte Pyramide 
und sehr schwache Tubera mentalia gckcnn;,;e1chnet. 
Bißfor m war wahrscheinlic h der Regelb1ß . 

Die Abrasion der ersl<'n Molaren des Ober kiefe rs 
entspricht der Stufe l, d1e der zweit en Molaren der 
Stuf e 0- l und die der d nttcn Mola1·en der Stuf e 0 
nach 8110T11wi:u. Kan es wurde nur an der Krone des 
zweiten Prnemolaren dc1· 1·echten Oberki efcrh alfte 
festgestellt. In der rechten Unt erkiefe rhhHte ('rre1cht e 
die Abkauung des ersten Molaren die Stufe 2, m d('r 
linken die Stuf e 2-3. Ocr ;,;weite Molar der link en 
Un terk1ef('rhiilfte weist die Abra sio nsstufe I nach 
Bnon1,n:1,1, :mf. 

Der Zahns\embP satz im Obe r- und Unt('1·k1efe1 
kann als leicht (.,slight'" nach 8110Tttwt·1,1,) be2:eichnet 
werden . Das postk ranrnle Skelell de r Mechthilc! ist 
grazil. die Symphysen- und Apophy senfugen sind 
z. T. noch gut sic htbar . Die Korperhohe (geschatzt 
nach B"cn) betragt 167 cm 

Sterbealter : fruhadull (22.- 2~. Lebensiahr) 
Gesch\echl : weiblich 

H (Nr . 8 1 
.. Pu e ll a J u dit h a .. 

Schwester von Leopold dem Heiligen 

l demi/1ka11on 

Alle historisc hen Unterlagen sagen aus. daß .. Pu­
ella Jud1tha·· \'Or Err eichung des ach ten LebensJ:-ih res 
starb und in Melk beigesetzt wurde . Die am Skelett 
erhobenen Befund e stunmcn mit den historischen 
Unterlagen ub erein . 

Erholtu11g s:zus1a11d 

Star k zerbrochene s Kramurn. im wesentlichen 
bis auf die linke Halfte de s Gehirnschadeis. Teile der 
re<:ht en und lmken Maxilla sowie des rechten Os zy­
gomaticum und des rechten Unt erk ieferas tes vo\14 

ständig. 
Im Ober• und Unterk iefer smd bis auf die be iden 

Milchmolaren und die ers ten Daue rmolaren alle 
Zah ne post mor tem verlore ngegange n. Die ersten 
Dauermolaren hab en die Kauebene erre icht. die 
zwei ten Dauermola ren bef ind en sich noch 1n den Al­
veolen Der erste lncisivus isl bere its durchgebro­
chen, der zweite lnc1sivus 1st knapp vor dem Durch­
bruch . 

Da wegen starker Beschädigungen nur ein kl ei-



T ab. 5: lndict's dt'r Hirn- und Gesichtsschädel 

MaßNr . Index 
nach 

Adalber\ Ernst Heinrich ~'roiza Swanhil d Adc!h<'id 1\lcchth1Jd Juditha 
,\(31 B(2) C(l) DC6) E(7) F(4) G(5) HiB) 

!IIAIITIN 
(1928) 

Läng<'n-Br<'ilen-1. (8 : 1) 
Lilngen-Hoh<'n- 1. (17 : 1) 
8rt"1tcn-Hohcn-I 117 : 8) 
l..ilngcn-Ohr-H0h<'n-1.{20 · 1) 
ßr<'1ten-Ohr-H0hen-l. \20 . 8) 
ßogen-ßas1s-l. (5: 25) 

73.5 75,3 
70.9 64.9 
96.S 86.3 
62.8 56.7 
8$,4 75.3 

24.9 
Transv . Panctom . L (13 (1) : 8) 
l"ransv . Frontal- ! 49 , 10) 
Transv Front opar . J (9 , 8) 
G<'Sidits.1.(47 45) 
Jugofrontal-1\9 45) 
Obergl-s,chts-J (48 : 45) 
Jug omand1bu l3r-1.(66 45) 
O,bita\- l.\52 SIJ 

87.5 88.4 
12. 

" 38 

80.2 73.9 
64,6 60.3 
9'.!.5 94.1 
69,9 65,2 

53.3 
77.4 76.3 

Nasen-!. (54 : 55) 
Max,lloal, ,eolar - 1.(61 : 60) 
K,der-1 \40 5) 
J. d Untcrk1<:!fl'raslcs (7! : 70) 
ßrc,t.:,n-1. (66 · 65) 
Long. Crnmofac1al-[. (40 · \) 
Vert. Cramofac. 1 mod \48 17) 

76.6 75.0 
f>0,9 45,3 

127.5 132.0 
89,S 

-13, ! 
88,0 82.4 

43.8 
57. 1 

ner Tei l der Schtidelmafi e abgenommen werden 
konnte, ist eme ei ngehender e morphologische Beur­
teilung nicht mo glic h . Der kindliche Schad ei von H 
(Nr . 8) 1st dah er nur durch wenige Indice s als hypsi­
kran , chanmer r hin und orthogna t h charakterisicrbar 
(Abb 2/1 unt en) . 

Das pos tkranwlc Skel ell 1st 1m wesentli chen bis 
auf d1e Clav1cula. beide Ulnae und t'imgc Wirbel 
vollst:mdig . Die Epiph ysen d!!r Schulterblriller und 
d er meis ten Langknochen sind vel'lorengcgnngen. da 
sie zum Zeitpunkt des Tod t's noc h nicht vo llstand1g 
m1t den Diaphysen v!!r wachs en waren . 

Es handelt sich um eine Gruf t bestattung . 

Sterbealter: lnfans II (7 .~8 . LcbcnsJ.ihr) 
Gesch lech t : Wt'ibli ch 

I (N r. 10) 

isolierter. bcschtidigter lmker Obera1·m kn ochen 
eines mannlichen Individuum s (adult-mn t ur) aus ei­
ner Gniftbestattung . Die vorh,mdc n en B1·andspurcn 
si nd wahrscheinlich auf den Kloste rbrand 1297 zu­
rückzufUhren (Abb . i / 5) 

Im Zusammenh;ing mit d(' r Frag e nach der H!!r­
kunft dieses Kn oche n s taucht di e Vermutung auL 
doß Markgrnf Heinrich 1.. der. wi e h1stonsc h belegt 
werden kann . im Stift Melk beigesetzt wurde, als ei­
gen tl iche r Gnlnder dl'S Stiftes in einem Hochgrab 
bestallet war, das dem Klo s terbrand irn Jahre 1297 
zum Opfer fi!!l. Möglicherwe ise handelt es sich bei 
diesem a ngebrannten Oberarmknochen um den letz­
ten nach dem Brand geborgenen Rest von Heinrich 1. 

Fo!gt'nde metrische Merkmale des Oberormk no-

75.7 
6!.l 
81.-t 
53,5 
70,7 76,6 73.8 
27,2 25.9 25,6 27,4 22.1 

85,8 86.5 88.7 
79.:i 82,3 80.0 

67,! 65.7 65,9 65,2 
96,0 92.7 87.ö 
H ,6 7 L5 72 ,7 70.8 
60.3 58,5 53.1 54.6 
77 ,8 74.8 78.9 73.! 
86.4 87/, 76.2 92,7 
48, l ·19,l -19,0 41,4 53.5 

119.6 126,9 142.2 1-14,4 
98,9 98.9 92,l 86,2 
53,1 45.0 43,8 
83,8 82.1 78.5 
51.9 51.2 49,J 40,6 

50,4 66,7 65.5 55.3 58,2 50,4 

chcns 1 {Nr . 10) konnten !!rhobcn werd!!n: Untere 
Breit e 67 mm . Kle inster Umfa ng der Drnphyse 
63mm 

J (Nr. 12) 

Es handelt sich um den isolierten , unversehrt e n 
linken Obcrannknot·hen eines mannlichcn Individu­
ums (adult-rnatur) aus emer Gruftbestallung. Wie bei 
dem beschadigten und angebranntt'n linken Ober­
armknochen 1 (Nr . 10) ist auch b e i diesem Knochen 
die Deutung s<:inl'r Herkun ft schwierig 

r-.lehrere Mögllchkt'1ten lassen sich m diesem Zu­
sammenhang diskutieren : 
\. Nicht der Obcra1·mknochen 1 (l\"r. 10). sondern der 

unver se hrte Oberarmknochen J \Nr . 12) stammt 
\'On r-.larkgraf He innch. 
Es kann eine symbohsch!! Umbettung der G ebeine 
\"Oll Leopold 1. \'Oll Würzburg nach Stift ~'lelk 
durchgcfuhrt worden sein. Zu diesem Zweck 
wurde der linke Oberarm kno chen als par.; pro toto 
ausgewählt. Da jl'doch der Dom von Würzburg 
und m it ihm das Grab von LMpold 1. im Zwt'iten 
W!!ltkrieg ze rstört wurden, kann dies e Annahme 
nicht mehr auf ihren Wahrheitsgehalt hin Ub!!r­
piiift werd en . 

3. Der Humeru s stammt von einer svmbolischen 
Überführung der G!!beine des i\farkSrafen Lro­
pold II . von sein er Burg Gars am Ka mp nach Stift 
r-.lclk. 

4. Der Oberarmknochen J (Nr . 12) st ammt \"On einer 
Reli<1ui!!. die den Gebeinen der Babenbcrger bei­
gefügt wurde 
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Tab. 6: Indices der pos tk rania len Ske lette 

Heinrich 

\~l 
Swanh, ld 

En) 
u, 

HUMERUS 
Uingend,ckcn-1.fj \) 
D1aph .-Qu<'rschn .- !.(6 : 5) 

li.81 18,7 -120.3 17.~/ 18,4 18.4119.3 - 115,1 l~.7115.9 
-116,9 s2.s1so,o s~.7n8,3 n.onu 78.9171.4 77,8/83,3 78.9175,o 

PELVIS 
Br-e,tenhöh<'n-1 . (1 · 2) 
Bo,ckene,ngang s-I.(23 : NJ 
Br,,,ten-1 . (24 . 2) 

F'DlUR 

1s2n5,8 8o.8 t80,s 
97.0 
H .9 

_,_ 
83.0 

-n 2.J 69.7 /70,8 n.sn1 .9 
79.0 83,8 

52,4 

R<>bu$1iZlliiU•l.(6 ~ 7 : 21 
lndexp1las1rkw,(6 : 7) 
lndexplalym<'Iicus(I0 · 9) 

-112.6 12,1 112.4 11.91]1.3 ll, 6112.1 l?.3 113.2 10,01 ~.7 10,1110,8 
120.; 11n.J 111.21113.3 119.21125.o 1111.21117.4 108.01101_4 96,0t9~ ,s 100,01104,0 

96.8 1100 .0 90.9190,9 93.3 193.5 100.0 1100.0 96.3 192.9 79.3/92,6 86 ,2190.3 

HB~ 
i. d . Qucnc,hn M>ll<'(9 : 8) 
lnd<'>:Cntmi~u$(9;, · Sa) 
Langend,cken-1 . (!0b : l) 

72,7/81.3 78.1170,6 84.6 188.0 83.3180.0 H,0/75.0 87.5/80.8 87. 5184.0 
70.l /Sl,9 72.9/71,2 70.6 174,3 84.6 1114,6 74. 2/'H ,2 70.9174.2 82.1176.7 
18,9/ 19.8 19,8119,9 19.2119,3 19.0/ 19,0 17.4117.2 17,8/ 17,2 

Ob wohl es sich bei diesen Deu\ungsversuchen 
um reine Spekulationen handelt. dürfte der letzten 
Möglichkeit die gl"Oßte Wahrscheinlichkeit zuk om­
men. 

Folg ende metrische Merkmale des Oberarmkno­
chens J (Nr. 12) konnten erhoben werden: Größte 
Länge 318 mm. untere Breite 67 mm . größ ter Durch­
messer der Mitte 22 mm, kleinster Durchmesser der 
Mitte 17 mm. kleinster Umfang der Diaphyse 61 mm 

K (N r . 9) 

Bruchstücke des Hirn- und Gesichtssehadels, des 
l.inken Schlüsselbeines. des linken und rechten Fe­
murs sowie der rechten Tibia eines männlichen Indi­
viduums (fn.ihadult) aus einer Erdbestattung. nicht 
identifizie rbar . 

Folgend e metrische Merkmale de s linken Femur s 
konnten erhoben werden: Sagittal er Diaphyse n­
durchmesser 28 mm. transversaler Diaphysendurc h­
messer 27 mm. Umfang der Diaphysenmute 88 mm. 
oberer transversaler D1aphysendu rchmesser 28 mm . 
oberer sagittale r Diaphysendu~hmesser 28 mm . 

L (Nr. 11) 

Reste des Hirn- und Gesichtsschädels eines 
männlichen Individuums (matur) aus einer Erdb e­
stattung, nicht identifizierbar 

M(Nr. 13) 

Erhalten sind ein beschädigter rechter Humerus , 
der kraniale Teil des Kreuzbeines , die Diaphyse eines 
rechten Femurs sowie Rippen- und Schlüsselbein­
fragmente eines weiblichen Ind ividuums (adult-ma­
tur) aus einer Erdbestattung . Di ese Skelellreste 
könnten mögliche1weise von Richwara (Richarda). 
der Ehefrau des Markgrafen Leopold I. sta mmen . Der 
historische Nachweis einer Umbettung aus einem 
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Erdgrab in die Babenberger Gruft mtißte jedoch erst 
erbrach\ we rden . 

Folgende metrische Merkmale konnte n erhoben 
werden : Vordere obere gerade Breite des Sacrum 
115mm . 

Am rechten Femur : Sagittaler Diaphysendurch­
messer 27 mm . transversaler Diaphysendurchm esser 
27 mm , Umfang der Diaphysenmille 85 mm. oberer 
transversaler Diaphysendurchmesser 30 mm. oberer 
sagillale!' Diaphysendurchmesser 29 mm . 

N ( Nr. 14) 

Hirnschädel - und F ibulafragmente eines Klein­
kinde s (lnfans 1) aus einer Erdbestallung. nicht iden­
t1fiz1erbar . 

0 (N r. 15 ) 

Hirnschäde l- und Tibiabruchstücke eines Kle in­
kindes \lnfan s J) aus einer Gruftbestatlung, nicht 
identifizierbar . 

Gruppenchara kteristik 
und morphom ctri sc hc r Vergleic h 

Die durch ihre Skelettres te am vollständigsten 
reprasentierten Milnner, die 1m Stift Melk beigesetzt 
wurden, sind Markgraf Adalbert, sein Sohn Markgraf 
Ernst und Heinrich, der Stiefsohn des Markgrafen 
Ernst. Mit Ausnahme des Letzteren, der das Erwach­
senenaller bei seine m Tode noch nicht erreicht hatte , 
zeichnen sie sich durch besondere Robustiz 1tät der 
Knochen. sehr kräftige Muskelmarken und eine für 
ihre Zeil ungew0hnlich große Körperh öhe aus. So­
wohl Markgraf Adalbert als auch Markgraf Ernst 
haben auf Grund der am Skelett festgestellten 
Merkmale einen athletisc hen Körperbau besessen 

Die Ansicht de r Historiker. daß es sic h bei den 
Markgrafen Adalb ert und Ernst um waffentüchtige . 



für ihre Aufgabe, die Verteidigung der Mark, hervor­
ragend geeignete Männer geha ndelt hat, unterliegt 
aus humanbiologischcr Sicht keinem Zweifel. Die 
durch die anthropo logische Untersuchung erwiesene 
Tatsache, daß Markgraf Ernst seine tödhchcn Verlet ­
zungen von vo1ne erhalte n hat, zeig t . daß er sich dem 
Sch lach tgetü mmel nicht durch die ~-luch t ent zog und 
daher seinen Be inam en ,,der Tapfere" nicht unver­
d ient erh alten hat. Auch sein Stiefsohn Heinrich ist 
im Kampf ge fallen . Die se Tatsachen decken sic h mit 
der Ansic h t der Historiker, daß die männlichen Mit­
glieder der führenden Geschlechter 1m 10. und 
11. Jah rhundert 1m allg emeinen ihre Verpflichtung 
dann sahen. im Kampf als Vorbild fur Mut und Ein­
satzfrcud1g keit zu gelten 

Markgraf Ern st . der scmen Tod in der Schlacht 
an der Unstrut fand . h:it ein Alter von etwa 
45- 50 Jahren erreicht. Sein Vat er Markgraf Adalbcrt 
1st ub cr 60 Johre oll geworden , se ine Mutter Froiza 
etwa 55 Jahre . Das durchschn 1tthche Sterbealter der 
damaligen B<•v()lkcrung (Z. B. im m1ttcloltcr\ichen 
Eng land 38 Jah re 18 )l ist von Adalbcrt und Froiza also 
deutlich ubcrschrillen worden . Die Fragc , warum 
die s für die Frauen Swanh1ld. Mechthild und Adel­
he1d nicht zutrif ft , bleibt o[fen . J uditha , d1e Schwe­
ster von Leopold dem Heiligen. isl als Kind gestor­
ben . Markgraf Ernst und sein Stiefsohn Hetnrich 
muss en beim Altersvergleich auß er Bet rac ht bleiben, 
da s ie emes gewaltsamen Todes starb en 

Ocr ollgemein gu te Zustand der Zöhn e (mäßiger 
Zahnsteinbesatz) und das Fehlen von rachitischen 
Vcriinderungen bei den Babe nbergcm des 10. und 11. 
Jahrhunderts lassen neben genetischen Faktoren 
auch die Milieu- Kompon ente er ken nen Zweifellos 
haben die bes seren Ernahrung s-, Hygiene- und 
Wohnverhaltnisse en 1scheidend :w cmem besseren 
Gesundheitszustand der privilegierlt'.'n Schichten bei ­
getrage n . Neb en dem Skelett des Markgrafen sind m 
der Stemk1ste auch die Skeleu e semcr E::ltern, de s 
Markgrafen Adalbcr t und semer ~:hefrau Froiza. er ­
halt en gcbheben . E:s liegt daher nahe. <he Merkma le 
des Markgrafen Emst mit denen se iner El tern zu 
vergleichen. um d ie Fra ge nach eventue ll na chweis­
baren Fam11ienilhn lich keiten bean tworten zu kön nen . 

Mit dem Problemkreis der Vere rbung metrischer 
und morphologischer Skelettmerkmalc hat sich die 
anthropolog ische Forschung bish er nur wenig be­
scha ft1gt. Untersuch ungen an Zwillmgen hegen al­
lerdings schon vol':<>). Die methodischen Probleme 
werden noch grundsatzlieh disku llert'O) Ein von Dr . 
Josef W ASTI„ dem damaligen Direktor der Anthropo­
logischen Ab tei lung des Na tur historischen Museu ms 
in Wien, im zweiten Weltk rieg gesamme ltes. fami ­
lienmiißig aufgeglieder tes Skclettmaterial ist in den 
Win cn der Nac hk riegszeit leider verlorengegangen 
und so der anth ropo logische n Forschung entzogen 
wor den. 

Ein Verg leic h der Sk elettme rkm ale des Ma rkgra­
fen Ernst mit den i\-ferkmalc n seiner Eltern ergibt 
Ähnlichkeiten sowohl in den Schä del-Indices, insbe­
sondere im Längen- Breiten- Ind ex. als auch hinsicht­
lich de r Gesamtform des Schädels. Zur Verdeutli ­
chung der Formbeziehungen zwischen den dre i ge­
nannt en Perso nen wur den vor a llem die Median-So ­
g1ttal- Rissc der Schä del hcra ngezog 1m (Abb . 3). Au f­
fa llende Ähnlich ke iten mit seinem Vater ze igt Mark­
gra f Ernst hinsichthch seiner großen Körperhöhe 
(seine Mutte r Froiza ist auch unter Berücksichtigung 
des Geschle chtsunterschiedes wesentlich klei ner) und 
der athletische n Gestalt. Weitere Ähnlichke iten mit 
seinem Vater weist Markgraf Ernst 111 de r Ausbil ­
dung der Glabcllarregio n und in de r Konfiguration 
der Stirn. aber auc h in der Form des Unt erkiefe rs 
auf . Seiner Mutt er gleicht l\larkgraf Ern st in bezug 
auf die Form der lncis ura malaris. die Aus wölbu ng 
des Hinterhauptes und vor allem hin s ichtlich der ge­
ringen Ohrh i>he. Zwischen dem Markgrafen Ernst 
und den Frauen Swanh ild, Mcchthild und Adelhc id 
bestehen keine familienmaßig interpretierbaren Ähn­
lichkeiten , Auch untereinander zeigen die vier 
Frauen aus dem S:irkophag. ihr e r verschiedenen 
Herkunft entsprechend, keine derartigen Oberein­
stimmungen . 

Em Verwandtsc haftsbeweis zwischen dem Mark­
grafen Ernst und seinen Ellern im Sinne eines erb ­
bio\ogischC'n Gutach tens kann zwar im Hinblick auf 
die ungclöstC'n methodischen Probleme nicht er br ach t 
wC'rdcn, doch s ind die aufgcieigten Ähnlichkeiten 
zwisc hen dem Markgrafen Ernst und dem Markgra ­
fen Adalbert bzw. dessen Ehefrau Fro1za nebe n den 
Altersangaben als weitere Indizien flir eine richtige 
Identifikation der genannten Personen zu werten . 

Z11sammen/11ss11ng 

Die anthropologische Untersuchung der in dem 
Gn1bmoriument der Babenberger 1m Stift :\1elk vor ­
gefundenen Gebeine ergab. daß es sich um die Ske­
lcureste von 15 Individuen hande lt. Von diesen konn ­
ten 8 identif17.iert werden . Es sind dies Markgraf 
Adalbert, dessen Ehefrau Fro1za. deren beider Sohn 
Markgraf Ernst. die Frauen Swanhild. erste Ehefrau 
des Markgrafen Ernst, Adclheid. zwei te 1::hefrau des 
Markgrafen Ernst, Mechthild. erste Ehefrau des 
Markgrafen Leopold II. (nach Melker Zahlung IH.) 
sowie Judi lha , die Schwester von Leopo ld dem Heili­
gen . Obwohl nicht am Ep itaph genannt. wurde auch 
Heinrich, der Stie fsoh n des Markgrafen Ernst (Sohn 
des Markgrafen Siegf r ied und seiner Ehefrau Swan ­
hild) identifiziert. Es konnte nachg ewiesen werden. 
d ,1ß Markgraf Ern st und sein Stiefsohn Heinric h im 
Kampf gefallen sind. 

Die restlichen Skelette!em ente konnten nur 
mutmaßlich ode r überhaupt nicht zugeordnet wer­
den Der melrische und morphol ogische Vergleich er-
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gab !amilienmäßig interpretierbare Ähnlichkeiten im 
Form typus zwischen den Ske]el\en von Adalbert , 
Froi:za und deren beider Sohn Ernst 
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Spätmittelalterliche und frühn euzeitlich e Ker amik von der Tav ern e Ob errain , 
K . G. Unk en , p . B. Ze11 am See , L and S a lzburg 

zug leich ein Beitra g zum Corp us der Pnssn ucr S chwarz hafnc rci 

Von Richard Pl'rTIONI, Wien 

L Fun dg esc hichte und Fun dort 

Am 17. August 1977 informierte mich Herr Tier­
:i.rtl He lmul Aou:a, Lofer 123 davon , daß im Verl:i.ufc 
des vo rangegang en en Juli sowie in der ersten Au­
gusthh lftc !\)77 anläßlich von Bauarbeite n unter hal b 
des Schlosses Oberrain in Unken, p. 8 . Zell am Sec , 
ein grcißerer Bestand an spätmittelalte rlicher und 
neuzeitli cher Sehwarzha[nC'rei gesammelt worden 
wa r. Anhißlich der am gleichen Tag vorgenommenen 
Bes1eht1gung der FundsteUe konnte die folgende Auf ­

sch lußs1tuatio n festgeslellt werden: 

Die ehemalige Taverne , da s Jetzige Schloß Ober­
rain, da s derzeit als Erholungsheim fur Kinder des 
Landes S.i\zburg dient. liegt aur der Hcihc der alten 
Sa.i!ach-Terrasse wes t lich des Flußlaufes hoch ober ­
halb dtcr heu t igen Bun dess t raße. ln etwa ha ]b{-r Höhe 
zwis chen Terr ;issen- und Straßen-Nivciw ist in die 
Terrass e ei n kle me s Geb:i.ude - da s ehemalige Bad­
haus - eing ebaut worden . !n der oben .ingegebenen 
Ze,t hat te man neben diesem Geb äudC' ein zweites zu 
errichten begonnen, wo b<'i man zum Erzi elen emer 
ausreichenden Baufläc-h e e inen Tell der Terrassen­
Basis entfernen mußte (Abb . 1 u. 2). Bei dieser Gele ­
gen he1l kamen zah lreiche Keram ikbru chs tu cke zuta ­
ge. die von eme m M1tarbe1ter von H . Ao1x11. und \'On 
ihm se lbst sowie von der Schloßv er walllmg gesam ­
melt wurden . Bei de r Besich t igung der Fundste lle 
konnte festgestellt werd en. daß nw n diese kera mi­
schen Reste - woh l von dl'r Küche der T;weme aus -
semen:ci t ubcr den Abhang hinabgew orfe n hatte , wo 
sie im Lauf der Zeit mit Er de und Scholter vermisch t 
worden wa"rcn. Der etwa 5 m lange Fundauf schluß 
lieg t im Bereich der Parz . Nr. 6/1. 66212 und 3/2 der 
K. G. Unk en ; sie sind Eigentum des Landes Salz­
burg . Auf der Osterreich-Karte 1 : 50.000 befindet 
s ich die Fundste lle 21.9 cm vom linken Rand und 
23.5 cm vom oberen Rand der Karte entfernt. Beim 
Besuch dc1· Fu nds telle konnten noch mehrere Sc her­
be n in situ festges tellt werde n 

Herrn Tierarz t H. ADl.1:11 habe ich fur d ie Über ­
gabe des von ihm geretteten Fundgute s zur Veröf­
fent lichung best ens zu danken. Herrn und Fr au 
Heim leiter Karl M1rrrnGEB> :11 bin ich für die Nennu ng 

Unken bei Lofer. p. ß . Zc l!/Sec, Sal~burg. Verkleine rter 
Aussc hnllt aus der Ösk rrei<·h-K artc J : $0.000. Rcpr oduk -
1,on genehmigt vom Bundesamt fur Eich- und Vcnn<-s­
sungswesen, Landesaufnahme, No\'embt·r 1978, Die Fund­
stelle befindet sich ostlich vorn n des :-:am,ms Oberrain 

ober halb des S von Schi. 

der Parz . Nummern ebenso zu Dank verpflichtet wie 
fi.ir das von ihnen geborgene Material. 

Bereit s eine erste Durchsich t des gesamten Be­
standes ließ sein{- beso ndere Bedeutung für d ie 
Kcnnt ms der Pass.iucr Schw nrz ha fnerei erke nnen 
Da raus ergab sich d1c No tw endig keit. es im grö ßt­
möglichen Um fang zeichn eris ch zu erfassen und da­
mit ausreichend zu dokumentieren . Um die hiefi.ir 
notwendigen Mittel aufzubringen. habe ich mich am 
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Abb . l : Sl·hloß Ob<"rra1n. Unken. p B z„WSe". Salzburg 
Oben: Bhek von Suden D1" Fund stell e bd rnd<'I s ieh hnks 
d<'5 von Baumen 1c1lwe1st vcrd,:<,kkn Hauses an der Bas1s 
der Schl oßte rra sse - Unt,:n . Blick von der Fund st elle au f 
die Vorderfront des S,;hlosses. von wo aus der keram,sehe 
Abfall uber den Abhang gewod~n .... -ordcn war - Photo 

R. P,ttiom . 

14 . 11. 1977 an den Herrn Landeshaup tmann von 
Salzburg, Dr . W . H ASL.AUl:R. mit dem Ansu chen um 
Gewahrung einer fin anziellen Beihilfe von S 15.000,­
gewandt. Bereit s am 24 . 11. 1977 erhielt ich von ihm 
die verbindli che Zusage zur Genehmigung des Betra­
ges für 1978 und am 17. 4. 1978 konnte ich ihn Uber 
die Quästur der Universit.il Wien l.lbe1w1l'Sen e rhal­
ten . 
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Es ist mir ein aufrichtiges Bedür[nis, Herrn Lan­
dcsh:iuptmann Dr . W. Hnsuu t:R für die verst.indnis­
~•olle und vor ;11\cm so ra sche Unters tützung bei der 
Bearbeitung des Fundmat er ials meinen herzlichste n 
Dank auszu spr echen . Die Zeichnungen se lbst hat 
Herr Lco LtJTNf:11 wieder m bewahrter Weise ange-­
[erti g l , wofur ich ihm ebe nfalls danken mochte . 
Zu besonderem Dank verpflichtet b in ich Jedoch 

Abb 2 Schloß O~rram. Unken. p B. Ze\VS~. Salzburg 
Ob,,n Blick auf die fun dstC'llc nebten und hmln dem neu 
crrich \ct en Gebaudc - Un !cn Im Vor<tergrund lin ks ml\ 
Kultu n cstcn vc1m1sch1e s dunkler e,, M;itcnal mil cm,gen 

G~f;illb, uchs tuck l' n m s 11u Pho!o R P,u iom 

Herrn Tierarz t 1-!. AouR dafür. daß er mir 
diesen umfangreichen Bestand an Passau cr Schwa rz­
hafn cre1 fur d ie Veroffcnth chung anvertraut hat 
Wencr s dank e ich Hcrrn Dozent D r. \V. K1F.sL (Ana ­
lytisches ln st1tut der Universilat Wien) für die 
chemische Untersuchu ng von verkohlten Speise­
resten. die s ich auf den kt-ramische n ObJt-ktcn e r­
halten hatten 

Das gesamte Fundmatl'nal aus Oberrain wurd e 
nach der Bearbeitung dem Museum Carolino-Augu­
steum in Salzburg uhergehcn . Die in der Fundb e­
schrcibung vor jedem Stü ck stehende Zahl d ient der 
ldentiflzi~rung für die noch vorzu nehmende lnventa­
risierung dur ch das Museum . 
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Herrn Kolleg en H . FRn;s1:-c;l:R danke ich für die 
Aufnahme der Arbeit in die nun formatm äßig ver ­
größerte .Ar cha colo gi a Austri aca·. womit es möglic h 
war. dic Objekte mit Au snah me ,·on Nr. \ (Abb. 3) 
und 108 (Abb. 23) in nahezu natürlicher Gr öße wie­
derzu ge ben. Als Beitra g für ein noch .-:u erarbeiten ­
des Corpus d er Erze ugnisse der Pa ss.i u er, übe r meh­
r ere J a hrhundert e si ch erstr ecke nd en Kera mikpr o• 
duktion dürfte diese aufwendig erscheinende Da r ­
ste llun gsweise vielleicht gerechtfe rti gt sein 

2. Fund gu t 

Obwohl es sich bei ihm zweifellos nur um einen 
kleinen Teil eines \"iel umfangreicheren Best a ndes 
handeln dürfte. ist er im Vergleich zu anderen Fund­
au fschlüsse n doch so groß. daß er als das derz eit 
größ te Fundgut .-:u we11en is1. Bei n;iherer Du rchsicht 
gestattet dies auch eine Aufgiiedenmg in mehrere 
Arten. die sow ohl chron ologisc h wie auch ma tena l­
mäßig , ·onein;mder abgehoben werden konnen . Als 
Basis für ei n e Beurteilung ist au f die bisherigen Er­
fahrungen zurückzugreifen. die einerseits mit der 
graph1tversetzten War e des Pa ssa uer Bereiches'). an­
dererseits mit jener der ji.mgeren und auch grund-
5atzhch anders ausg efertigten Ware des Kronin ger 
Gebie tes') gesammelt werden konnten . Besondere 
Bedeutung k ommt hieb e1 allerdings der Pa ssauer 
Töpferei zu . da deren ken nzeichnende keramotechm­
sche Eigena11 m Verbmdung mit den an 1hr ange ­
brachten Tcip formarken die Mciglichkci t bie tet, Er­
zeugniss e ande rer Q uali tiiten dav on ein d eutig abzu­
setzen . Daraus e1-geben s1ch Anha ltspun kte hi r den 
Nachweis von Topfcrwerkstallen außerha lb de s Pas ­
sauer Gebiete s. m denen aber gleichfalls eine. dem 
Gesamtbereich der Schwarzha fnere1 zuzuordnende 
Ware hergestellt worden 1st. Da diese aber ke ine 
kennzeichnende l\fagerung. bzw. emcn sys t emat i­
schen Tonzusatz aufweist. ist auch für solche Mate­
rialien kaum ein näherer H erstellungsbe reich anzu­
gebe n . 

Für die folgen d e Fund beschrcibu ng smd sechs 
Haut gruppen zu untersl'he1den 
A Dunkelgrau-schwarze G raphi tt on- Kerami k Pas­

sauer Herkunft 
B Ke ramik aus anderen Tongattungen Passau er 

He rkun ft 
C. Kl' ramik aus grauem Ton vermu tli ch Salzburger 

Her kunf t 
D. Glasierte Kerami k einheimischer Her kunf t 
E . Glasierte Keramik Kröninger H er kunft 
F Stei nzeu g 

Die für diese sechs Gruppen au ssage kräftig en 
Stücke s ind auf d en angeschl osse nen Tafeln in je dr ei 
Ansich ten festgeha lt en . Hiebei muß auch den Töp­
fermarken nah ere Aufmerksamke11 gesc hen kt wer­
den. da diese ih re rseits wieder die Verbindung zu je­
nen Pass au er Er,: eugnissen her stellen. die nicht aus 
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d em s1,c,d fisch dunk e lgra u- l iC'fschwarz en. m it viel 
Graphit versetzten To n hergestellt wurden . Man er­
k ennt danius die en ge Verbindung von Tonart und 
TOpfermarke als en tsche1dend e Elemente für die 
Her kunft sbes timmun g von Passauer Erzeugnissen . 
deren Hauptm enge im vorliegende n Fall le ider nur in 
Bruch stüc k en er halt en ge b lie b en ist. N u r aus den 
wenigen Be isp ielen g anz er Töpf e kann man auch die 
for mal e Gestaltung d ieser Hauptform der Passauer 
We rk stätte n ersch lie ßen . So 1.eig 1 der Topf des Wer . 
fener Mlin,zschatzes>) die kennzeichnende zyli n­
drisch-plumpe For m. di e auch für di e Obcrramer 
Topfre ste wird anzunehmen sein . H ingege n f:illt auf, 
daß in d iesem Fundbestand keine Reste der hoh en 
K1iige mit Stabhenkel und der darauf angebrachten 
Mark e vor h anden smd 

A. Dunk e lg rau- schwar ze 
Craphitton-Kcrnmik P ass au e r H e rkunft 

Als Ku rzbezeichnung k ann von .. Passaucr Wnre'" 
gesprochen werden . Sie best eht aus kompaktem 
dunkel- bi s schwar.-:g rau cm. manchmal fast sc hwar­
zem Ton . dem reichlich aufbereiteter , d . h . planmaßig 
zer klemert cr Graphit beigemeng t und dem außerdem 
em vanierend großer Zusatz von zerklcmerten. mat­
ten Quar,:1tkOrnchen zuge geben wurde . Di ese Tonzu­
sa mm ensetzu ng 1st auch an der Gefaßoberfiilche gut 
zu erken nen. da diese ni ch t m1t emem Sd11tcker 
uberz oge n wurd e. Besonders betont werd,;n muß di e 
;,bsichthche ZerkJe1nerun g des Graph11s als spez ifi­
sches Un terscheidungsmerkmal zu der aus N1eder­
osterr e1ch bekannten Ware mit unaufbcreitetem Gra­
phit- und Stcinchenzusa tz 

Das h1eher zu stelkn de Fw1dgut von de r Tave rn e 
Oberr a m umfaß t den nachfolgend genannten Be• 
stand, von dem die ent sch e1denden Stucke besc h rie­
ben und gczeic-hnet wurden 

a) Rand:,;11,cke mit Topfcn>mrkc 

(l) Gr oßes Randstuck emes laß[orm1gcn Topfe s mit 
1.5 cm d tc kcr Wand ,\u sgepräg t<:>r Schu lkrnbsatz , sdir rue ­
dcn ~r !fols. Hal sra !ld ke,lf or mig ver dickt, Rand ml\ deutli ­
chem Randkmck nach außen umgebogen Un t,~rha lh der 
Schulter 2w1sch('n lW('l flachen Torilmsten eine R<:ih" von 
rechts nach h n ks gel uhrt ('n kerlx.rt, ge n Emdrucken Danm­
ter ein sl"1lo,s. schw ach c, ngen sse ne s Wellenband mn ,m te­
rer B.:gren,.ung du rch eme rl[1che Rille Jn 1c,nern 2.6 cm 
breil,•n . durch eine wc,tere Roll(' na('h ontcn bei:;renztcn 
Streifen ein zwC>ites \V(']lenband emi:;en ss,:,n Zur Ge faßh('r. 
Stellung· Schulter und Topfrand getren nt ani:;d('rt1gt , wobei 
d," c,herc Bci:;,·enzung d"r W;md ,n lcderhartem Zustand n11t 
1.wc1. durch (')ne Rippe voneinander getrennten Rill en ver­
sehen wurden. !n di ese wurd en die e n\Sprechendcn . a n der 
Basi s k;mte d es Hal ste,l<:>s ang chrachl('n N"g"t,ve ('mgcsc t, .! 
Beid,:, Teile nur sc hwach m1t('1nander verhund,:,n, dah,:,r 
!cn\Steh,:,n eim:r waagrechten Bruchflachc Auf de, · Ober­
sei te de s Randw ul stes Reste der Topf <:rmark c - zw,:,, neben­
einand<'r slehcnd,:, Kreuz" mit Querbal ken - "rke!lnbar Die 
Unter 5('1\(' d"5 Randwul stes dur~h Unt ers tütz en mi ll c-ls 
1.wcier Finger beim i,;indrucken d er Marke zwc-irnfl! e twas 
ausgelappl. die Marke und die ltandohl",rfbclw stm·k ahge-
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scheuert, i\ldm . 38 c-m, Randh öhe 4.6 cm, Randd icke 4 ,8 em , 
i\larken lä ngl" 3.2 cm, i\1::irkenbr elu• 2,2 cm {Abb. 3). 

(2) Randst ück eines kleineren T o pf e$ Schwach aus­
geprägte Schulter, niederer Hals. Ha lswand zwn Rand zu 
\'erdickt und gerundet nach außen umgebogc-n. Untere 
Randkante unterhalb des Stempel$ etwas ausgebogen . Ovale 
Marke $enkn :cht von oben eingcdrück1 langer Längs- und 
kurzu Quer balken. darunter Querbalken in Markenbreite . 
/lldm . ca . 16 cm, Randh öhe 1,6 cm. Randdick e 2 cm , lliar ­
kcnllin ge 3.~ cm, 1\larke nbrelle 1.4 cm (Abb . 4) 

(3) Ran dst ück eines kleineren T opfes . Halswa nd zum 
R:ind etwas ,·erdickt und gerundet umgebogen . Unt ere 
Randkante unterhalb des Stempel s etwas ausgebogen 
Stempel ung\eichmaß ,g ,·on mnen nach außen e1nged ruck1: 
annia,hernd gleichsche nk eliges Kreu z m,t Querbal ken darun­
ter . Mdm . ca. 17 cm. Randhohe2cm , Randdicke 2cm, Mar­
kenlan ge 2.i cm , Mark enbre n e 1,6 cm (Abb 4 j. 

(4) Klemes Rand stuck emes Topf es. Schwach ausge ­
pragt e Sc hu lter. niede rer Hals , Halsw an d zum Rand zu et­
wa s ver dickt und mit deutlicher Randkante nach außen 
ums csc hl agc n Untere R::indkan1e unterhalb des Topfcr­
S\(•mpels e twas ausgebuchtet. S \emp cl ungleichmaß,g \'On 
mncn nach außen emi;:cdrückt : ann ahernd gle1chsc henkch. 
ges Kre uz mit Querba lken darunter Mdm . ca . 14 cm. Rand­
hOhe l .i cm , Randd,cke 2 cm. lllar ken l:inge 3,2 cm, Marken­
breite ca :?cm (Ab b. 4). 

(5) Rands \uck emes mittelgroßen Topfes Niederer 
Hals. Halswa nd kraft:g zum Rand ,·erdickt . Rand nach au­
ßen gerundet umgebogen . Stempel ,·on innen na ch außen 
schief uber die Randrondun g e,ngedrockt· uni;:le1chschen ke­
hges Kreuz mit Knopf 1m linken obc!ren Stempelsektor 
Mdm. ca. 22 cm . Randh ohe 2,4 cm. Randdi cke 2.7 cm. l\lar ­
ken langc ca. 2,8cm. lllark enbreite:?cm jAbb 4) 

(6) Randst uck einl'l; mHttl großcn To pf es Nied erer 
Hal s, Wand gegen den Rand 1.u \'Crdickt und ml1 deutlicher 
Ra ridkante na ch außen umgebogen Auf der Randoberflil.che 
par a llel zum Ran d senkrecht e1ni;:cdruckter Stempel · un. 
gleichschenkeliges Kre uz mit Querbalken darunte r 1'1dm 
ca 20 cm , Randhohe 2 cm, Ran ddi cke 2A cm. Marken!ange 
4.1 cm . Mar kenbre 11e 1.8 cm (Abb 5) 

{i) Rands tuck emes großen Topfu Sc hw acher Schu l­
le rabsatz. auf ihr selbst zwei uml aufe nde se,chte Rillen. 
niederer Ha ls. Hals"·and zum Rand sehr stark ,·er dick1 
Rand mll schwache r K:inte brell nach außcn umgebogen 
Aufderaußerengerundeten Rand flach eOber tell e1nerkraf­
tig einge drückt en l>farke mi t vcrmuthch gle,chschen ke\ig em 
Kreuz. \'Or dem angefügten Qu.,.rb:ilken abgebrochen Rand­
k&nte unterhalb der r.lar ke ausgebuch tet Mdm 32cm , 
Randh()he 3.5 cm. Rand dicke 3,3 cm, Mark enbrei te 2.1 cm 
\Ab b. 6) 

(8) Randstuck eines g roße n Topfes Dicke Wan d . 
rund e Schulte r durch sch wachen Absatz beton t. daruntc·r 
ein 0.7 cm breiter Str eifen mit un~ gclmiiß1gen. von rechu; 
nach links eingedrückten Kerben Niedere r Hals mit 
schwach hervortrt'tendem Wulst. seine dic ke Wand zum 
Rand verd ickt, dieser gerundet nach außen ums ebo gen . Auf 
dem linken Ende dts Randl >s Rest einl'r TOprermar ke mit 
rund er Kerbe. GerundHe Randfl ,iche star k abgl"SCheuert. 
Mdm ca . 22 cm, Randhöhe 3,7 cm, Randd1cke 4.2 cm 
(Abb 5) 

(9) Randstuck eines klein en T o p( o . Nil>der"r Ha ls, 
Halswand wm R~nd zu verdickt und gerundet nach auß en 
umg ebogc n . Auf der Oberfldche Rest ei nc, ·, von oben eini:e­
s temp<-lten Marke mit glc1ch!;chenkellgtm Kreuz. vor dem 
dazu gehOric<'n Querb;;lken ;;bgebr ochcn Uniere Randkant e 
unt erhalb der Marke t-tw as ausg ebuc,ht e t . Mdm . ca . H cm. 
Randhoh e 1,7cm, Randd icke2l'm (Abb 5). 
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(10) Kleines Randsttic k eines millelgroße n Topf es. 
Niederer Hals, Halswand zum Rand kraftig verdickt und 
mit gut ausgepr agter Randkant e schar f nach außen umg e­
bogen. Au( geru ndeter Randllil che zwei nebe neina nde r von 
innen nach außen eingedrtickt e Stem1>el. der vordere ganz 
cr lrn!tl'n , der rückwärtige vor dem dazu i:ehOngcn Querb a l­
ken abgebrnchen . Untere Randkant e schwach ausge buchtet. 
l\!dm . ca. 24 cm, Randhöh e 2,9 cm. Randdick e 2,6 cm. Ma r­
kc11l:mg c 3.l 1:m, l\farken brc ,tc 1.7cm(Abb.5) . 

(II) Kleines Ran dstuck emes kle inen T o pf es . 
Schw ach ausgeprilgtc Schulter , niedere r Hals, Halswa11d 
gege n den Rand zu verdickt , Rand imt schw acher Rand ­
kant e sch 1cf 11ach außen umgebogen . Auf der Randaußenfla­
che Rest einer uer emgedru ckten Marke m Gest a lt emcr 
Segmentfurche Unter e Randkante unterhalb der /llarkc 
ausgebuchte! . Auf der lnnenflach e verkohlte Speiseres te 
l\ldm ca 14 cm, Randh ohe 2.2 cm, Randd1 cke 2,2 cm 
(Abb 61 

02) Ran dstuck ei nes i;:roßcn Topf es . Gerundet e 
Schulter durch em e umlaufende , etwa 3 mm br eite Rille~ ­
tont Niederer Ha ls, Hal swan d zum Rund zu sta rk verd ickt 
Rand mit deu tl icher Inn enkante scharf nach auße n umgebo­
gen Au f gewolhter Rand flach e von innc11 na ch außen zwc1 
l\1arkcnu ngleichmaßigei ngedruckt,d1 evo rd crega nz er hal -
1cn. d ie ruckwart1gc vor d,;m Querbal ken abgebroche n. Un­
tere Randka nte unterhalb der Marken etwas ausgebuc hte \ 
Mdm ca 24 cm Randh ohe 3,3 cm , Rand d1ckc 3,1 cm , Mar­
kcnlang e J,5 cm, l\lar kenbre1te2, 4 cm (Abb 7) 

( l~) Rands tuck emc s mnt<:lgroßen Topres . N,ederer 
Ha ls. Halswa nd zu m Rand zu ,·erdickt und gerundet nach 
außen umgeboi;:en Auf der Randrundun i: Mark e von obt-n 
emgedruc kl . durch die Verwendung des Topf es in den Kon­
turen ••crsch womrnen . zw 15ch1·n 1.we1 klamm erar t1gen Scg­
men lfu rchen em nicht nah er besllmmbare s Zeich en (T?). 
Un tere Ran dlrnntt" unterhal b der Mark e ;,usge buchld Mdrn 
ca 18 cm. Randhoht l.9 cm. Rm1dd1cke 2 cm . Mark,mlan gc 
2,9 cm, Markenbrei te L7 cm (Abb . 7) 

(1~) Randstuck eme s mittelgroßen T o pfe s Gerundete 
Schult er sc hw ach abgesetzt und mit zwc , parallel en t iefen 
Rllh>n verse hen N,cdcrer Hals, Halswand gegen den Rand 
zu verdic kt . Rand mit s('h wacher Inn en kante nach außen 
S('harl umgl"bogcn Auf der gerundeten Rand flach e e1ne,"On 
inn en nach außen ein gedruc kt e Kreuzmarke. etwa zur 
ll aH1e abgebTQ('hen . Mdm. ca 21 cm, Ran dhcihe 2,3 cm. 
Randd1cke2 ,2cm. l'lfarkenbre 1teca . l .~cm 

(16t Randstuck ein .-.s mittelgroß,:n T o pt l"a. Schu lter 
durch uml aufende Rille be\<lnt . m edert,t Hals, dick e Ha ls­
wand gege n d,:n Rand zu schwach verdi ckl , Rand mit deut­
licher Inn enkante nach auß en zum Hals umgebogen . Auf 
der Randrundung ,,on innen nach aulkn ungleic hm~ß 1g ein ­
gcdrUe kt e Mar ke: gle1chschenk ehges Kr t:u.-. mit Querbalken 
darunter . Unt ere Randkante etwas aus11ebuchtet . Mdm ca 
20 cm. R„ndh ohe 2,5 cm, Randdi cke 2,4 cm. l\farkenlange 
3 o;m, Markenbreite 2.1 cm (Abb. 8) . 

(17) Randstuck emes großen Topfes . Gerun dete 
Schultt:r dur ch emen umlaufend en Wulst betont Niederer 
Hals.sta rk e Halswandgegend en Randzu\'erst.:ir ktund ge. 
rund et nach außen umgebogen Be, der rechten Gefaß. 
bruchkante Rest einer TOp[ermarkc. wahr scheinlich e ines 
i:Je1chschenkehgen Kreuzes ml\ zugehorigcm Querbalken 
Unt c-re Randka nt e schwa ch ausgeb uchtet . Mdm 28 cm, 
Rand hohe 3,3 cm, Randdick e 3 cm (Abb . 9), 

(HI] Rand stuck eines großen Topf es . Schu lt er dur ch 
kr11(t1gen Absatz vom Hal s abgesetz t . Dicke Halswand ge­
gen Rand r.u s tark verdickt, Rand mil schwacher lnn„nkan­
tuni;: schalf nach außen umgebogen Auf der Randrundung 
von außen nach innen zwei gle iche Mark en krafli g einge-
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druckt: zwe-\ nl.'bcnl.'mandl.' r steh ende a nk <'rar11ge Zeichen 
Unte-re Randkan\1.' unterhalb der Mark (>n de utlich ausge­
bu chtet. Mdm . ca . 25 cm. Randhöh<' 3.1 cm. Randd icl;:e 3 cm. 
Mar k('nlan gl.' .; cm. Markenbr<'itc 2A cm (Abb. 10). 

(19) Randsttick l.'ine:; b'TOß('n T opfes. Fas t zylindnsche 
Wand , Schultl.'r st u fl.'nförmig abg<'se t ,.t und durch zwei ca 
3 mm breite r'urchl.'n bl'tonl. un te rhalb davon eine flache. 
br<'itgl.'furchtl.' Wl.'111.'nlinie eingerissen Kr attige W;rnd zum 
Rand zu verdickt. Rand mit d<'ullichc r Innenkante nach a u­
ßen bi,; fast an den Hal s umgebogen . Aur der Randrundung 
zwei n.-beneinander stl.'hende. von außen nach in nen un­
g leichmäßig eingedr llckt e Marken, mnerhalb emes Kr eises 
ein nach lmks unten offe nes \\'inkclze1chcn Un tere Rand ­
kan1 e nicht a,rngebuchtet Mdm . ca . 23 cm. Randh öhe 
3.2 cm. Ra ndd icke 3 cm. lllarkengrQße 2.5 cm Dm {Abb . 1 l) 

(20) Randstuck eines ziemlich großen , verha !tnL~maßig 
derb ausgeführt•m Topfes. Starke Hal swand zum Rand z u 
sehr kr.ittig ,·erd1ckt. Rand ma sc hwach er Innenk ante 
schad n ach allßen umg ebogen . . .>,uf de r Randrundung zwei , 
m emem Ab stand ,·on 3.2 cm von außen nach innen e1ngc­
druckt e Marken, gle1ehschenk eh ges Kreuz auf Querbalken 
steh end . Untere Rand.kan te zwe im al un lerhalb der Mark<'n 
aus gebuc ht et. Mdm ca 23 cm, Randh ohe 3,3 cm , Randd 1cke 
3.8 cm. lllarken lange 2.7 cm. 1-larke nbreit c 2.1 cm (Abb 8) 

(21) Rand stüc k eines m,uclgroßen Topfes Nied erer 
Ha ls gegen Rand zu kräft, g verd ickt. mit Randmn en kan1 c 
sc h arf nach außen um geboge n . Auf Randrundung zwo,i ne• 
bencmander \"On oben emgcdrllck1e Mark<'n; beide abge­
schabt . d, e lin ke noch er kennbar : gle,chschc nkehge -s Kr euz 
mll zugehörigem QuHbalk<'n ; d ie rff hl e nur mehr undeu t ­
lich sichtbar Unter Randkante etwa s ausgebucht,'!, Rand­
\"ertielung mit aufgelegtem Ton etwas verst.ir kt, au f d em 
Rand ,·erkoh lte Speisereste . Mdm ca . 2-t cm . Rand.hohe 
2.8 cm. Randd,ck e 3.1 cm. Marken);,nge 3.4 cm , lllark en ­
br ei te ca 2 cm !Abb . 8). 

\22) RandstUck em cs klein en T opfes 1',cderer Ha L~ 
Hals w and zum Rand zu verd 1ck\ . Rand mit Inn enkante 
sc har f nach auße n umgebogen Auf der Ra nd rundung von 
außen nach innen kr a lt ig emgedruckte Marke. ungleich­
schenk eliges Kreuz m,1 sc hm alem Querbalken darunter 
Unt ere R:rndkanl e nicht ausgebuchlct Mdm ca . 19 cm . 
Rand.h öhe 1,8 cm . Randd 1cke 2.4 cm. Mar kenlangc 3,6 cm 
l\larke n breitc l.7 em (Abb . 8). 

(23) Randstuck emes großeren T op fes . Hal s wand ;t;l.lffi 

Rand zu verd ickt . Rand mll Innenkant e sch art nac h at1ßl.'n 
umgebogen. Au f der Randrundung von ob<'n emgedruckte 
!llark e: gleichschenke!1ges Kreuz mit darunter angebrnch ­
\em Querba lken. Von der d an ebl.'n einmal angebrach ten 
Marke nt1r m,·hr em kleinH Teil de s Querb:> lk ens erhalten 
hier Bruchflache. Untere Randkant e ausgeb ucht et. Md1n. ca 
2a cm. Randhoh e 2.l cm , Randd1cke 3 cm , iV1arken lange 
3.2 cm. !llarkcnbrtilc 1.8 cm (Abb . !2 ). 

(24) Rand s tuck tmes mitlo,lgroß en Topfes. Niederer 
H.ils . Halswand g<'gen den Rand zu verdickt. R;md mit In­
nenkant e na ch außen krilflig umg ebo gen . Auf d,;r Randrt1n­
dung eine von außen n;:,ch inn en 1.mglt-ichmaßig emge­
dru ckte Marke : gleichscht-nkeliges Kreu;,; mit Qucrbalke!l 
Unt<?re Randkante ausg eb uchtet. Mdm . 18 cm. Randh Ohe 
2 cm. Randdieb' 2.4 cm, Mark enlange 3.3 cm. l\Iarkenbrc,te 
ca . 2cm (Abb . 12) 

(2~) Rand s tuck cm<'s großen Top/e s. Niederer Hals. 
dünne Halswand zum Rand zu star k vtrdick t . Rand mit In­
n enk ante nach außen scharf umgebog<'n . Auf der Randmn­
dung zwei eng n ebeneinander s tehend e. von innen nach au ­
ßen (>ingedruckte Marken : k leine gleichschen kdige Kreuze 
mit dem zugchorigen Que rb.il ken Un tere Rand kante ;,usg~­
buch1e1 und in die Randkehlt Ton,;inJ;:.i:e ein ges <.tzt. Mdm 
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ca. 24 cm. RandhQhe 2,8 cm, Rand dickc 2,7 cm. Mar ken­
lang e 2,6 cm. Mar ken breite 2,3 cm (Abb . 13). 

(26) Randstü,:-k ein e:; milt<'l großen T opfes Niedere, 
Hals , kriifli ge Ha lswand gegen Rand zu etw as ver d ickt. 
Rand mit schwacher lnn en kanl e nach außen gerundet um­
gebog,m . Aur der Randrundun g von außen nach mnen unre­
gelmäßig eing<'dl'iickle Marke: glcichschcnkcl1g cs Kr<'uz mit 
zug eho,i gem Querbalk en d:1run ter Untere R.'m dkantc e tw as 
ausgebuchlel . ll!dm ca 20cm , Randhohc 2, 1 cm. Randdickc 
2,6 cm, Mark en la nge 3.4 cm. Markenbreite :u c m (Abb . 13) 

(27) Rand.-;tuck ein<"S großcren T o pf es. N1ede1·er Hal s , 
Hal swand d em Rand zu star k verdickt , Rand mit Inn e n­
kante nach .i11ßen bis zur Ha\ sw<1nd umgebo gen . Au! dn 
Randrundu ng von außen nach mnen waagre c ht e m g<'­
drtie kte llla rke: urtg!e1ch sc h enkel1ges Kr euz mit Que rbal­
ken Un tere Randkante ausge buchtet. auf Hal s und Rand 
Vl.'rkohh e Spt,1sereste . Mdm ca. 22 cm, Handh ohe 2,7 <.m, 
Randd ick e 2,9 cm. 1-larkcnlani:e 3,4 cm , Markenbreite 
2. 1 cm (Abb . 14) 

(28) Rands\uck emes großen T op fes Niede,er Hal s. 
Ha ls wand zum Rand kr::tftig verdi c kt. Rand mll !nn <"nk an te 
scharf nach a ußen zum Hals zu um gebogen . Au f der Rand ­
ru nd ung von a ußt 'n nach in nen unglei chmiißig eingedruc kt e 
~larke . anniih ernd gle,chsche nk el1gcs Kr eu,. mi1 Querbal­
ken . Mark en ba s ,s gerade. ob<'res Ende bogenformig Mdm 
ca 30 c m , Rand.hohe 3,5 cm , Randd icke 3.7 cm , Mar ken-
l:inge 3,7 cm , Marke nbreit e 2 cm (Abb 14) 

(29) Rand stuc k emes großen Topfes. Niederer Hab , 
Halswand zum Rand zu kraftlg verdickt. Rand gerund et 
nach außen bi s zu ,n Hals u mgebo gen. Auf der Randrundung 
von :1t1ßen nach mnen zwei Mar ken ungletehmaß,g emg e­
dru c kl erhal ten von ihn en bloß etwa 'I, d er Große . Lin ke 
Mark e: na ch hnk.s un1<m oll c nes Winke lzeichen m Kr e isum­
randung, rech le /lfarke : glc1ch<"S W111k!.'lzeichen nut halh er 
rechter Kre1s11mr;tn(h1ng. ~!dm ca. 24 cm. Randhoh e .1,4 cm. 
Randdic ki, 3.3 cm, Markenla nge lin ks 3.9 cm in Dm , Gc­
sa mt!an ge 6.9 cm (Ab b ! ~) 

\30) Rands 1uck cm es millelgroßen Topfe s Rund e 
Schulter mit sch wa chem Absat ·~ und darunt er angebrachte 
Rill e, medcrer Hal s . Hal sw«n d gegen Rand zu vcnhckt , 
Rand mn Inn en kante sc harf nach auß,~n gegen den Hal s z11 
umgeschlag en Auf der Randrundung sc h,c l von a uß en nach 
inn en emge dru ckl e Marke sch wa ch ungle,chsehenkehges 
Kreu;,; mit Que rbalken. Mdm . ca . 24 cm . Randh Ohc 3.3 cm 
Randd icke 3,2 c m. Mar kcnlang e 3.3 cm. lllark enbre, t e 
2,5cm (Abb 161 

(31) Rand stu ck e ine s k leines T opfes Darm e Hal s­
wand geg.:n Rand zu verdic kt, Rand m it lnn,;nk,mte gerun­
det !lach auß en umg eboge n. ,\uf der Randrundun g e rne von 
außen nach mncn waa grecht ungl eic hmaßi g emgedruck te 
Marke: gleichschen keliges K.reu~ nnt Querbalk e n Ra ndun ­
terk ante ausgebuch11,t. Mdm ca . 20 crn, Randhohe 2.3 cm, 
Randdick e 2.4 cm. Markenlitng e 3 cm . Markenb re ,t e 1,8 cm 
(Abb 16) 

(J3) Randstuck ei ncs grOlkre n Topfe s. N iederer Hals, 
Hal s wand zum Rand s l;:,rk verd ,c kt , Ran d rmt Innenk a nt e 
kraft1g nac h at1ßen gegen den Hals w umg<'bogen Auf de r 
Randrundung zwei nebenema!ldcr, ,•on aulkn na ch inn en 
emgcdruckte Marken. davon link e M3rke ganz erhal1en , 
rech1 c 1eilw e1se b<'schad igt: gleichschenkelige!! Kseu1. mit 
Querhalken. Mdm. ca. 2-t cm, Randhoh e 3,7 cm. Randd,ck e 
3 ,4 cm, Markenlang<' 3.2 cm. Mark enbrei\,; l,7 c m (Abb . 17) 

(34) Randstuck emcs m1ltelgroßen 'r opfcs , Niedere, 
Hal s. Halswand ;,;um Rand zu verd1ck \ , Rand m1l lnncnk an­
tung nach auße n gegen den Hals w umge sc hla gen. Auf , ler 
Randrundung von außen nach mnen Marke zu etwa Drei ­
viertel emgednk k l : glc1ch~chen kelig es Kr eu;,; m1l Querbai-
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ken darunter. im lin ken unteN!n Se k tor ein kleines 
An dreas-Kreuz. Mdm. ca . 18 cm . Randh()h,:, 2.2 cm. Rand­
dicke 2.1 cm. l\tarkenläng,:, 3 cm . !T,·larkenbr<'it,:, ca . 2 cm 
(Abb. 17). 

(35) Randstück ein~ miU,:,lgroßen Topf,:,s . Schw acher 
Schulterabsatz. ni ederer Hals. d icke Halswand zum Rand 
zu ,:,twas v,:,rst:i.rkt . Rand gerund,:,t nach außen umg,:,bog,:,n 
Au f dl'r Randrund u ng senkrecht ,:,ingl.'drilck!e Mark,:, : m 
k r,:,isrundem F,:,ld ,:,twa g leichsch,:,nk,:,liges K,euz mit Quer­
ba\k,:,n darunter . Unter,:, Randkant e etwas ausg,:,bucht,:,t. 
Md m . ca 22 cm. Randhöhe 2.5 cm. Randdicke 2,6 cm. Mar ke 
2.6 cm im Dm . _(Abb . 181 

(36) Randstuck ,:,ines kl e rnen Topf,:,s . Niederer Hals. 
Hal swand geg,:,n Rand zu , ·erdi c kt. Rand m11 Innenkant e 
nach außen umgeschlagen Aufd ,:,r Randrundun g,·on auß en 
nach innen emgedrucktt> Marke . gle1chschenkel1ges Kr<'uz 
mit Querbalken darunt er. Un tere Randkante wen ausge­
buchtet . Mdm . ca . 17 cm. Ra ndh Ohe 2.1 cm. Randd icke 
2,3 cm. Markenlange 2,5 cm. Markenbreite 1.6 cm (Abb 18). 

(371 Rand s 1ück emes kl einen Topfes . Niederer Hal s , 
kräfti ge Hal swand zum Rand zu ,•,:,rdickt. Rand mll Innen­
k ante nach außen umgebog~n Auf der R:mdrun dun g von 
außen nach innen emgedruckie Marke: gleichschenkeliges 
Kr euz mll Querbalken. rechter Mark<'nrand abgebrochen 
Mdm. ca 17 cm, Randh ohe 2,J cm , Randd1ck<' 2.3 cm. Mar­
ken!:lng <' 2.5<:m. Markenb,e,t e 1,6cm (Abb.19) 

(38) Randstü<:k eme,;; mittelgroßen Topfes . Ausge­
pragt e r S<:hulterat>satz . niederer Hals , d icke Halswand ge­
gen den Rand zuverstärk1. Rand mit sc hwacher Innenkante 
nach außen umgebogen Auf der Randrundung vo n außen 
na ch innen eme ?i.farke erngedruckt. Jedoch nur mehr te1l­
weil;e erhal ten· wahrschemli c h gleich sc henkelig es Kreuz 
mit Querbalken . Mdm ca . 20 cm. Randhohe 2.~ <:m, Rand­
dicke 2.3 cm (Abb . 19) 

(39 ) Randstu ck emes kleinen T op fes. N,l.'derer Hals. 
Halswand zum Rand zu ,·erd1ckt , Rand i;erundet nach au­
ßen umgebogen Auf der Ra ndr undung ,·on oben unregel­
m ilßig emgedru,:kte Marke . gle1chs<:hcn kehges Kreuz mit 
Querbalken . ?i.ldm ca . 18 cm. Randhohe 2 <:m, Randd1cke 
2.3 <:m. :Slarkenlange 3.1 <:m. Markenbreite l.6 cm (Abb !9) 

(4l ) Randstuck emes kleinen Topf es Niederer Hals , 
Halswand gegen Rand zu VE-rst:.rkl , Ra nd mit [nnenkan1ung 
nach auß.en umgebogen . Auf der durch AuslapJ)('n ,·on un­
\en her verbreiterten Randrundung von außen nach innen 
abgl.'drückte Marke : gleichschenkehges Kreuz auf Qut,rbal­
ken au fgese t,:1. Mdm . ca l 6 cm. RandhOhe 2 <:m. Randdicke 
2. 2.3 cm. Markenlange 2,3 cm. Markenbr eite 1,9 cm 
(Abb . !9) 

{42) Randstuck emes mindgroßen Topfe s. Niederer 
Hals. Halswand i;egen Rand ,;u ,·erd,ckt. Rand mll s<:hwa­
chu lnnenkantung nach außen umgeOOgi,n . Auf der Rand­
rundung ,·on a ußen nach mnen schwach emged rucku , /ll ar­
ke: ungle1 <:hs<:henkellges Kreuz m1! Querbalken . Auf dem 
Rand ,·erkohl te Speisereste Mdm . <:a 22 cm , Randh ohe 
2,3 cm. Randdick e 2,4 cm, Mark enlä nge 2.8 cm . Ma1"ken­
bre1te ca. l.7 cm (Abb. 20) . 

(~3) Rands!ü ck einf:s m11telgroßcn Topfes . Schulter 
dur ch s<:hw&chen Absatz hervorgehoben. n it,dcrer Hals. 
Halswand gegen d,;n Rand zu kralll g verdickt, Rand m,t 
Inne n kante scharf na<:h außen umgebogen . Auf der Rand­
rundung s,;nkrecht eingedruckte Marke: fast gle,chschenk,;. 
liges K.re u,: m11 daJ"untf:r angebrachtfcm Qufcrbalkfcn Unti,re 
Randkant e etwas ausgebuchtel. Mdm . ca . 21 cm, Randhöhe 
2.9 <:m. Randdicke 2.8 cm , Markenl:.nge 3.1 cm. Markt, n­
breite 2.2 cm (Abb . 20) 
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(48) RandstUc k emcs mitte lgroßen Topfe s . Schwach 
ausgeprlig te Schulter mit Sch u lterabsa\1. und zw,:,1 umlau­
fenden Rillen. niederer Hals . Halswand g,:,i;cn den Rand zu 
stark verdic kt . Rand mit lnnenkant<"! nach außen scha d u 1n­
gebogen . AuC der Randrundung von außen nach umen lie f 
,:,mgl.'drUckte ~tnrke : unglei<:hschcnkehgt -s Kreuz a uf Qu,:,r­
balken ste hend. hnks und r ec hts vom unt<"!rN, Teil des 
Senkrechtbalkens Je em mit der Spitze zu ihm geri<:h letes 
\Vmkelz,:,ichen Untere Randkante ausgebuchtet. Mdm ea 
23 cm. R:mdhOh e 2,4 cm, Randdicke 2,5 cm, /lfarkt>nl:inge 
2.8cm.Markenb, ·ei te2cm(, \bb 21) 

(49) Rand s1uck eines kl,:,men Topf es. N11.'derer Hal s . 
Halswand zuni Rand zu Nwas ,·erstarkt, Rand mit Innen­
kante nach auß en umgebogen . Bei de r rechten Randbru ch~ 
ka nte Rest e mer Mark e. Mdm . ca . l!l ,:m , Randhohe 1.6 cm, 
R.rnddick e2 , I cm( Abb 21). 

(50) Rands tu ck eml'S kleme ren T o pCe,s. Ni ede rer Ha ls , 
Ha ls" 'and gegen den Rand zu sch wach ,·erstarkt , Rand mit 
sc hwa ch er lnnei,kanl<: na<:h außen umgebogen . Auf d er 
Randrund un g eme von außen nach mnen em gedruc kt e 
Mark e, nur z. T erhalten e1wa gl<"!1<:hschenkehges Kr e u1. 
mit darunter beflndh<:ht>m Qu <'rbal k,m . untere Randkant e 
etwa]! .~usg<'buchtet . ~!dm ca . 17 cm , Randh Oh e 2 cm, 
Randd, cke 2.1 cm. Markenlange ca . 2.8 cm , Markenbreite 
ca l ,7cm(Abb 21) 

t51) Rand s tuck em,:,s m1\lelg roßcn Topfe s Schulter 
mit schwacher Ton]e15\e abgesetzt. ni ed ere r Hals. dunne 
Halswand zum Rand zu krilr11g verdickt, Rand mn s<:hwa­
cher Innenkante nach außen umgebogen Auf der R:m dnm­
dung waagrecht eindruck te , durch den Gebrauch ber ei t s 
fast ga nz abge sc hl'llerte Marke · gle1chsche nk ehges Kr euz 
auf Querba lken Mdm ca 16cm , R;mdhohe l ,8c m , Ran d ­
dick e 2,2cm. 1',l arkenla nge ca 3,3 cm . f,.larkenbre1t e ca 
1.6cm (Abb 2 1) 

(106) Rand s tu,:k eines m111elgroßen Topfe s. S<:hwach 
,•,:,rdi ckt er Rand mit deutli cher Innenkante nach außen ,un­
gebog,:,n, unt ero, Randkant,:, w<>1t vom Hal s ab s te hend Auf 
der Randrundungz"· e1 Sl'h1efvon außen nach innen ,:,mgc­
dru<:kte Marken : glei<:hschenkel1i;:es Kreuz ohne Que rbal­
ken Handflache etwas abgescheuert. m den Marken,·erhe ­
fungen ver kohlte Spei se reste Mdm ca 21cm . Ra ndh ohe 
2.6 cm , Randdicke 2.9 cm. ]'llarkenlange 2.3 cm . Marken­
brene 2 cm (,\b b . 22) 

(107 ) Klem.-.s Rand.stuc k emes kl emeren Topfe s 
Leicht ,·crd,ckt er Rand mit schwacher lnn en kantung nach 
außen umgebogen, untere Randk an\,:, vom Hal s abst<"!hend 
Auf der Randrund ung von außen nach mnen emgMr uc kt c 
Marke : annahernd gle1chschenkel1ges Kreu t o hn e Querbal­
ken Randob<-rflacheetwa s abgescheucr t . in den Mark enver­
uefung en etwa s ,-erkohlte Speisereste. Mdrn. ca 15<:rn 
Ra ridhoh e 2,5<:rn, Randd1cke 2.5cm, l'lforkenlan ge 1,6cm. 
Mar kenbrei te l ,6cm(Abb . 22) . 

t1 08) Rand st uck e m cs sehr großen Topfe s. Etwas vcr­
d1cktt>1· Rand krallig nach außen umgebogen , unter e Ha nd­
kante vom Hal s ,,bs tehend N1eder<"!r Hal s auf sc hwach ge­
s,msa ,1,g vor s pnngender S<:hulter aufs1lztnd. un ierhalbder 
Schulterkante cm 1,3 cm breiter Streifen m it sch wach en 
K~rb e,ndr u<:ken. Auf der Randrundung waagrt'Chl von oben 
iwe1 Kr<"!1smarken nu t lnni,nwmk el emge druckl Untere 
llandk anteetw as ausgezogen und Randh ö hlung m1l Ton ur1-
terlegt. Randobe rfJ.:,chestar k abgescheut,r\,daherdie rechte 
i\lark e nur mehr teilweise er hallen . l'lldrn . 29 cm, Randhoh e 
4.2 cm. Randdicke 4.3 cm. Mark e 3,4 cm Dm (Abb 23) 

b) Ruud s1Uckc oline Topfennarke 

Ihre> Zugehörigkei t zu den Randstucken mit 
M a rke kann mch t nachgewiesen werden. 
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(52) Randstück cmc s großen Topfes. Schulter durch 
zwei parallele kleine Wülste hcn·orgchobcn. niederer Hals. 
dicke Hal swand gei;en dcn Rand zu keilar t ii; ,·erdiekt. diese 
mit schwacher lnnenk:mte wulslartig i;eformt . !IMm . ca . 
26 cm. Randhöhe J.2 rn,. R:mddickc 2,8 cm (Abb . H) 

(53) Randstuck eines m11teli;roßcn T opfes. Deutlich 
abgese\Zt(.' Schulter m it um laufendem Schulterwulst. nied e­
rer zylmdrischer Hal s. Hal swa nd gegen den Rand zu ,·er­
dickt, Rand mll !nn cn kant e nach außen umgeschlagen 
l\ldm ca . 19 cm. Randh Ohe ~. -1 cm , Randri1 eke 2.3 cm 
IAbb . 2-4) 

(54 ) Randstuck eine s mlt\e lgroßen T o pf es. Schwach 
ausgepragte Schulter . ,rntcrhalb des Absatze s zw ei umlau­
fende Rillen. m eck rer Hals , Halswand dem Rand zu etwas 
,·er s tärkt. di eser nach außen geru nd et un,gebogen Auf de r 
Schult er ve rkohlt e Spei seres te. l\ldm . ca 22 cm. Randh o hc 
2,6cm , H.andd,ck e 2.6 (Abb 24) 

(55) Rand s tu ck emes 1mll c,lb,roßen Topfe~ Schulter 
m,ttels z weier paralleler Rippen dcutl1ch abgesetz t und ge­
rundet. n1edc rcr Ha ls, Halsw and gege n dcn Rand zu ver­
d ickt. Ra nd mll Innenkante sch arf nach auße n umg eboge n 
l\ldm . ca 23cm . H.andhohe 2.3cm. Randd, cke 2.3cm 
(Abb 25) 

(56) Randstu ck emes mm elgroßen T o pf es Schulte, 
undeu\hch abgese tzt . nied erer Hal s. Hal swa nd dem Rand zu 
,·erd1c kt . Ran d mit Inn enkan te sc harf nach außen umgebo­
i::en !l!dm . 21 cm. Randhohe 2.~ cm , Ra ndd 1ckc 2.3 cm 
(Abb 2$) 

(5i) Ra nd st uck ,:incs klei nere n T o pf es N1P.derer Hals, 
Halswa nd zum Rand zu etw as ver star kl , Rand mit schwa ­
cher Inn enkant e n aeh auße n um.;ebogen l\ldm ea Hcm , 
Randh ohe 2 cm, Ran dd, cke 2.1 cm (Abb 25) 

158) Rand st uck e m es mitt elg roßen Topf es N1edea•r 
Hals , Hals wan d gegen Rand zu ,·crd,ckt , Rand mit sc hw a­
cher Innenk a nt e na ch auß en umgebogen Mdm ca . 20 cm , 
R;mdh öh e 2.5 cm . Ra ndd, c ke 2.5 cm (Abb 2;>) 

(59) Ra nd s tUck emes kleineren T o pfe s Niederer Hal s . 
Hals w~nd zum Rand ve, ·d1ckt . Rand mit schwacher Innen­
k an te n ach au ßen umge bogen Mdm ca l5 cm Randh ohe 
2.1 cm . Randd1cke 2.2 cm {,\bb 26) 

(60) Ran d stuc k eme,; k lemen,n Topfe s Niederer Hals 
dUnne Ha lsw;;.nd zum Rand zu etwas verdickt , Rand m, t 
schwac her Inn en ka nt e nach außen umgebogen Mdrn ca 
15 cm. R;;.ndh ohe l,i cm, Randdi c ke 2 cm \A bb 26) 

(61 ) Rand s tu c k emes k lemeren Topfes. Verdickter 
Rand ger und et nach außen umgeleg t Mdm ca 14 cm. 
Randhohe 1.7 cm, Randd ,cke 1.9 cm (Ta fel 26) 

(62) Rands tu ck emes klemt n T o pf es Verd ickter Rand 
rund nach auß en um geboge n l\Idm ca 19cm. Randh öh e 
l ,9cm . Randd1 c ke2cm\Abb 26) 

(63) Randstuck eines k lemer en T o pf es Nied ere r Hal s. 
Rand verdi c kt und mll sc hw acher Innenkantung nach außen 
umg eboi,:en. Mdm . ca 13 cm. Randhoh e 1,7 cm. Randd1cke 
1.9cm (Abb 26 ) 

(67) Große s Rand~tuck cm,:,s z1eml1ch gr oße n T o pf es 
Schwach<:r Schult ,:,rabsatz, darunter zwei umlaufend e Fur ­
chen Niederer Hals. di c ke Ha ls wand gegen den Rand zu 
,·ers1.,1Tkl und nach außen ge rundet b, s fast an den Hai s 
heran umgebog en In d er unt eren Ran dkehle verkohlte 
SpeiW,H "lll<'. Mdm ca 23 cm , Handh öhe :i cm, Randdich, 
2,5cm(Abb . 26) 
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c) Randstücke vou vorwicgc,irl großen Töpf c ,1 0l111e 

Mnrke 

Ihre Zugehö~igkcit zu den Randstücken mit 
M.-irke kann nicht nachgewieH'n w e l'dcn . E s handelt 

sich um alt gebrochene Randslück e ei ner ei nh eitli ­

chen Au s fer tigun g. d1e sich formenkundlich von den 

mit Marken versehenen SHickcn mcht unt ersc heid en 
Di e nachsteh e nd b es chrieb e nen Stu c k e wurden n1ch1 
gcze,c hnct 

fa) Verha ltn 1smaß1g dunn e Halswa nd , Rand sehr s tar k 
ven h ck1, krallig nach außc n fas t blS zu r Ha l~wm1d zur u ck­
gcbogen . l\ldm ca 18 cm . Randhohe 3 ,3 em . Ra ndd1 ,;,ke 
3cm 

{b) Zi emlic h dicke Hals wand. Rand se hr s tark ver di ckt. 
kr ar t, g umgebogen un d bis zur Hal s wa nd z urnck g<:bogen 
Md m 22cm. Ra ndh ohe J c·m, Randd1 cke 3. 1 cm 

(C) Ziemlich di cke lfal s wand s lar k nach auße n urng<'­
bogcn und vo n der Wand etwa s abstehen d l\ldm ca 20 cm , 
Rand hohe2, 4 cm. Ran ddi c k1' 1.~c-m 

(df Auf der Schulter zwei umlaufen d e Stufe n nllcn , 
ziemlich dicke Ha lswa nd . Ra nd sc had nach außen bis zum 
Hals abgebogcn . Mdm ca 16 cm Randhoh e 2.6 cm Rand­
dick e 2.4 cm 

(Cl Von der Schul ter star k l'mgewgener . se hr m ederer 
Hals , dunne Halswand gegen den Rand zu sta rk ver d ickt, 
di eser sc hwach nach tint en abgebogen Mdm ca 21 cm, 
Ran d hohc2,2c m . Rand di cke2,5c- m 

lfl Dunn e Ha lswa nd s ta rk zu m Hand zu verd,c kt und 
nach unh,n abgeboge n Md m ca 2 1 c m. Ran dh ohe 2.9 cm , 
Randd ,cke 2,7cm 

(g) Dunn c Hals wand gcgc n Rand zu etwa s v,:rd1ck t ,,nd 
bogen form 1g se nkreeht abgc,bogen Aur der R:ind oherfla, ·hc 
e me dunn c Schichte \'Crk ohll er Spei se rest<' Mdm ca 23 cm. 
H.andhohe ~.6 cm , fü,ndd1ck e 2,8cm 

lh) Dunn e Hal swand zu m Rand 7U k ra ftt g vcrd1c kt un d 
scha rf na ch außen abgebogen Mdm ca 28cm. ll nndh ohc 
3,7cm , Rand chc ke ~.3c m 

\1) Dunne Hal,;wand gege n Rand :w st .~,k vcl'dic kt und 
scharf m,t ausgepr a gter Rand kante na ch auße n umgebogen 
l\ld m. ca 21 cm , R:mdhoh e 3,6 cm, lla nddi c kc 3.2 cm 

{Jl Dunn e Ha ts .... ·and zum Ran d zu krafllg ve rd,c kt , mit 
deutli cher llandkante nach außen um.;ebogen D,e rechle 
R:indbruchfl.,ch e alt mit \"erkohhen Spe ,seres kn bedeckt , 
solchea uchau fderlnn en flache l\!dm c,, 17 ,:rn, Randh o he 
2,8cm, Randd1cke2.5cm 

\k) Dunn e Halswa nd gege n Rand zu k ra ft1g ve rd,.:k 1 
und ru nd n:ich auße n umgebogen In der Randkehl e ve r ­
kohlt <• Spe1sen-s lc c\ldm. ca 17.5c·rn , Ran d hohe 2.4cm. 
Ran dd1ekc2.5crn 

II) Dunn e w„nd z um R"nd zu vers ta rkt unJ d1cse1 
rund n:;ch auße n abgebogen , von d er Hal.swand ab ste hend 
!lldm ca 20 cm, Ran dh ohe 3 cm, Randd1ck e 2.8 cm 

{m) Zi emlich dicke Schuller- Ha ls" ·and zum Rand 'l U 

ver s t,irkt . Rand mi t deu tli cher R~ndk a nt e nach auße n a bg e­
bogen Auf der lrm,m fla che ver kohlt<' Spei seres te,. Mdm ca 
24 cm, llandh ohe2 .6 cm. Randdicke2 .9cm 

(n) Die kc Ha ls wand gegen Ra nd zu vc r~ta!'kt , Rand 
na ch a ußen n md abgebogen Auf der Hundun g noc h Rest 
eme r l\l:irk e Mdrn . ca. 22 c m. Randh o he :1,:i cm , Randd1 c kc 
3 .2 cm 

(o) D1c ke Halswa nd gegen de n Hand stark vcrd ic kt. 
Rand mit de utli c her Handkan te nach auß en sc had gcgc n die 
Halswand zu um geboge n !\·!dm ca 26 cm , Ra11dhuhc 
3.3cm. Randdickc 3.1 cm 

(p) K.r:ifugc, !fol swand gegen Hand zu kc11form1g ver ­
di c kt, Rand gerund et n ac h außen u mgebogen Mdm ca 
24 cm . Randhoh e :J.4 cm . Randdick c 3.l cm 
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(q) Dünne Halswand 1.um R:md zu ,·erdickt, Rand ge­
rundet abgebogen . Mdm . ca. 22 cm, Randhöhe 2.5 cm, 
Randdick e 2,4 cm. 

(r) Deutlicher Schullerabs11t:i, dü nne Halswand zum 
Rand 1.u kcilartig "erdickt. Rand mit deutlicher Randkant e 
kräftig nach außen abgebogen . Auf der Randaußenflilche 
,·cr kohlte Speise~te. Mdm . ca. 20 cm. Randh öhe 2.8 cm. 
Randdicke 2,7 cm . 

(sl Halswand zum Rand zu kräfti g ,·erdickt und nach 
außen ,•om Hal s weit abs tehend umgebogen . Mdm. ca . 
18 cm. Randhöhe 2.8 cm. Randd icke 2.9 cm . 

(1) Ha lswand mit kräftig verdicktem Rand. du'Scr m,t 
deutlicher Randkante nach außen bis zur Halswand umge­
bogen . Mdm . ca 22 cm. Randh ohe 2.9 cm. Randdicke 
2,6cm 

tu) Hal swand zum Rand zu kräftig ,·~dickt. Rand nach 
außen krallig umgl!!lchlagen . Auf der lnn enflache eme Kru­
ste mit \'erkohlten Sp<>iserl!Sten. i\ldm ca . 22 cm , Randh öhe 
2.7 cm. Randd1cke 2.9 cm 

·1,•) Deutlicher Schu ll ernbsatz, dünne Halswa nd gegen 
den Rand zu ketl!Onnig verdickt und mlt deutlicher Rand­
kante nach außen bis zur Hal swand umgebogen . !lldm . ca . 
26 cm , Randh öhe 4,2 cm , Randdicke 3.4 cm 

(w) Rand mit deutlich em Randknick n,ich außen umge­
bogen Mdm . ca 19 cm , Randhöhe 2,5 cm. Randd1cke 
2,7cm 

!),:) Dünne Hal sw and zum Rand schwach ,·erd,ckt und 
rund nach außen gebogen . Auf der lnn enflachc Rest emer 
dicken Krus te ,·erkohlte r Spe1Sen Mdm . ca . 15 cm, Rand­
hOhe 2.2 cm, Randd,cke 2,5 cm 

()') N,edeN!r zylindrischer Ha ls aur schwachem Schul­
terabs a t ,:. Oi.lnne Hal swand zum Rand zu verdickt und 
sc harf nach außen ,·om Hals abstehend umgebogen. Mdm . 
ca . 15 cm, Randhohe 2.3 cm. Randd1c ke 2 cm 

(7.) Nied erer irlindrischer Hals. dunn e Halswand .:um 
Rand ..:u kr äftig ,•erdickt. mit deutlich er Randkante nach 
außen umgebog en. Mdm . ca . 21 cm, RandhOhe 2.6 cm. 
Randd1ck e 2,5 cm 

(ae ) Auf der Schulter umlaufend e Rille , Rand schwac h 
verdickt, mit Randk;rn1 e naeh außen vom Hals we,t abste­
hend umgebogen Mdm ca 25 cm . R;rndhohe 3,3 cm, Rand­
dick e J.3 em . 

d) Rand s tück e von vorwieg1md kleinere,1 Töpfen 
ohne Marke 

Auch bei die sen handelt es sich um alt gebro­
chene Stücke von der gleichen Ausführung wie die 

Res te der größeren Töpfe von Abschnitt c. Die nach­
stehend beschriebenen Stücke wurden nicht ge ..:cich-

(a') Schwache Schulter. niederer Hai ~, dünne Halswand 
dtm Rand zu etwa s verdickt , di eser gerundet nach außen 
umg tschlagtn. Mdm . ca 16 cm , Randhöhe 1,8 cm, Rand­
dicke 2 cm 

{b') Auf der sc hwach au sgepnigten Schulter zwe, um­
laufende Rippen , niederer Ha ls. Hal swand zum Rand w 
kriiftig verdickt und nach außen umgebogen . Mdm . ca . 
1~ cm , Randhohe 2,1 cm, Randd icke 2,1 cm . 

(c' ) Hals wand zum Rand zu verdickt, Rand gerundet 
nach außen umgebogen . Auf der Außenfläche \'l'rkohlte 
Speisertstc Mdm . ca H cm, Randhöh e 1,8 cm , Randdicke 
2.3cm 

(d'J Niederer .tylindris cher 1-lals , dünne Ha lswand zum 
Rand .tu vt-rdi ckt. Rand gerunde t nach außen umgehogcn 
Mdm . ca . 15 cm, Randhöhe 2 cm, Randdicke 2,2 cm . 

(e") Starke Hal swand ;,:um Rand w verdickt . Rand mit 
deutlichem Randkm ck na ch außen umge boge n Mdm. ca . 
22 cm, Randhoh e 2,3 cm, Randd1 cke 2.8 cm . 
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(f') Kruftige Halswand zum Rand zu star k verdic kt. 
Rand mit deutli chem Randkmck nach außen umgebogen 
Mdm . ca . 19 cm, Randhöh e 2,8 cm, Randdicke 2,6 cm 

(g' ) Dicke Halswand zum Rnnd zu vel"$t;lrkt , Rand mit 
deutlichem Randknick schief nach außen umgebogen, auf 
der lnnenllachc verkohlt e Sp<>iseN!Ste. Mdm. ca 17 cm . 
RandhOh e :u cm , Randdicke 2.~ cm. 

(i') Niederer Hals, Hal swand gegen Rand .tu kr:ift1g 
,·erdickt. Rand mit deutlich er Randkan te nach außen abg e­
bogen, auf dt 'T lnncnflache ver kohllc Sp<>Lscrestc i\ldm ca . 
20 cm, Randh ohe 2,3 cm. Randdick e 2.4 cm . 

(J') Kr :ift ige Halswand gegen Rand zu ,•erstarkt. Rand 
mit deutlicher Rand.kante nach außen scharf abgebogen 
Mdm . ca . 20 cm. RandhOhe 2.9 em , Randdicke 2.6 cm. 

(k') Nieder el' Hal s, dicke Halswand zum Rand zu ver ­
dickt, Rand m,t deuthc hcm Randkni ck gegen die Halswand 
w abgebog en. Mdm ca . 16 cm, Rnndhöhe 2 cm. Randd1cke 
2,1cm 

il'J D1cke Ha lswand gegen Rand zu vcrstarkl , Rand m,t 
deutl,chtr Randkante nach auße n rund abgeboge n. Mdm. 
ca 18 <'m, llandh i,hc 2,3 cm, Randd1cke 2,6 cm . 

Im') Niederer Hals, Hal swand zum Rand zu \'erdic kt 
und mit Randknick nach außen umgebogen 11,1dm . ca 
18 cm, llandh rihe 2,2 cm, Randdi ckc 2,l cm 

\n ' ) Nieder er Hals, Hals wand .tum Rand zu verdickt , 
Rand n11ch auße n gerundet ungebogen 

to' ) Niederer Ha b . aur ihm ein sc hwa cher umlaufender 
Wulst. Halswand zum Rand zu sc hwa ch verst ilrk t . Rand 
nach außen umge schlag en i\ldm ca 12 em. Randhohe 
1,8cm , Randdi ckl" 2c m 

{p') Niede rer Hals. Hal swand gege n Rand zu s tark "er­
dickt , Rand gerundet nach außen umgebogen ,\uf der ln­
nenflache \'e rkohlt e Spe1Sereste . Mdm ca 18 cm , Randhohe 
2,3 cm, Randd1cke 2.6 cm 

(q 'J Verdickter Rand rund na ch außen umgebogen 
Mdm ca . 21 cm. Randhöh e 2.4 cm. Randdic ke 3, 1 cm 

(r'}-(u ') 4 kleme Stuck e gleicher Art und Randb ildun g 

e) Bode n- \\1011dslucke von Topfen 

(7::0) Kleml'S Bodcn-Wanclsti.ick eines T opfe s. Auf der 
Bodcnmnenfla che kraft1g e Drehwul ste SH!. ca . 10 cm 
!Abb 27) 

(76) Klcmcs Boden -Wand.stuck em es Topfe s- Wand 
oberhalb der Suu1dllache etwas verdickt und fas t zyhn ­
dn sch auf-ste igend Strl H cm (Abb . 27) 

(781 Boden-Wand.stuck emes mittelgroßen Topfe s 
Wand \'On der Stan dfla che scharf abgesetzt, mit schwachen 
Eindruck en an der Basi s versehen und rast zylindrisch aul ­
stc1gcnd SUI l5cm (Abb 27). 

(79) Boden-Wandstuck ein~ klcmen Topfes Wand 
von der S tandfla ehe gut abgesetzt und sc hw ach koni sch 
au!'.ste1gend, Stil 15,5cm (Abb . 271. 

(80) Boden-Wandstuck eine!! großen Topfes . Gut ab­
gcset..:hi Wand fas t zyhndnsch au fsteige nd Stil . 28 cm 
(Abb 28), 

(81) Boden-Wand stUck eine!! klemcren Topfe s . Gut 
abgest-1zte Wand M-hwaeh konisc h auf s tl.'igend . Stfl . 18 cm 
(Abb 28). 

(82) Boden-W andstuck emes k leineren Topf es_ Gut ab­
geset..:te Wand schwach koni sc h au!ste1gend . Stil . 14 cm 
(Abb . 28) 

(83) Boden.Wandstück emes sehr großen T opfes . Gut 
abgesetzte Wen d fast zyhndn sch au!'.ste1gend Stfl 28 cm 
(Abb . 29). 

(84) Boden-Wand stück eines kleineren Topfes . Gu t 
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abgese tzte Wand schwach konisch au[steigcnd. Stil. 18 cm 
(Abb.29) . 

(85) Boden-Wandstück eine s sehr großen Topfes. Gut 
abgesetz te Wand schwach k onisch aufsteigend. Stil. 22cm 
(Abb.29). 

{86) Boden-Wandstück eines großen Toptes. Gut ab­
gesetz te Wa nd schwach konisch au fsteigend. Stfl. 20 cm 
{Abb. 29). 

(87) Boden-Wandstück eines ziemlich großen Topfes . 
Gu\ abgesetzte Wand fast zylindrisch aufsteigend Stfi . 
20cm (Abb. 30) . 

(88) Boden-Wandsti.ick eines großen Topfes . Scharf 
abgesetz te Wand fas1 zylindrisch aulsteigend . StU . 26cm 
(Abb.30) 

(89) Boden.Wandstück eines mittelgroßen Topfes . 
Auf der Innenwand deutlich ausgepr:igte schmale Drehwul­
ste. Gut abgesetzte Wand schwach konisch aufstl'igend . 
StO. 12 cm (Abb . 30) 

(90) Bodl.'n-Wandsti.ick eint>s sehr großen. dickwandi ­
ge n To pf es . Gut abgesetzte Wand fast zylindrisch aufs tN­
gend Stfl 20cm \Abb . 3 1). 

f) Boden• Wandstücke von Töpfen. nicht gezeichnet 

fa) Wand zylindrisch aufsUigend Stfl. ca . 22 cm 
(b) Wand zylindrisch aufsteigend. an den Rand der 

Standfläch e angesetzt und innen mitein ander verschmiert 
Stfl .c a . 26cm 

(C) Wand 1.ylmdrisch au fsteig,md . Slfl. 26 cm . 
(d) Wand zylindrisch aufsteigend Stfl. ca 26 cm 
(e) Wand schwach konis ch aufsteigend Stil. ca. 16 cm 
(f)Wandschwachkomschaufsteigend . Stfl ca.26cm 
(g) Auf der inner en Standfläche Dr ehrillen. Wand 

schwachkonischaufsteigend.Stfi. Hcm 
(h) Wand schwach kOnlSch au[stc1gend . St fl ca . 16 cm 
(k) Auf der Innens ei te der Standflache s tark e Drehnl­

len, Wand anfanglich zylmdrisch.dann konlSch aufsteigend . 
S1f1. nicht meßbar . 

(]) Wand sch wach koni sc h aufst eige nd Stfl nichtmeß-

(m) Wand schwach konisch au[ste,gend Stfl ca . 16 cm 
\o) Wand schwach kon lSch aul s !eigend . Stil ca. 26 cm 
(p)33k lcineundseh rk leine8oden-Wandstucke . 
(q)'l ,·erschieden großeBodenst u cke. 

g) Schultersiiicke und Wandslucke 

('l4)Schulter -Wandstück ei nes großes Topfe s. Auf der 
Innrnfläche dicke Drehv.-ülste . Schu lter gesimsartlg abge­
setzt. darunter zwei wnlaufonde kräf t ige Fu rchen . an schhe­
ßend em bre ites flaches Wellenband emgefurcht \Abb. 31) 

(91) Wandstück eines großen Topfes. Au f der Innen­
fläche DrehwUlste. (Abb . 32). 

(109} Kltmes Schulterstuck eines sehr großl-n T op fes . 
Schulter gesimsartig vom niedere n Hals abgesetzt . unter­
halb davon ein 1,6cm breiter Strei fen mit Kerben . auf dem 
anschließenden Wandteil Res\ einer schw ach eingefurchten 
Wellenlinie. Auf der waagrechten Bru chfl äc he Rippe und 
Rillen zum Ein,;etzen auf die unterhalb anschließende Ge­
fäßwand (Abb . 31) 

30 verschieden große Schulterstücke von Töpfen. jedes 
mit zwei kräfti ge n Rillen unterhalb des Schulterabsatzes 
versehen 

63 sehr große und grobe Wan dstücke 
193 kl eine und kleinste Wandstücke, mehrfach mit Re­

s ten verkohlter Speisen. 
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B. K eram ik aus ande re n Tongattungen 

P assa u c r H e rkunft 

Als Zuordnungskrit erie n dient einerseits d ie Zu­
gabe von Graphit in ganz ge ringen Mengen, and erer­
seits die Verwendung der gleichen Töpfermarke wie 
bei der grau-schwarzen Ware 

a) weißgrazwr Ton 

(13) Randstuck eines kleineren Topfes. Kompa kt er. 
zusatzfreier. weißgrauer Ton. Oberfläche gra u gefleckt . 
Dunne Halswand gegen den Rand zu verdi ckt. Rand m it 
schwacher Rand kant e nach außen abgebogen Auf de r ge­
rundeten Rand oberfl;ichee1 n es enkr e<:ht emged ru ckte Mar­
ke ; ungle1chschenkehges Kreuz auf cmem Querbal k en auf­
stehend . Untere Randkante etwas ausgebuchtet. Mdm . ca 
16cm, Randh öhe 1.6cm , Randdick e 2.1cm. /l!arkcnl;inge 
2.5 cm, Mark enbrei te 1,2 cm (Abb. 32) . 

b) sehr heller grauer Tun 

(65) Klein es Rand s tück eines mitt el großen Topfe s. 
Hellgrauer . kompak ter Ton mit Zusatz von zerkleinerten 
Quarli\Stückchen Niedere r Hal s. Hal swan d gegen den Rand 
zu schwa ch verdickt. Rand nach Außen rund abgebogen 
/l!dm . ca . 20 cm . Randh Ohe 1,6 cm. Randdi cke 2,5 cm 
{Abb 32) . 

(68) Ha lsstück mit Randansatz e in es großen Topfes . 
Hellstgr auer , kompakter Ton mi t Z usatz von s•1elcn zerklei­
n erten Quarl1tstuckchen. Oberfläche hellgrau geschhcker t 
Niederer Ha ls. Halswand gegen den Rand zu nur wenig ver­
s tarkt, be, der rechten Randbruchs telle Res t emer TOpfer­
marke . Mdm . ca 22 cm (Abb . 32) 

(105) Randstuck eines mittelgroßen Topfes. He llgrau ­
er. kompak ter Ton rmt viel ?.Ugese1zten Quart.ttk örn chen 
und ganz wenigen Graph11StUckchen , Oberfläche m1ttelgrau 
gesch licke rt Niederer Hal s. dicke Halswand zum Rand zu 
keilarhg verdickt, Rand im Querschmtt dre,eck,g mi t ziem ­
lich scha rfer Randkante Mdm . ca. 19 cm. RandhOh e 2,3 cm. 
Ran dd, cke2.2cm (Abb . 32) . 

c)/ze/lgrauerTon 

(]02) Bod en -Wandstuck emes T o pfe s Hellgrauer . 
sehr kompakter Ton mit Zusat z von ganz wenig Qua.-r.il· 
kornchen und vereinzelten Graph1tfhttern . Auf dem Bode n 
niederer Tonkegel mit Drehr ille . Gut abgesetzte Wand an­
nah e rnd zylindrisch aufsteigend . S1fl. ca . 6 cm (Abb . 331 

(103) RandstUck ei nes Topfe s. Hel lgrauer. se hr kom­
pakter. fein er Ton m,t Zusatz von wenig feinst zerkleinerte n 
Quarzitkornch en Auf dem zylmdrischcn Hal s em stufcn­
lormig verbreiterter Rand autsitzend, Auß enflach e durch 
einen Qul'rwul s t geglieder t . Mund sa um ver di ckt und 
schwach schief nach innen abgeschn,tten. Mdm . ca . 9 cm 
(Abb . 33) 

(]04) Rand stuc k einer kleinen Schale. Hellgrauer . 
kompakter Ton ml\ Zusatz von wenig zerkleinerten Quar­
zitkornern. Rand etwas nach innen e1nge1.0gen. w.,agrecht 
abgeschnitten . Mdm ca . 6.5 cm (Abb . 33 ) 

d) dunkclgraubrauner Ton ohne Graphit 

\69) Randstilck emes Topfes . Graubrauner. ziemlich 
fein er Ton mit Zusat~. von fem 7.erkleinertem Graphlljli ·us . 
Rand sch wach konisch ausladend. im Querschnitt dreieckig . 
Äußer e Randflä che von der Wand etwas abs tehend, aur ihr 
umlaufende seic hte Ri!le Randhöhe 1.9 cm. Randdicke 
1.2 cm (Abb . 33). 
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(70) Randstück eines kleinen T opfes . Dunke\br:rnn­
grauer, kompakter Ton mit Zusa\z \'On reichlichen zerklei­
nerten Quarzitkömchen. Rand sc hwach kon,sch ausladend, 
im Querschnitt etwa flach konisch mit äußerer Mundsaum­
ri!le . Mdm. ca. 15 cm, Randhöhe 1.5 cm. Randdick c 0,9 cm 
(Abb.33). 

(71) Kleines Randstück eines kleinen Topfe s . Ounkel­
braungrauer. kompakter Ton mit Zusatz ,·on klein('n Quar­
zitkörnchen . Rand etwas konisch \'On unten nach oben ge­
bildet. knapp unterhalb d,:,s Mund saumes umlaufende 
schwache Rill e. Randh öhe 1.3 cm, Randd1cke 1.1 cm 
(Abb . 33) 

e) brazrngelber Ton 

(72) Rands1Uck e me s kl ein en Top fe s. Braungelber, 
kompaklcr feiner Ton mit Zusatz ,·on ,•iel ungleichmaißig 
zerkleinertem Graphit un d wenig Quank Ornchen . Niederer 
Hals , Hal swand gegen Rand 7.U ver,,t:ir kt. Rand rund nach 
außen gebogen . Mdm . ca . 12 cm , Randh öhe l.4 cm , Rand ­
dicke 1.8 cm (Abb.33 1. 

(73) Bodenwandstiick emes kleinen Topfes . Gelb­
brauner. k ompa kter. ziemlich femcr Ton mit Zusatz von 
weni g Quarzitk ornchen . Wand koni sch auf steigend Stfl 
11 cm (Abb. 33) . 

1 kleines BodenstUck eine s Topfes und 2 kl eine Wand ­
stiicke \'On Töpfen aus gelbbr au nem kompa ktem Ton . 

f) graubrauner Ton mir Graphi1beimeng101g 

(32) K lemes Rands1ück emes kl e mcn T op fes. Grau­
braun er, kompakter, ziemlich femcr Ton m1I zerkleinerte n 
QuarzitkOrnchen , Oberfläch e stellenwe1se dunk elgrau ver­
färbt . Kiederer Hals. dilnne Hal swa nd zum im Quersehnil\ 
fast lcrei.srundcn Wulstrand verdickt Auf der Randrundung 
eng nebeneinander senkrecht erngedrUcktc Marken: gleich­
sc henkeli ge Kr euze im Kr elS Untere Randwul s tkante 
schwach ausgebuchtet . Mdm . ca. J 7 cm, Randhi:, he 2 cm 
Randdi c ke 1,8 cm. Markengröß e 1,6cm im Dm (Abb . 34) 

(40) Randstuck emes klein en T o pfe s Dunkelgrau­
brauner, kompakter Ton m it Zusatz von se hr wenig zerklei­
nertem Grnph1\ und ,·on Quarzkornchcn . Sehr niederer 
Hal s, kräftige 1-!alsw.-.nd zum Rand zu verdickt, Rand mit 
Randkanlte nach außen umge boge n Auf der Randrundung 
Rest einer von mnen nach außen emgedrucktten Marke 
vermutlich Kr,;u z. Mdm , ca 13 cm, Randh öhe 2,l cm, Rand­
dicke l,ScmjAbb .3 4) 

(47) Rand,;tück eines klemcn Topfes . Graubraunter 
ziemlich fein er Ton mit Zusatz \'On sehr we nig zerklemer ­
tem Graphit und von zah lreichen Q1rnrzitkornchen . Nie d e­
rer Hal s gegen Rand zu \'erdickt und nach außen fast b1S 
zum Hals umgebogen . Untere Randkante ausgebuchtet. Auf 
der gerundeten Rand obe rflä che \'On außen nach innen 
waagrechte l\Iarke . Kreuz mi t lan gem Senkrechtbalken 
Mdm . ca . 15cm , Randhöh e 1.8cm , Randdicke 2,1 cm, Mar­
kenlänge 2,8 cm, Markenbreite 1,7 cm tAbb . 34) . 

g) dunkelgrauer Ton mi! graphitgeschlickerter Ober­
fläche 

{44) Rand stuck eines Topfes Schwarzhchn, se hr 
kompakter feiner Ton oh ne /1.fage run gszusatz . Oberflache 
schwärzlich geschlick<'rt. Senkrecht ter Hai,; in einen ver­
d ickten, stufig .1bgestelzten Rand üb ergehend . Gerundete 
Randk an te etwas nach innen gebogen Mdm ca 16 cm, 
Randh öhe 2,4 cm, Randdicke 1,3 cm (Abb . 34) 

(4.',) Randstück ei nes T opfes. Schwarzgra uer, se hr 
feiner kompakt,;r Ton ohne Magerungszusalz . Oherfl:iche 
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beidseitig m1l Graphit geschlic kert . Hal s gegen den R1'nd zu 
sich etwas ,,crengend. schwuch vnstiirkter Rand e twa s ko­
nisch a1~~ladend. Mdm , ca . 17 cm, Randhohe 2,6 cm, Rand ­
dicke lcm(Abb.34) . 

(46) Randstück eines 1-!enkelgc läße s. Schwa1·zgrau­
cr, schr fcinerkompaktcrTonohnc Magerungszusatz , Ober­
flache beidsei t ig m,t Graphit gesch lickert . Kon isch ausla­
dender. im Querschnitt etwa linsen[Orm,gcr Rand . Auf di e­
sem aufg cse tz\ c m di c ker Bandhenkel mn senkrech ter 
Oberfl:lchenface\\1ernng. Auf der brei ten ,\nsatzflächc qua­
drat1Sch e Marke sc hief ungle1chmaßi g eingedrückt: t\ S 
Mdm. ca . !6 cm , Randhi;,he 2, l cm, Randd1cke l cm, 1-!en­
kelbr. 2,Scm, 1-!enkeldicke 1.4cmjAbb .35) . 

C. K era mik a u s gr au e m T on ver mutli c h 

Sa l z bur ge r H erku n f t . 

a) Gefaßresre 

(64) Randstu ck emcs kleinen Topfes . Hc llgraubrau­
ner. feiner Ton mit Zu satz \'Oll vielen zerkle,nertcn Quarz1t­
ki:,rnchcn , Oberflache dunkelgrau geschlickc, ·t N,cdercr 
Hal s, dunne Hahwaml zum Rand zu etw as vcrstar k l. R,~nd 
rund nach außen umgebogen . 1,,'idm ca . 17 c m , Randhohe 
1,1 cm , Randdick e 1,4cm (Abb.35) 

(66) Randstuck emcs kleinen Top/e s . 11,Jitt elgrauer , 
feiner Ton m it Zusntz von wenig Quarzitkornchen . Oberfla ­
chc dunkel grau geschlickert . Niederer Hals. Hal swan d dem 
Rand zu nur wem g ver star kt Rand mit Rand k an\e n;:,ch a u­
ßen umgebogen. Mdm ca 9 cm. R;mdhOh e l cm, Rnndd, cke 
1.5cm (t\bb 35) 

(67) Boden - Wand ~tiick emes großen T o pfe s He ll­
grauer. sehr forner kompakter Ton ohne Zusatz. Oberfl.iche 
m,ttclgrau g,:,schhckert . Wand gut a bgese tzt von der Stand­
flach e bre itk onisch aut s te1gend . Stfl 12cm (Abb 35) , 

(95) Bruchstuck erne r Lamp e. Hellgraue r . seh r fei ner , 
kompakter Ton mit ganz kleinen Ghmmerblat!chen auf der 
Obufl,iche . Ü\'ale Standflache von der korw e )( ;:,ufste1gen­
den Wand deutlich abgesetzt. Rand nach innen eingebogen 
Dochtauflage etwas asy mmetri sch sc hnabelform1g a1.1sg<'.'zo­
gen, ,hrelnncnnach e und Rand,·errußt . H 2,5cm (Abb 35/ 

(101) Bodcn ~Wandstiick emcs großen Topfes Grauer 
kompakter Ton mn Zusatz von sehrv tel zerkleiner ten glasi­
gen Quarzitkörnchen. Oberflache außen dunkelgrau ge­
schl ,ckcrt Wand von außen an di e Bodenpla tt e angesetzl , 
innen verschmier t. Wand brcitk onis ch auts1e,gend Stfl. 
Hcm\Abb . 35) 

(1) Bode n-Wand s tuck em~ Topfes . Dunkelgrau er , 
kompakt er Ton mit Zusat1. von quarz1li,;chen und kallog cn 
S teinchen . Verhalln ismaß,g sc hwache Stand(laehe, W;,nd 
zuerst zylindrisch und dan n leicht kon,sch a uf s teig end , auf 
derlnn en flachegutausgeprägteDrehrillcnundDrehwul s tc 
S tfl . cJ 16cm 

b) Schiisse/kuchc/-Bnic/1s!ucke 

(92 ) Rand s ti.ick m,t waagrecht abge sc hnitt ene n, Hand 
Grauer, ml\ viel Stemchenzu sa tz verse hener Ton, Oberfla­
che dunk elgrJu gc,schl1ckert. Bas1ste1l durch H1tze-E1nw,r­
kung hcllgelbbraun ver farb1 Unterhalb de s Hnndes au f der 
Außcnflache dri!i para\lde, m ungleichen t\ bstu nden e1ngc­
nsscne H1llen. Auf Grund der erhaltenen Wnndhohe fast zy­
lindris che Kachel rml sc hwach emgezogc11cr Slnndflache 
fah H. 11 cm, Wandd1ck e l cm(Abb.361 

(93) Klemes Rand stuck emcr waagrecht abgeschnitte ­
nen konis chen Sehllssc lk achel rnll Wa nd eck . Gelbbrauner 
kompak\ er Ton ohne Stemchenzusatz, auf der Jnr,en[l3ch e 
Spuren von Cruphitanstrich (?) Außenfl3ehe dunkelgrau 
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geschlickert. Rand z. T. durch H itze einwirkun g verfärbt 
Knapp unterha lb des Rand es drei in verschiedenen Abstiin­
d en ei ngeris sene Furchen . Wanddick c I cm (Abb . 36) 

(94) Sehr kl eines Randstii ck einer waagrecht ab ge­
schnittenen sei chten Kache l. Kompakt er gelber Ton, Innen­
un d Außenfl.iche dunkel grau geschlickerl. im Sch!icker 
feine Glimme rrcs tc und kle ine Kalk s teinchen . Kn app un­
terhalb des Randes zwei umlaufende F'Urchen. Wand dic ke 
0.8cm (Abb . 36). 

{a) 3 kleine Randstücke, ·on Schiis selkachel n. Kompak­
ter, ziemlich feiner Ton.durch Hitzeeinwu-kunghellgr au bis 
hellgelb ,•erf.irbt, ~wei S tüc ke auß en dunkelgrau ge­
schlickert. 

(b)9 kleine Wandbru chstuc k e ,·on Schusscl kacheln der 
gleichc n Art 

D. Gl as i e rt e K e ra m i k 

e in h eimi sc h e r Herkunf t 

Di e nachstehend genannten Stticke sind zu w enig 

aufschlußr eich. um in Zeichnung vorgel egt zu wer­
den . 

l kl,:,ines Randsti.ick einer Schale . Rotgelber. feiner 
Ton oh n e Zusatz . Rand nach außen verst.arkt und graugru n 
glasiert. lnnenflachebeschadig1. hier Glasur nicht erhalten 

2 kleme Wandstücke emes Gefaßes Rotgelber feiner 
Ton ohne Zus a tz . Außen- und lnnenfl1ich e grnug,-un halb · 
ma ll glasie ,t. Form mcht b es tunm bar 

l sehr k lemE-s Wandstuck eines Ge faßes Rotgelber 
feiner Ton ohne Zusatz. Außenllache rotgelb mit braunen 
unr<'.'gelmaßige n Flecken glanzend glasiert Fonn nich t na­
her bes timm bar 

E. G la s i e rt e Kera m ik Kr ö nin ge r H e r k un ft 

(96) Boden-Wa nd.stUck ei ner ko111schen Schusse l 
Hellg elber. kompakter Ton ohn e Zusatz Standflache 
schwach r,ng!örm1g abgesetz t . Wand bre1tkonisch mn 
sch wach konvexem S chwun g aufsteigend , Rand stumpfwin­
kelig mit deutlichem Randknick n ach außen um gebogen 
lnnenü3che un d Rand mn dunkelblauer. spiegelnder Glasur 
Uberzogen, Außenfläche hellgrün mi t gelbhcher Fleckenbi l· 
dung Stfl . 10cm. H. s.,; cm, Mdm . 18 cm (Abb . 36). 

(97) Boden-Wandstück eine s Teilers Hellgelber. 
kompakter Ton ohn e Zus atz Standring der S tandflache ab­
gescheuert. Wand schwach kal ott enlörmig aufsteigend, 
Rand bre itk onisch auslade nd angBe lzt Außen- und Innen­
fläche dunkdblau spiegelnd glasiert. Stfl. ca. 10cm, erh . H 
2,3cm(Abb . 36) . 

(98) Randstuck einer Schussel. Hellgelber. kompa k­
ter Ton ohnt' Zusatz . Rand etwas verstar kt und sp itzwmke­
l1g nach außen ab gebogen . Unte rh alb des Mundsaumes eine 
umlaufende Rill e. lnnenflache einschließ lich Rand kaffee­
braun mit sp iegeln der Glasur überzogen , Außenfl 1iche ge lb 
glasiert . Mdm . ca . 29cm (Abb.37) . 

(99) Rands tüc k t'mes Deckels Hellgelber. kom paktn 
Ton ohne Zusatz Aufs <:tzrand stcmpelart,g verbrei tert, 
Wand schwach kupp elf6r m1g gebildet . Außenfl-ich e dunkel­
braun glasi ert. lnn enfl ilche ungla.~iert. Dm . ca . 26 cm 
Randdicke 1,2 cm (Abb . 37) 

{a) 2 Kleine Wandstücke von Gefäßen , For m nicht 
bestimmbar . Hellge lber, seh r fe,ner Ton. Jnnenfl.;iche spie­
geln d gelb. Außenfl;iche ma lt dunkelschokoladebraun gla­
s i<>rt 

(b) l Kl eines Wambtück eines Gefäßes. Form nicht 
bestimmbar. Hellgelber, sehr feine r Ton, Innenfläche halb-
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mall dunkelschokoladcbraun, Außenfla che sp iegel n d gelb 
glasiert . 

(c) l Se h r kl eines Wandstück eines Gefä!k s. Hellge l­
ber, sehr feiner Ton, lnn cnfl ,iche dunk c lsc h okoladcbra un 
gl3m: cnd glasicrt.Außcnflächcu ng lasie r t. 

F. S t e in ze u g 

(100) Kl eines Wandstuck eines Gefdßes . lnnenflache 
gelbbraun. Kern und Außenflilche m1t1clgrau . Auf der Au­
ßenfläche Res te von je zwei Doppelreihen kommaai· t ,ger 
von lin ks nach recht.s gc nchtet e r 1,-;,ndruckc. Wandd1ckc 
0.6cm(Abb . 37) 

3 . Fundau s w crtun g 

Sie ist an Hand gesammelter Erfahrungen m der 
Anor dnun g de s Fundb est andes im vor h e rgehenden 
Abschnitt bere it s angedeu tet w o rd en und so ll nach­
stehend noch et wa s naher ausgeführt wl'rden . H1ebe i 

wird bes o nders auf d ie Fra ge der Unterscheidung 
zwische n dl'n verschiede n l'n Herkunfts- bzw. Erzeu­
gungsgebil'ten der Schwarz hafn erei hinzuw e ise n sein . 

Ans ch l ießen d an meine Beme rkungen anl3ßlich 
der Veröffentlichung des m ir bis 1977 bekann t ge­
word en e n B esta ndes an Passau er Ware aus Ö s t er­

reich') halte ich nun weiter h m die Un tersc heidun g 
zwischen echter und falsch e r Schwarz h a fn erei auf­
r echt . Dies be sonders de shalb , w eil d ie e cht e 
Schwarzhal:nerei nur du r ch die Beigabe von Grap h it 
einen durch und durch sch war zen. bzw . schwa rz­

grauen Sche rbe n erhäll, w ährend die fa lsche 
Schwarzhal:ne rei höchste n s eine d unkl e Schlicker­
oberOilche aufweist, gewö hn lic h aber em en hell ­
grauen Scherben besitzt. D ieser zeigt en t wed er k eine 
speziüsche und daher auffalle nd e Magcrung oder er 
h a t weg en seiner natürlichen K onsistenz eine so lch e 
überhaupt nicht notwendig. E s smd a lso we sentliche 
k eramo t echnisc h e. materialmaßig bestimmt e Unter ­

schiede. die die Grundlage für d ie ge n annte Gliede• 
rung bilden. b ei de r jedoch der Frag e des oxydiere n ­

den ode r reduzierend en B randl'S k eine Bedeu tun g 
zukommt 

A. D un ke l g r a u -sc h wa rze 

G r a ph i tt o n - K e r am ik Pa ss a u cr H e rk u nft 

S ie umfaßt d en umfan g reichsten Ant eil a n dem 

Oberrainl'r Fundbe sta nd un d wird durch vier Eigen ­
arten ge k ennzeic hn et: 

ers t ens durch d ie Beigabe von aufb ereite tem 

Graphit in den Ton, 
zw eite n s durch den mehr / w eniger zylindr isc hen, 

fast faßf ö rm igen T opf m it deu tl ich abg ese tzt er 

Schulter. 
drittens durch ei n en dicken Rand, dess e n ä ußere 

Un t erkante meist von der Hal s wand zi emlich weil 

absteht, 
viertens durch di e au f der Randrundung ange­

brachte T ö pfermarke , d eren Größ e eine Verbreite­
rung de s Randes an dieser S t elle so w ie ein e Verstilr-
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kung durch Auflage von Ton in die Randkehle erfor­
dert. 

Zusätzlich kommt hinzu. daß es im Herstellungs­
gebiet üblich gewesen ist . die gleiche tlfarke nicht 
bloß einmal. sondern auch zw eima l und sogar je zwei 
gleiche Marken gegenständig auf dem Gefaßrand an ­
zubringen. We lche Bedeut ung diesem mehrfachen 
Abdruck zukommt. lä ßt sich nicht feststellen, abe1 
wenn die Marke nur Gütezeichen gewesen ist. dann 
hätte auf alle Fälle eine Marke dafür geni.igt. Das 
Gleiche gilt auch für die Herkunftsbezeichnung. Hin­
gegen fällt auf. daß die doppelte oder vierfache 
Marke vor al.lem bei Großgefäßen festzustellen ist, 
woraus gesch lossen we rden kbnnt e , eine solche Mar­
ken\'erdopp elung bzw. Verv1erfachung könnt e eine 
Bedeutung für das Fa ss ung s\'o lumen eines Großgdii­
ßes gehabt haben. Daß dem Passauer Kr euzstempel 
mit seiner Verbind ung zum HI. Kreuz-Pat rozinium') 
auc h noch der Charakter eines Heilszeichens inne ge­
wohnt habe, wird man wohl kaum annehmen kö n­
nen . Wie schwierig die Bedeutung de r Pas sa un Töp­
fermarken zu erkunden 1st. geht aus der Tatsache 
hervor. daß neb en der hinweisenden Kr eu zmarke 
dann no ch andere Mark en vorkommen. von denen 
man eine Bezi ehung zum Hl. Kr euz -Patrozmmm 
nicht annehmen kann. denen aber gleichfalls eine 
entspr ec hende Aussag e - w ohl h er kunftsmaßiger Na­
tur - zug esc hrieben werden muß . Wie dann aber 
sc hließlich d ie Kombination zweier vcrschicdenc1 
Markenformen zu interpretieren ist , kann zur Zeit 
kaum beu rteilt werd en 

Über die Beigabe von zerk leinertem Graphit als 
kennze ich nendes Magerungs- und damit auch Hil.r­
tungsmitte l wurde schon bei anderer Ge lege nh ei t ge­
sprochenb) . Da s von der Taverne Oberrain stam­
mende umfangreiche Fundgut bestiitigt neuerlich 
die se gezie lt e Aufbereitung des Graphitzusatzes . Die 
neben ihm noch vorhandenen Quarzitkörnchen smd 
gewöhnlich so kl ein, daß auch für sie eine bewußte 
Zerkleinerung wird anzunehmen sein 

Wie aus d er !lfater ia lbeschre1bung her v orgeht. 
sind nur Bruchstücke vo n versc h ieden großen Tbpfen 
nachzuwei sen . An ganz erhaltenen Stücken von an­
deren Fundorten sieht man , daß es sich bei ihnen um 
breite, fast zylindrisch e Formen handelt. bei denen 
die Größe der Standfläche nur geringfügig kleiner al s 
der Mimdungsdurchmesser is t. Dadurch machen 
diese Tbpfe einen verhä ltn ismäßig plump en Ein­
druck. wie u. a. das von L BAUER veröffent lichte 
Stück 7 } oder der Münztopf von Werfen 8 ) erkennen 
Jassen. Auch das noch nicht veröffentlichte Großge­
faß aus Bad Vösla u (NÖ.) 9 ) zeigt die gleiche Grund­
form. Durch diese zylindrist·h-plumpc Wandbildung , 
die auch an den hier be schriebenen und abgebildeten 
Boden-Wandstücken zu erkennen ist (wie Abb. 28, 
29) unterscheiden sich die Passauer T6pfe deu t lich 
von Erzeugnissen anderer zeitgleicher Töpfereien, die 
ihnen eine klar ausgeprägte konische Form gegeben 
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haben. Die Passauer Töpfe zeigen dann noch zwei 
weitere kennzeichnende Einzelheiten: erstens die ge­
simsartig abgesetzte Schuller mit o ftmals zwei auf 
ihr angebrachten Rillen, und zweitens einen verhält­
ni smäßig niederen Hals . Man hat den Eindruck, als 
wär e der nach auß en umgebogen e Gefäßrand fast auf 
di(' Schulter aufgesetzt, weshalb auch eine deutlich(' 
Wandprofilierung kaum möglich ist. Die Oberflilche 
der Töpfe ist gewöhnlich unverziert. nur die ganz 
großen. faßartigen Stücke (wi e Nr . l. Abb . :l) tragen 
auf der Schulterparti e eine Kerbcnr e1he, an die dar­
unter eine breite, [lache Well en linie angeschlossen 
sein kann . Das Randstück Nr . 1 ve rmittelt gleich d em 
S chult erstü ck Nr. 109 (Abb . 31) einen aufschlußrei­
chen Hinweis auf den technischen Vorgang be i d er 
Erzeugung solcher faßartig er Beh:i!t cr . Be1 der Nr. 1 
ist d er Rand waagrecht abg ebr ochen. das zugehörige 
Sch u lterbrnchstüc k zeigt eine Doppelrillenfurche. in 
di e die untere Kant e d es Randt e iles ei nzu se tzen ist 
Daraus erken nt man eine au s Tei le n aufgebaute 
Wand. wobei fUr die Großg efaße wah rs cheinlich 
mehr ere Teile, bzw . Wandrin ge anzun ehmen sem 
werden . Ein so lch er komplizi er ter Aufbaupr ozcß 
setz t ein \uftgctrocknctes Hartw erde n der ein zelnen 
\Vandnng e voraus, um d ie für d as ln ema nderpa ssen 
notwendi gen Rtl len und Rippen he rau sarbe iten zu 
konn en. Doch 1st eine auß ergewö hnli ch e Handfert ig­
keit für eine solche Feinarb eit no tw endig . 

Di(' beiden Randstü cke Nr. 1 (Abb . 3) und 108 
(Abb . 23) sind auf der oberen Randf!,iche st ark abg e ­
scheu ert. Dies lal~t daran denken , daß sw w[lhnmd 
ihrer Venvendung mit ein em Holzdecke! verschl ossen 
waren . Sie werden demnach al s Vorriitsgefaße ge­
dient haben . Di e Hau ptma sse der Tbpfe 1st aber zum 
Kochen von Spe isen verwend et worden, w ie di e 
mehrfa ch erhaltenen verkohlten Speisereste auf der 
Innen- und Außenfläche der Bruchstücke zu erken­
nen geben . F'ur eine Ta verne an ei n er fr('quentlt' rt en 
Durchzugsstraßc 1st diese Beobac htun g fast ein e 
Selbstvcr ständl1chkcit. (Vgl. dazu di e Analysen 
Anm .3 9.) 

Gegenüber der Wandstärk e 1st wed er der Halst ei l 
noch der Randteil gewöhnlich Uberm.iß ig ver s t3.rkl. 
Er kann daher vcrhii ltn ism.ißig leicht so nach außen 
umg ebog en werden, daß er 6- 10 mm vom Hals abge ­
setzt bleibt. Ein Zubi ege n bis nahe an den Hals ist 
ver hältnismäßig sel ten anzutreffen . Der un t ere fürnd ­
teil ist im Qu er schnitt annilhcrnd dre ieckig gef o rmt. 
die Kante selbs t etw a s gerundet. Der Rand sel bst 
trägt di e Töpfermarke, die wahr schcrnlich noch in 
feuchtem Ge[iißzustand eingedrückt wurd e . Da die 
Randober[]äche meist zu schmal für das E1ndnickcn 
der ganzen Marke gewesen ist, hat man die fürndfla ­
che an der Markenstelle durch Ausziehen der un t ere n 
Randkante etwas verbr eitert. Die dadurch bedingt e 
geri n gere Widerstandskraft dieses Teiles hat man 
mehrmals durch Unterlegen mit einem entsprechend 
großen Tonklumpen auszugleichen versucht. Dies er 
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Vorgang ist kennzeichnend sowohl für die Passau­
Hafnerzeller Ware wie auch für die aus dem östlich 
anschließenden Oberösterreich stammende Ware mit 
der Zwingensteiner Wappen-Marke'°). Demgegen­
über besitzen die in der Töpfer ei von Heiligenkreuz 
bei Baden angeferti gten und mit der hiesigen Marke 
versehenen Töpfe mit Graphitmagerung ein wesent­
lich dickere s und daher auch widerstandsfahigeres 
Randprofil. sodaß hier trotz der gleichfalls verhält­
nismiißig großen Marken eine zus.'ltzliche Verfesti ­
gung nicht notwendig gewesen ist. Eine solche ist üb­
rigens auch an den kleineren T0pfen der Passau­
Ha[n erzcllcr Produktion nicht nachzuweisen 

Neben l\fa teria l, Form und Randbehand lung sind 
aber die auf den Topfrändern mit Hilfe von 
(Holz-?)Stempeln angebrachten Marken für die Her ­
kunftsbestimmung entscheidend. wie bereits fn.iher 
darge legt wurde"). Die an Oberrainer Randstücken 
beobachteten Mark en umfass en drei Formen : das 
Kr euz mit darunter stehendem Querbalken, den 
Kre is mit eingese tztem ,Winkelzeichen · und den 
.Doppelanker· . 

Am h.iufigsten vertreten ist das Kreuz mit Quer­
balken . Von 40 Nachweisen zeigen 5 Marken ein un ­
gleichschenkehges Kreuz mit einem längeren Senk ­
rechtbalken . Von den restlichen 35 Marken sind 8 be ­
schädigt. bei denen die Größe des Senkr ech tbalken s 
nicht bestimmt werden kann . Unter den Randstücken 
mit ganz oder fast ganz erhaltenen Marken gibt es 4 
mit zwei nebeneinander emgednickten Mark en mit 
gleichschenkdigem Kreuz mit Querbalken . Man wird 
daher anzunehmen haben . daß da s gleichschenkelige 
Kr euz mit Querbalken darunter als die spezifische 
Passauer Marke l.U gelten hat. Die Vermutung. daß 
dies e Markenform auf da s Pa ssa uer He iligenkreuz­
Patr ozi nium zurückgeht. dürfte dadurch gestützt 
werden . 

Die verschiedenartige Ausfertigung des Kreuzes 
dürfte zeitlich bedingt sein . In dem Oberrainer Mate­
rial gibt es nämlich Randstücke von kleineren T0pfen 
mit geringerem Graph1tzusatz und deshalb auch aus 
einem etwas anderen Mat erial angefertigt. Diese 
Töpfe zeigen einen schmalen Rand. der daher auch 
ein langgestrecktes Kreuz , d. h . ein Kr euz mit emem 
langen Senkrechtbalken , erfordert . Die oben genann­
ten 5 Marken mit ungleichschenkeligem Kreuz dt.irf­
ten demnach ein etwas älteres Stadium der Passauer 
Töpferproduktion andeuten 

Neben den einfachen Kr euzmarken g ibt es noch 
2 Belege mit einem Beizeichen: so die Marke auf dem 
Randstüt·k Nr. 34 (Abb . 17) mit einem kleinen 
Andreaskreuz im rechten unteren Sektor und das 
Rand stück Nr. 48 [Abb. 21) mit zwei gegenständigen 
Winkelzeichen in den beiden unteren Kreuzse ktoren 
Dem Andreaskreuz könnte wie der Hauptmark e eine 
religi öse Bedeutung zukommen, ohne dafür aber eine 
konkrete Angabe machen zu können ' 1). Welche n 

Sinn aber die beiden Winkelzeichen hatten , läßt sic h 
wohl kaum mehr feststellen . Auch die viermal vor­
handenen, in Kreisen eingesetzten Winkelz eiche n 
sind vorläufig nicht deutbar. Sie sind sogar dreimal 
(Nr. 19. 29, 108) zweifach angebracht (Abb. II. 15, 
22). Daß aber dieses Zeic hen gleichfalls auf Passau­
Hafnerzell zu beziehen ist. ergibt sic h aus dem glei­
chen keramischen Material wie bei den Töpfen mit 
den Kreuzmark en, eindeutig aber durch den schon 
friiher zitierten hohen Topf mit doppelter Kr euz- und 
doppelter Krcis-Wmkel-Marke'l) . Als Panillele aus 
Tirol zur Kre is-Winkel-Marke kann auf den Topf von 
Kitzbt.ihel-Florianigasse 4 verwiesen werden"). Un ­
ter den von H. R AUSCHER ge zeigten Marken aus dem 
Passauer Gebiet gibt es aber keine. die eine zwei ­
felsfreie Übereinstimmung mit den Obe rram er Bele­
gen erkennen ließe" ). 

Die zwei ma l eng nebeneinander eing ed rt.ickt e 
,Anker-Mark e' hab e ich bis j etzt anderswo noch 
nicht angetroffen. Sie zeig t einen senkrech ten Bal­
ken, der sich an seiner Basis nnkerartig sp altet 
(Abb. 10). Wenn man annimmt. daß di e Marken wo­
mbglich senkrecht von außen nach innen, bzw . von 
unt en nach oben einge drückt wurden. dnnn is t eben 
diese s gespaltene Ende als Basis zu denk en. woraus 
s ich auch die Interpretation als Anker erg ibt. Ob er 
die Bedeutung der Marke ist nur eine Vermutung 
moglich . Wenn die Kreuzmarke auf das Heiligen­
kreuz-Patrozmium bezogen und damit auch religiös 
interpretiert werden d;.lrf, dann liegt eine gle1chartige 
Orientierung auch fur das Anker-Motiv nah e : es 
wäre dann als Symbol der christlichen Hoffnung'~) 
aufzufa ssen 

Die auf den Abb . 24-26 zusammenge s tell ten Bei­
spiele von RandstUcken ohne i\farke dienen in ers ter 
Lmi e der Dokumentat10n. um damit die na ch einer 
ausgeprilgten Gestaltung sintent1on erfo lgte g le1ch­
m.ißige Ausfertigung des hohen Kochtopfe s darzule­
gen. Er erweist sich nämlich als Produkt einer fast 
genormten Grundformung. die sich auch an den e r­
haltenen Boden-Wandstticken verfolgen läßt 
(Abb . 27- 31). aber auch an der gleichb leibenden 
Schulterbildung mit den zwei umlaufenden Rill en zu 
erkennen ist. Man wär e daher geneigt. von emer 
standardisierten Topfform zu sprechen. bei der der 
einzelne Töpfer kaum die Möglichkeit für eine mdi­
viduelle Ge~talt ung gehab t hat") . D:,ß er für seine 
Erzeugni sse die schnell rotierende Drehscheibe ver­
wendet hat, ergibt sich aus den erhaltenen Dr ehwül­
sten und Drehrillen. Wenn am:h d ie Kochtöpfe fu r 
ihre Verwendung auf den Herd en mit offenem Feue1 
eine feste Standfläche benötigten, so folgt daraus 
nicht , daß man m der Gesamtausfertigung dieses Ge­
fäßtyps nach so einheitlichen Regeln vorgehen mußte 
So schein t es, dafl nicht nur die Töpfermarke. son­
dern au ch die Topfform allein eine Art Herkunfts le­
gi t imation und damit ein Gütezeichen darstelllen. 
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Abb . 22 Oberi-am bei Unken, Salzburg . n Gr . 

115 



Abb . 23. 0berrainbeiUnken , Salzburg . 'l>n . Gr . 
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Abb . H . Oberrain bei Unken, Salzburg . Fasl n. Gr . 
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B. Ke r amik aus and ere n Tongatt un gen 

Pa ss auer Herkunft 

Den nachstehend genannten Stücken ist für de­
ren Herkunft sbestimmung gemeinsam . daß sie ent ­
weder mit der Kr eu zmark e versehen smd oder daß 
sie eine leichte Graphit- bzw. Quarzitmagerung auf­
weisen. Daraus ergibt sich. daß die tiefdunkelgraue 
bis schwarze. reich mit Graphit versetzt e Ware emem 
besonderen Herstellungsverfahren ihre Eigenart ver­
dankt und daß neben ihr auch Gefaße erze ugt wur­
den. deren S cherben die ursprüngl ic he Rohs toff -Kon­
sistenz erhalten hat 

Auf da s Vorhandensein eines kaolinr e1chen To­
nes im Gebiete \"On Passau hat bere it s H. R,1uscttCR 
aufmerksam gemacht. 18). Das aus hellgelb gebrann­
tem To n angefertigte Gefäß vom Jochbcrger F1derial­
boden '~) wird man daher dies em Bereich zuordnen 
dür fen. Diesem Stü c k schließt sich n un das Rand ­
bruch stüc k Nr . 13 (Abb. 32) aus w eißgraue m Ton an 
das von einem rmttelgr oßen Topf st amm t und die 
waagre cht a ngebrachte langschma!e Kreuzmarke 
aufwe ist. Ohne Marke w ä re eine Herkunft sbest im­
mung nur sc hwer , wenn i.Jberhaupt mcht möglich, 
außer man venver tet für sie den auch an dem Rand ­
stück bemerkbaren weit \'Om Hal s a b stehe nden um­
geschlagenen Gefaßrand . Da s kl ei n e Randbruchstück 
Nr . 65 (Abb . 32) ist auf Grund der gleichen Beobach ­
tung und außerdem wegen de r bemerkbaren schwa­
chen Magenmg mit Graphitkörnchen d em gleichen 
Herkunftsbereich zuzuwei sen. Gleich dem Randstück 
Nr. 68 (Abb . 32) besteht es aus einem seh r hellen. 
grauen Ton. wobei d er Rest einer nicht mehr gena u 
bestimmbaren l\larke diese Zu ordnung noch unter­
bauen wiJrd e. E ine ganz andere Randbildung zeigt 
da s Randbruchstück Nr. 105 (Abb. 32). Es ist im 
Querschnitt fast dreieck ig und wlirde deshalb ein e 
ganz andere Herkunft vermuten lassen , wenn nicht 
Graphit- und Qua,-,:itstli c kchen fur eine Pa ssauer 
Provenienz sprächen 

Wieder eine andere Kon sis tenz er kenn t man am 
Ton der Bruchstück e Nr. 102. 103 und 104 (Abb. 33) 
Dies er ist sehr fein und ü beraus kompakt, mit einem 
ganz geringen Zusatz von klein sten Quarz it - und 
Graphitstückch en. die allem für eine Zuweisung zur 
Passauer Töpfereizone verantwortlich zu machen 
sind . Die Randbildung ist nämlich nicht so geartet . 
daß man sie an die für d ie Graphitware kennz ei ch­
nende Art anschließen könnt e. Das RandstUck 
Nr. 104 stammt von einem kleinen. kaloll c nförmigen 
Schüsselehen. zu dem mir keine ParaU e\e geläufig ist 
Das Boden-Wandstück Nr. 102 dürfte zu e ine m ho­
hen Fußb echer gehören und auch das Randstück 
Nr . 103 könnt e di e gleiche Form andeuten. All erdings 
dürfte man noch kaum m der Lage sein, di e Verbrei­
tung solcher Becher bis nach dem West en zu verfol­
gen. Alle genannten Stücke (Nr. 13. 65. 68, 105, 
102-104) können aus den e ben genannten Gründen 
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zeitlich der Passauer Grnphitware an die Seite ge­
ste llt werden. wom it eine Zu ord nun g zum vorge­
schrittenen 15. und zum 16. Jhdt. ausgesprochen er­
scheint 

Mit den leider se h r kleinen Randbruchs tücken 
Nr. 69, 70 und 71 (Abb. 33) aus d un k elgraubraunem , 
feinem und kompaktem To n tritt uns eine gnnz an­
dere Ware entgegen. zu der m ir zwar die Ent spre­
chungen fohlen. di e aber als wes entli c h alter er­
scheint, wen n man h lefü r das ga nz andere , im Quer­
schnitt allgemein dreieckig gebildete Ran dpr ofil als 
entscheidend beurteilt. Tr o tzdem wird es vorlaufig 
eine Vermutung bleiben. wenn m;m sie e twa in da s 
spilte 14. Jhdt. zu stellen geneigt is t. 

Eine andere Passau er Erzeugung vertreten die 
beiden Bru chs tück e Nr. 72 und 7:l (Abb . 33). Daß sie 
dort hergestellt wurden. erg ib t sic h beim Rand stück 
Nr 72 aus d em ße imen g1m von zerkleinert e m Gra ­
phi t in den braungelbcn Ton . Doc h ist auc h d er we it 
na ch auße n umg e legte und vom n ieder en Hal s weit 
ab stehe nd e Ra nd ein für diese Herkunft venvcrtba r es 
Kr itcnum . Beim Boden-Wandstück Nr. 73 spncht vor 
a!lem d er Quar.:1tzusatz fur eine solche Herkunft. 
Fi.Jr beide Stücke aber wird man vielleicht an das 
frühe bis mittlere 14. Jhd t. denken dLirfen . 

Hier schließen dann di e dr ei Rand sttic ke Nr. 32. 
40 und 47 (Abb. 34) an . Sie fuhren gleichfall s den 
dunkelbraunen Ton. de r mit Graph it vermengt wur­
de . Dieser dlirfte daher die altere Ar t des typischen 
graphithalt1 ge n Schwarztones de s vorg esch ntt enen 
15. und de s 16. Jhdt s. sein, womit die dr ei genannten 
Stü cke als wahrsche1nl1ch dem friihen 15. Jhdt. an­
gehorig anzusprechen sein werden . BeachLenswert ist 
dab ei. daß sie di e Kr euzmarke tragen. die un tere 
Randkante unterhalb der Marke etwa s ausgebuchtet 
und der Rand selb st etwas vom Hals ab s teh end aus­
gefe rtigt ist. Gleiche Gefäßreste konnten sc h on frii­
hn au s St. Marti n be1 Lof('rl 0J genannt werde n . 

Dann ist auch noch auf d ie drei Bru chstüc k e 
Nr. 44. 45 und 46 hmzuwe isen . Nr . 44 und 45 si nd 
kle in e Rand stüc ke von verhältnismäßig großen Tbp­
fen \Abb . 34) mit einem we nig gelaufigen Randprofil 
So ist der auf der Innenfläche abgestufte Rand als 
besondere Eigena11 herv or zuheb cnl') . wahr end der 
flache Rand Nr. 45 a ls ungew ö hnlich zu bezeichnen 
ist. Wenn di e Rand stüc k e Nr 44 und 45 im Zusam­
menhang mit Pas sa ucr Ware überhaupt gena nnt 
werd en. so nur weg en der gleichnrtigen Ausf ert igun g 
wie die Nr. 46 (Abb. 35), das den gleichen Ton und 
dieselbe Schlickerauriage wie die be iden anderen 
Randstücke a ufwe ist und das durch das Mon og ramm 
auf d em Henkelansatz als typische Pas sa ucr Erzeu­
gung ei·wie sc n wird . Wie H. R,1usc11ER gezeig t hat ll). 

gibt es auf den Henkelansätzen von Gefäß en zwei 
Arten von Monogramm - Marken : die mit ei ne 1 
Kreuzmarke kombini erte For m. die als allgemcm ge­
bräuchlich und wei t verbreitet nachzuweis en ist, und 



Abb . 25. Oberrain bei Unken. Salzbw-g. •1• n. Gr 
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Abb. 26. Oberrai n bei Un ke n. Sal'l.b urg . ' I, n . Gr . 
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Abb . 27. Oberrain bei Unk<'n, Salzburg . Ca . •fJ rt. Cr . 
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die seltener \"orkommenden Marken mit großen 
Buchstaben . Ob beide Arten gleichzeitig verwendet 
wurden, dür[te noch nicht entschieden sein. aber das 
Stück Nr. 46 zeigt die gleiche faceuierte Ober[lä­
chenbildung des Henkels wie die Sttickc mit der 
kombinierten Kr euz-Monogramm-Marke. Man 
könnte daraus vielleicht au f eine a llgemeine Zeit ­
gle ichheit schließen und darnach einen Verwen­
dungszeitraum vom späten 16. bis zum 19. Jhdt. an­
nehmen . Allerdings ist de r Duktu s der Oberrain er 
Monogrammbuchstaben doch etwas einfacher als je­
ner der LK-Monogramme, die man als Abkürzung 
von Ludwig Körber 1872 annehmen könnte 21). 

C. K era m i k au s g r a u em T o n \'Ctmutli ch 
S a h „bu rge r H erkunft 

Hieher gehören die zwei Rand stüc ke Nr. 64 und 
66, das Lampenbruchstück Nr. 95 und die beiden 
Bodenwandstücke Nr. 77 und 101 (Abb. 35). Die Be• 
gründung für eine Zuordnung dieser funf Stücke zu 
einem Erzeugungsgebiet außerhalb von Passau-Haf­
nerzell liegt im grunds.itzlich anders gearteten Ton. 
der mit einem deutlich erkennbaren dunklen Schlik­
ker überzogen ist; die Magerung des Tones besteht 
nur aus hellen Quarzitkörnchen . Rohma1erial fur sol­
che Erzeugnisse wird man im Flußbereich der Sal­
zach und der Saalach wahrscheinlich ohne viel Mühe 
gesamme lt haben konnen. wahrend als Herstellungs­
bereich wahrscheinlich am ehesten dw Zone um die 
Stadt Salzburg wird angenommen werden dürfen . 

Die beiden Rand stilcke Nr . 64 und 66 bieten 
ebenso wie die zwei Bodenwandstücke Nr. 77 und 
101 keine Hinweise auf besondere. auch formenkund­
hch verwertbare Eigenschaften. da auch die Rand­
profile noch zu wenig aussagekr3ftig sind. Veröffent­
lichtes Vergleichsmaterial aus dem Land Salzburg 
steht vorl3ufig kaum zur Verfügung . Nimmt man für 
die vier Stlicke eine allgemeine Zugehöngkeit zum 
fl"\lhen 16. Jhdt. an, dann w1dersprache dies nicht 
der gebriluchlichen zeitlichen Zuordnung spater 
Schwarzhafnerei. 

Dies gilt wohl auch für das Bruchstück einer 
Schnabellampe Nr. 95 (Abb . 35). die aus einem be­
sonders feinen und kompakt en Ton angefertigt wur­
de . Wahrscheinlich handelt es sich bei solehen For• 
mcn um eine verbesserte Weiterführung der Teller­
Lampeu) . 

Die drei Randstück e Nr. 92-94 von Schüsselka­
cheln (Abb. 36) und das dazu gehö r ige Dutzend klei­
ne r Bruchstücke sind zu geläufig, um auf sie noch 
näher eingehen zu müssen . Sie sind alle aus einem 
verhältnismäßig felnen Ton angefertigt und ihre 
Oberfläc he ist dunkelgrau geschlickert. Es handelt 
sich da um eine sehr ha ltbare Ware mit den typi­
schen Spuren einer ll.inger andauernden Verwendung 
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D. G lasie rt e K e ram i k 
e i n h e im isc h e r Herk u n ft 

Von ihr gibt es nur vier kleine Bruchstiicke, die 
an Hand des für sie venvendeten Tones unschwer 
von der gekauften Kröning er Ware unterschieden 
werden können. Der Ton ist etwa rotgelb und fein 
durchgearbeitet, abe r für die An fertigung eines 
dünnwandigen Geschirrs nicht geeignet. Außerdem 
Jitßt das Material keine sehr hohe Brenntemperatur 
erkennen, weshalb auch die verwendete Glasur ver­
hältnismaß1g leicht absprmgt . Ober die Farbe der 
von den bodenständigen Hafnern des Salzburger Be­
reiches während des spä ten 16. und des 17. Jhdts . 
verwendeten Glasur kann i;n Hand der vorliegenden 
Stucke keine nähere Auskunft gege ben werden. aus 
Nordtirol stammende Stucke etwa di eser Zeit weisen 
auf eine Bevor1.ugung der verschieden nuanc ierten 
Grünglasur hinlSJ . 

E. G las ie rt e Ke ramik Kr ö nin gc r H e rkunft 

Sie ist zwar nur in wenigt'n Stuckt' n belegt 
{Nr. 96-99 . Abb . 36, 37). doch zeigen sie die typisch e 
Ausfertigung in so eindrucksvoller Art. daß an der 
Herkunft mcht zu zweifeln ist Zu den gelauf1gen 
Krönmger Formen gehört das Bruchstuck ein,:,r 
Schüssel mit gelber-brauner Glasur. d1e mehrfach im 
anschließenden Nordtiroler Bereich be legt 1st ' 6 ) . Eine 
selten nachgewiesene Form aber ist der Teller mit 
be idseitiger blauer Glasur und flacher Fonn, wobei 
der leicht konisch gebildete Rand verhältmsmaßig 
breit gewesen ist'') . Keine Entsprechung kann ich 
vorläufig nennen zu dem Randstuck Nr. 98 (Abb . 37) , 
das wahrscheinlich zu einer seh r großen Schussel mit 
winkelig abstehende n Randprofil gehort. Dieses Pro­
[11 diente wahrschemlich emem besseren Zugreifen 
Ton und Glasur erweisen dieses Stlic k zweifelsfre1 
als Krönmger Erzeugnis . Dies gilt auc h wahrschem­
lich fur das kleine Randstuck Nr . 99 {Abb. 37). das 
vielleicht der Rest eines leicht gewölbten Deckels ist . 

F . S t e in ze u g 

Dav on ist nur ein klein es Wandstück (Nr. 100, 
Abb . 37) vorhanden . Es zeigt die kennzeichnende 
R.idchentechnik-Verzierung . Dies sprilche daftir, daß 
das Stück von einem großen Krug stammt. dessen 
Herkunft aus dem südbayerischen Bereich angenom­
men werden könnte 18 ) und demnach als Vertreter des 
bekannten altbaycrischen Stcin1.euges zu werten 

4. Bcmcrkungco zur chron ologischen Zuordnung der 
versc hiedenen keram ischen Ga ttun gen 

Für Obe1·rain l iegt eine fast geschlossene Reih e 
abso luter Daten von 1400 an vor, di e von F. ZA1s111:K­
ct:11 zusammengestellt und veröffentlich t wurden"') . 
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Abb . 28. Oberrain bei Unken, Salzburg. n. Cr . 
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Abb . 2!1. Oberrain b<.>i Unkl!n, Safaburg . t·as t n . Cr . 
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Abb . 30. Oberrain bei Unken. Salzburg . Fast n. Gr . 
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Damach wurde um 1400 die Taverne errichtet und 
die ursprünglich auf dem sog. Seidl-Gut in Un ken 
gelegene Weingerechtsame auf sie übertragen. Be­
kannt ist die folgende Reih e der Eigentümer: 

die Bruchstücke Nr. 69-71. für die das spdte 14. Jhdt. 
als mögliche Entstehungsz eit genannt wurde . Im Ver­
lnuf des 15. Jhdts. wurde dann der Bezug P assauer 
Ware mit Graphitzusatz wesentlich mtcns1v1crt . E:s 

Zwischen 1400 und 1500 sm d na chge wie se n : 

vor 1:::ioo 

15H 

nach 154-l 

1546/ 47 

1564 

23 . 1. 1575 
End e 1575 

159 1 
1634 

1681 

1705 

1751 

31. l. 1793 
30 . 8. 1819 
1794-1853 

1820-186 4 

1854-1935 
1890 

na ch 1890 

Mi t dem Baujahr 1400 ist ein wertv oll er Termi­
nus a quo für di e Dati ernng jener keram isc hen Reste 
gegeben, die auf Grund ihrer fo rm enmäßigen Er­
sc heinungsw eise sowie ihrer Materialzusammenset­
zung als älter wie di e graphitversetzt e. schw.irze 
Ware angesprochen wurde. Es handelt sich hiebci um 
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Step~ und M/'lreth 

Sohn Leonhard 

1 
Toch ter Margareth 
x Petrus Teysterer 

Christian Seydl 

1 
Sohn Johar nes Seydl 

Sohn Johannes Seydl 

/ " Barbara und Ur sul a Seydl 

Sebastian Widman 

/ "' Johann i\fatth1as W1dman 

Ge org Entgrnb e r 

Christian \li()hrming c r 
Steffan Unterhager 

Han s Lcyrer 
Katharma Leyrer 

x MatheT Metzger 

Sohn Scbasr-:m Metzger 

So hn AndTas Metzger 

Sohn Peter Metzg er 

Sohn Joseph Met zger 
Toch ter Ursula Metzger 

"' Niko\a\us Ra ine r 

Sohn Nikolaus Ramer 

Sohn Nikolaus Rainer 
Verkauf an 

Josef Mayergschwandtne1 
und Johann St ainer 

Verkauf an Hermann Schm1dtmann 

zeigt sich dies an den Randstlieken der kleinen Töpf e 
Nr. 32 , 40 und 47 (Abb . :HJ, zu denen es gute Ent­
sprechungen aus St. Martin bei Lofer 30 ) und Lofer­
Faistau"J gibt. Sie zeigen, daß diese Erzeugnisse 
schon Eingang in di e ba u erlic h e Schichte gefunden 
hab en. Mit der vor 1500 beginnenden Seydl-Genera -
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Abb . 31. Oberrai n bei Unken, Sal~burg. Fast n. Gr. 
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Abb . 3? . Oberrain bo:i Unken, Salzburg . Ca. •11 n. Gr . 
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Abb . 33. Oberrain bei Unken, Salzburg . r as\ n. Cr . 
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tion dürfte der Tavemenbetrieb vergrößer t worden 
sein. Wenn angenommen werden darf , daß man im 
Passauer und Hafnerzeller Töpfcr eiber eich e twa zur 
gleichen Z('it wie in Wien - vielleicht in der Mitte 
des 15. Jhdts. - mit dem Anbrin g('n \'Oll Töpkrmar­
ken begonnen hat, dann wird man die eben genann­
ten Randstücke noch in di(' Sp ä tzeit de s 15_ Jhdts 
setzen und die große Menge der graphitversetzten 
Ware hier anschließen könn en. Es liegt nahe anw­
nehmen , daß der en Bezug das ganze 16 . Jhd t. hin­
dur ch gedauert hab en w ird . we nn man an dessen 
Ende dic illtes\('n Bele ge fur den !l·l onogrnmmst emp el 
ansetzt 3l). Vielleicht hat H . Leyrer (1591) die se n 
Wandel erlebt. doch fa llt es auf. daß unter dem rei­
chen Oberrainer Fundgut nicht ein einzi ges Bruch­
stllck der gra phi tgeschlickert e n Kerami kga llung ver­
tret en ist. Viell eicht wird man die s best enfalls für di e 
beiden Rand s tücke Nr. 44 und Nr. 45 (Abb. 34) an ­
nehmen dürf en . wenn der Vergl eic h der Nr. 44 mit 
dem Zweihenkeltopf Kat. Nr. 22i des Baye ri sc hen 
Nationa lmu seums z.utr ifftH) . J ed enfalls fa ll t auf , daß 
das zeitlich an di e graphitversetzte War e an zus chl ie­
ßend(' Fund g ut mengenmäßi g fast ganz zuri.icktiitt 

!lh t de r Gener ation Metzger (ab 1634 bis zum 
Beginn des 19 . Jhdt s. ) \\"ird man di e wenigen Belege 
ftir d ie Kröninger Wa r e und de r gewohnlichen ei n­
heimischen Topf ere1 verbinden kOnnen . wenn man 
die fu r da s J oc hbergwalder Ga sthau s b ekann ten Da­
t en (terminus a qu o: 1672 - terminus ad qu em: 1835) 
als Ver gl eichsbasis hcranzieht l•) . Ob es im sa lz bu r­
gisch-nordt iro lisch en Berei ch eine noch jungere Kro­
ninger War e gibt. wird man zur Zeil nicht fcstzu std­
kn vermögenl'). Das am 31. J ilnner 1793 m Oberrain 
aufgenommene Inv entar ver ze ichnet vierzig irden e 
Töpfe 36 ). di e aber n icht nah er besd meb en werd en 
und dah er auch n ich t ident ifizierbar sind . Doch w ir d 
man wohl kaum in Abrede stellen kön nen. daß es 
sich dabe i um Kr ö nin g er Ware hand elt. we nn man an 
den r eiche n Fundbe stand denkt. d er sich im Laufe 
der letzten Jahre in Jochberg be i Kitz bühel ange­
sammelt hat . Im übrigen fallt es auf. daß Krönin ger 
War e im KiJchenabfall -Ma1er ia l von Ob err ain eige nt­
lich nur in sehr geringem Umfang vertret en ist. Viel ­
le icht hängt d ies damit zu sa mmen. daß man im 17 
und 18. Jhdt. das gebrochen e Küch engeschirr nicht 
mehr über d en Abhan g hinunt erg eworfen. so ndern an 
einem anderen Ort hinterlegt hat . 

5. Zur Ve rwe ndun g d er G raphi tto nk cr a m.ik 

Passa ue r H crkunh 

Die Ränder beider Großgefäß e Nr . 1 (Abb . 3) und 
Nr. 108 (Abb . 23) sind auf der Wuistrundung so krii f­
tig abgescheuert, daß dadurch die ursprüngliche 
glatte Obe r fläche entfernt und soga r die TOpf ermar­
ken beschädigt wurden. Das Abscheuern weist auf 
einen Holzd ec ke\, der beim Wegnehmen und Aufset­
ze n die Ob!'!'fläch e beschädigt ha tte. Man wird dar-

1:rn 

aus ebenso wie aus der Größe dieser beiden Töpfe 
auf Vorratsgefäße schließen dürfen. Bei der im alpi­
nen Bereich üblichen Bevorzugung von Holzbehäl­
tern für Getr eide und Mehl wll"d man darum ehe r a n 
feu ch te Nahrungsimttel (Sauerkraut?) zu denken ha­
ben 

Auf vielen der gebo rg en ('n Rand- und W,rnd­
st ticke sind versdn eden dick e Krust en ve rk o hlte1 
Sp e isere s te er halt en geblieben. Von zwei Bruch­
stUc k en mi t sehr d ic ken Krn sten wurd en Pr obe n füi 
ei ne rhemische Unt ersuchun g Herrn Doz ent 
Dr. \V. K1.:s1„ Wien über gebe n, di e e r ge m ei n sa m mit 
den Spe iseres ten vom Rand stü ck Nr. 1 aus Kit zbiJ ­
hel - Hint erstadt l4 besorg te n) . 

D as vo n Kollegen \V . K 1i:sL und seine n Jl,!it.irb ei ­
t ern F . KLIJGER und Dr. J . Z AK e rarbeit et e Er geb nis 
kann e twa so formu liert w erde n : die Pr obe n von Un­
ken wurden mit .fem ' und ,grob· bezeichn et. bei bei ­
den ha nd elt es sich m it hoher Wahrscheinlich k ei t um 
einen M1lch-G etr eide-Br e1. Di e P ro be ,grob' zeig t ei­
nen sehr hoht'n G lü hver lustan te il. De r große Ant eil 
an Kohlen stoff und di e r elativ ge ring en Ant ei le N 
und O de u ten darau f hin. daß d ie Prob e e me r th erm i­
sche n Beh andlun g (ev . .Anbrennen ') unte rw o rf en 
wa r. di e zu eine r st arke n Redu kt ion d es Stickstoff ­
und Sauer sto ff-Anteils geführ t ha t " 18 ) . Die Bes t im­
mun g der ver kohlten Sp eiser est e als l\Hlc h- G et rei­
de-Bre1 ent sprich t d er Erwartun g, wo bei die Pr obe 
,gro b· ihre Zusammensetzung dadur Ch erhalten ha­
ben kann. daß der ungerei n igte To pf 1m o ffen en 
Feu e r st eh end la ngere Zeit hindur ch ver w end et wur­
de 

Geg e nUber den b eiden Un kener Pr ob en „wei st 
die Probe K itz büh el e inen hohen Antei l an Calcium­
ph osph at a uf. Dies ist dem Anteil von 33.5 4 % P,O , 
zu entnehmen Neb en Calciumpho sphat soll te ui de r 
Probe Kit zbü h el noch Calciumcarbonat und l\fa gne­
siumcarbonat (ev. Do lomit ) vorhanden sein·· 

,.Auch der Spu re ne lement-Ch emis m us unt er ­
sch eidet die Probe Kitzbühel von den beiden Proben 
Unk e n. Sigmfikant ein geri n ge r er An t eil Bromid 
(B!) und Sel t ene r Erdelement e, die alphabetisch in 
der Tabelle ongeo rdn et wurden" ") 

„Aus dem Ge sagt en ist zu erschließ en, d;iß es 
sich eher nicht um da s Mineral Apati t (Calc iumph os­
phat ) handelt , ob woh l es durch aus Ap atite mit der­
art geringen Anteilen an Seltenen Erd elemen t en gib t 
Fur Kno chensu b stanz spricht auch (di es wurd e von 
W . K1Es1, vor d em Br ief vom 13. 4 . 1978 111\lndlich an­
ged eutet - Anm . Verf.) , daß der minerali sc he Ant ei l 
der Kn och ensubstanz ca . 50% bet räg t. w as in g ut e 1 
Über e instimmung mit dem gefundenen Wert vo n 
49 , 16% ist. Auch das Verhältnis Ca/ P ist vergl eich­
bar. Es beträgt ca . 2 in Knochen subs tanz , im Fall e 
de r Prob e Kitzbühel 2,3. Dies zeig t zwar einen h öhe­
ren Ca-Anteil an, der mög licherwe ise dem Mg als 
Calcium-Magnesium-Carbonat zuzusdireiben wtir e . 
Das angegeben e Ca/P-V erhältnis bezieht sich dab ei 



Abb . :!~. Oberrain bei Unken. Salzburg. n. G r 



t ·. 6 -.. 

Abb . 3~. Oberrain bei Unken, Saltburg . Fast n. Gr . 
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Abb . 36. Oberrain bei Unken. Salzburg . Fas l n. Cr . 
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auf entfettetes frisches Knochenmaterial. und es ist 
nicht gesagt, daß dies im Laufe einiger Jahrhunderte 
konstant bleibt. Wie überhaupt die Vergleichswerte 
auf flischem Material benihen, sodaß zur Unter­
scheidung, ob Fischkno chen bzw. Säugetierknochen, 
Datenmaterial entsprechend alter tierischer Kn o­
chenreste unbedingt herang ezogen werden sollte. 

dem Fundbcstand in der Aufschüttung über der Ver­
hüllungsanlage in Heiligenkreuz bei Baden (mit ke­
ramischem Material e twa aus der Zeit nach 1530) für 
eine solche Analyse vermitlelt. Ober deren Ergebnis 
schreibt er nun:~ 0 „Der mir von Ihnen übergebene 
Knochen wurde analysiert, wobei sich eine bemer­
kenswerte Ähn lichkeit zu jener Kitzbühel-Probe er -

~ r 
1 ~ 7 1 

Abb . 37. Oberrai n bei Unken, Salzburg n. Gr . 

Dies hauptsächlich deshalb , da im Verlauf der Jahr­
hunderte eine Ver.indening des organischen Bestand­
teiles und des H,O-Gehaltcs eintreten wird. sodD.ß 
Variation der F'ell- und H,O-Komponentc einen emi­
nenten Einfluß auf die Analy sen haben wird" 

Aus der Analyse und deren Interpretation hat 
sich also gezeigt. daß die auf dem Handstück Nr. 1 
aus Kitzbühel- Hinterstadt 14 erhaltene verkohlte 
Kruste nicht als Rest eines Milch-Getreide-Breis, 
sondern eines Nahrungsmittels zu bezeichnen wäre, 
dem Knochenmehl beigemisch t worden wiir. Da eine 
KliirstclJung dieser F'rage nur durch die Analyse ei­
nes e twa gleichaltcn Knochens möglich war, habe ich 
Herrn Koll egen W. Kies! eine ausreichende Probe aus 
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gab, für die ein gewisser Anteil Knochensubstanz 
vermutet wurde . War das Verhallnis von Ca/P bei 
der Probe Kilzbühcl 2,22. so zeigt der Knochen ein 
solches von 2,27." 

.,Abwe ichungen beL anderen Elementen, insbe­
sondere der Spurenelemente, erklären sich aus de r 
Verunreinigung der Probe Kitzbühel durch Fremd­
material. Ich darf aber noch bemerken, daß der get;;i­
ligtc Analogieschluß nur dann zwingend ist, wenn si­
cher gestellt ist, daß die Probe Kitzbüh el nicht durch 
phosphathältigen Kalkton oder Kalkge stei n verun­
reinigt wurde." 

Eine solche Verunreinigung konnte an dem un­
tersuChten Rand stUck nicht festgestellt werden. wo-



mit auch die von W. K1F.SL gegebene Interpretation 
des Analysenergebnisses zurcchl bcsteht. Daraus er­
gibt sic h dann. daß in dem Topr ein rmt Knochen ­
mehl vermengt es Nahrungsm1t1C'I gekocht wurde. Da 
kaum nngenommcn werden kann, man habe ein sol­
ches rur die Bewohner des Hauses Hint erstad t 14 ge­
l"ichtct, liegt die Vermutun g nahe. daß es fur Jung­
tiere bestimmt war. Wenn bekannt ist, daß von l5:i9 
bis 1872 ein Ga sthaus im Haus Hint erstad t 14 unter ­
gebracht war•') . dann wud man wohl auch an eine -
wenigstens kleine - bauerlichC' Wirtschaft denken 
durfcn. m der vor allem Schweine (Kuchenabfalle!) 
gehalte n worden sein konn cn. Daß man fur Jungtiere 
eine kr;1ft1gende warme Zusatznahrung hergestellt 
hat, wird man vermuten. le ider aber mchl beweisen 
ki.mncn•:) . 

6. Zu snmm enfa ssung 

D1e Bedeutung des bis JClzl umfangreichsten 
F"undgute s an Graphittonk eramik Passauer Her kunft 
aus Osterreich liegt in zwei GcgebC'nheitcn begrün­
det : Erstens ze igt es. daß die aus diesem l\fateria\ er­
zeugten Top fe trotz deren verschiedener Groß<, nach 
ei nem ausgepragte n. feslen Formschema hergestellt 
wurdim . Dies ermog licht l"S. auf Grund der Tonzu­
sammensetz ung . an Hand de,s Schultc1 ·- und Rand­
profils und soga r au ch des Standflachcn-\Vandprofils 
eine ver lflßhchc Zuordnung selbst bloß bruchstuck­
hn[t erha ltenen M:iteri.:iles zum Prissa uer Produk­
t1onsber i.!ich <lurchzuftihren . 

Zweitens 1st durch das Oberrain er Mat erial neu­
C>rltch di e uberrngen de Bedeut un g der Kr euz-Bal­
ken-r-.fark e erwiese n word en. Neben 1hr treten andere 
Mark en weit zuri.!ck. tiber deren ß edeuhmg sin hah 
man vorlau fig aber kein Urteil abzugeben vermag 

Dnttcns fallt auf. daß ,m Obernuner F"undgut 
kein Nachweis für die Verwendung des Hen kelkruge s 
Passauer Prove nienz festzustellen ist. Demnach 
dür fte die Passauer Graphittonwar e in erster Lmie 
fUr Kochzwecke bezogen worden sein , wa s für emen 
Tnvcrncnbetrieb auch verständlich 1.~t 

Anmc rku n1:en 

1) Zum Problem Passaul'r Keramik vgl R PtTI10~•1. 

Pa ssaul'.'r Schwan:h alner e, in Ost,:,rr,:,1ch. ein B,:,,trag zum 
Kera rmkh andel des l~- bis 17 Jahrhunderts , Mi1teilungen 
d Komm f Bur genforsch un g und Millelalter-Archaologie 
No 21. Osterr Akad. d W155en, ph1l-h15l . Kl.. Anzeiger 
II~. 1977. 931f - Der sc lbe , Spa 1m11tclalterl ,che 
Schwnr.r.halnere1 aus Schönau a d Tnc s1ing (p B. Baden. 
NÖJ, Un sere Hc1ma1 ~8. 197i . B:\fl - W,:,1te1·e Nachweise 
von Passnuer Ware rnil Kreuzstempelmarke g1b1 l'.'S vom 
Burgbichl bc, Saalfcl dcn (Dcr selbe, Studicn zur !ndu-
8\ne-Archnologie V: Die Prob1ei-sl·h11khcn vom ßuq;:bichl 
bc1 Saalfelden. Salzburg. Osten Ak;,d d \\'is s ., phi!.-hist 
Kl . Anze iger II$ . 1978. J73H .) sowie ,·om öd cnkar (Bock ­
s te m-Radhausberg), wi,:, eme Oberµruhmg des Randstuck('S 
lnv .•Nr . 9H6 (Sammlung lns t,tul fur Ur• und Friihge­
sch1chte) ergeben hat fDerselbe. Stud,en zur lndustne­
Archilologic Ul : Die goldenen Trinksehnlen des Salzburger 

Fursten:bL,chofs Wolf-Dietrich ,·on Reit enau. öst. Akad . d . 
W15s .. phil.-hisl . Kl.. Sitzber . 26613. 1970. Tat . XIX) . - Frl. 
stud. phil S . Huber verdank,:, ich die Kenntn is e mcs weite­
ren Rnndstucks mit Marke aus Morit zing. Südtirol (pf!rsön­
liche ~111\ei!ung Herbst 1978). Einen neuen Nachweis \"On 
l'assauer Ware (Randstuck mit :\larkeJ gibt es aus Arb(-s­
thal. NO. wie ich einer freundlichen M111eilung \"On Herrn 
K Sch1lclbergcrvom 21. 5. 1979 entn ehme . 

W,:,,terc Nachw,:,ise von Passaue r Schwarzhafncrei gibt 
es in Kir chberg , T. (Bericht [ur di e .T irol er tl<:1matblätte,.. 
1n Druck) 111'.'rr ~I. B!TSCH~AU - Innsbruck hat mir mlt Brief 
vom 7 8 1979 ,n besonders dank cn5wcr tl'.'r WeL~C die ihm 
neben den schon fruher vcrolfenthchten Belegen noch be-­
kannten Vorkommen von Ker ami k m11 Kreu:.u;ternpf!I und 
Qul'rbalkt'.'nzu u. mmengestelll . 

Aus Nordtirol. Absam bc1 Hall - th i.gel Ga1&löd. lnns~ 
bruck - Renn"'!'!!, Kirchbichl - Hof Oberlucch. Pfaffenho­
ren bei Telfs - Burg HOrtenbcrs. Rt1th - Ru ine Kropfsberg. 
Sch"•:•1. - Burg Freundsbcrg . Seefeld - Burg SchloBbers. 
S ilz - Burs St . Petersber g, Unterlangkampfen. Voldcn< -
Schlofl Fricdlwrg 

,\u,; Sw!1;rol: lln>:cn. Hochcppnn-Rui ne. Karnol bei 
Bn,ccn. Klnlisc n-Saben, !i.fornn - St . Zcnoburg. St . Loren7.en 
,m Pustertal - Sonnl'"nburg. Stcr2.1ng - Burg Sprechens tein 
und Custozzahui;cl. T,:,rlan - Ruine Neuhaus, Wangen am 
Ritt en 

In Vorarlberg hat die Bur g Hohcnbreg,:,n~ emen Beleg 
erg,:,l;M!n 

') Ober Kronmger Ware 1n Österreich vgl R Prrno.°'r. 
Tirole r Gasthausarchaologie. ös1crr Ze1tschr1ft r. Volks• 
kund c n S 23, 1969. 201 ff. - Derselbe. Nachuag zur T,­
roler Gasthausarchaolog ,c. a. a . 0., n. S . 27. 1973. il8ff . -
Der selbe , Zwei wl'"il<'T"C Nachweise ,•nn Kron,ng er War e in 
Jochberg bti K1tzbuh el. a. a . 0 . . n . S 28. 19H. !5Jf . -
Der s elbe. K,:,,·,:im,schc-s Fundgut aus der Sta(it Kitzbuhel 
a. :, O. n S. :n. 1977. 21Jff. - Dcrs e lh c, Zwei neue ,\uf­
schlu~se 1.ur Gaslha1l~-,\ 1·chaol og 1c m T, rol und 1m Land e 
Sal:r.buqi:. a . a. 0 ., n. S. :\2, 1918, -t I ff . . 

Umlan s reicht'.'S we,tcre,; Materia l an Krornng cr Ware 
haben zwc, neue Fundstellen ,n JochberR bei K,tzbuhel er­
bracht . u zw aus dem Kuchenabfa llhaufen d<.'$ Gasthause; 
Jodlb1chl (Bericht im Druck fur die .ÖSICTT. Ze,tschr . 1 
Volkskunde ·) und aus d,:,m s,OOlungsbe.tand de5 .TLSChler­
hausl " 1m Suden d<.'$ Or 1es {Bericht !ur die gle,che Ze\\­
schnlt m Vorbereitung) 

•1 M H l'.'11. Oer Topf m,1 dem Mun'45Chatz ,·on Wer ­
fen. Jahr schrill Museum Caruhn o-Augwneum 1969 (1970) 
73lf. Abb 1 

') Anm . l.Anze,gcr95f 
•1 Anm l. Anzeiger ioJI 
•J Anm . L Anze iger 10011. 
' ) l. DA u 1;11, Hafnergeschirraus Alt bayern. Kataloged(,:; 

Bayer ischen Nationalmuseums :\!Unchcn XVI I. 1976, 
Kat -Nr . 226. Abb 28-t. - HOhe -ti . l cm. Mdm. 38.7 cm. StO 
33.6cm . 

•) Anm. 3. - H 21.8 cm. Mdm. 20A cm. St!L 18.5 cm 
•i Dieses M:honc. fas1 ganz erhalten gebh,:,bene Stuck 

bchndct s ich im Heltl1atmuseum Bad Voslau. sc me Kenntnis 
verdan ke ich emer lreundlichcn Mitteilung d<-s Museumsku ­
$los Reg.-Rat KarlCharbusky 

1•1 R P1TI1 o s1. Sch wan:haln crei aus dem Stift Heili­
genkreuz bei Baden. NÖ. 11, Die Fund i.' aus dem Kon,·entge­
baude 1910, ArchA 59f60. 1976. Abb . 6/1 

"IAnm . 1. ,\nz,:,iger9~f{. 
") Andreaskreuze begleiten auch die Zwingensteiner 

Marke. wie u . a . Anm . 10. Abb . 6/2. Zwei kle ine Andn,as­
kreuze in den un teren Kreu;u;cktoren sind auc h in der Hel-
1,gcnkre uzcr Toprerei üb hch i;:ewcsen. wie das Beispiel 
Anm . 10. Abb . 14/ 1 zeigt. Besondeni bcachu,nswert ist der 
auf emem Henkelbruchstl.lck ~auer Herkunft aus Rossatz 
angebracht,:, Stempel mit dem Eindruck t>in.s großen 
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Andreaskreuzes und vier kleinen Andreaskreuzen in den 
,·ier Kreuzsegm en ten (R P1rn o:,;1. Spätmi\lelaltediehe Ke-­
ram,k aus Ross;, t z (NiL'<ierös terreieh) Unsere Heima t 47, 
1916 . 93 ff_ Abb. 2). Zur Hen kelform selbst vg l. Anm . l , An ­
zeige r Abb . 5/2-5. du, alle mit der Kreuzmarke versehen 
si nd . Doch zeigt Abb. 5/5 g leichfalls das Andreaskreuz als 
Beizeichen . das aueh auf dem Randstück vom Grund de,; 
Ma isl-Bauern in Unkenberg angebracht ist (Anm . 1. An zei­
ger Abb . 413) 

" )Anm. 7 
") R. Pn-n o :-.i, Nachtrag zum Fundmat en a l aus Kitz­

bühe>l. Fl ori anigasse -t. Tirol. ArchA 59160. 1976, H5ff „ 
Abb 1. 

"l H. RAUSCHf.11, Hafnerz eic hen aus dem Raum Passau . 
Ostbainsche Grenzmarken (Passa uer Jahrb f. Gesch,ehte, 
Kunsl und Vo lkskunde) 12. 1970 . 309/f - Vgl. Nr 560, de s­
se n Marke als U-Ze>ichen angesprochen wird D, c,;es Stück 
stammt aus Passau-Grubweg , Klosterberg 

'") Als Dach,;chmuck ;m ßauernh;iu sern un salz bur ­
g1sch-nordhrol1Schen B<'re,c h dienen Krcuz-Ank <'r-Herz als 
Symbole fur Glaub e, Hollnun g und Liebe 

") Eine-ahnliche Beobachtung laßt sich lt.ir d ie we se nt· 
lieh Jüngere> beidflachig glasierte Kr ömnger Ware machen , 
die gll'ichfa!ls !ur einl'n eigenen ,\bnehmerkrei s bestimmt 
ist und darnach auch ih re Erz eugnisse orientiert (,•gl dazu 
R. P rrn o :-1, Sozialo konomi sch e Aspekt e der Gas1haus-Ar­
chäologie , ein methodisch er \ 1ersuch . in · Volks k ult ur -
Mensch und Sachwelt. Festschnfl fur F'ranz C . L1pp 7.um 
65 . Geb urtstag. Sondl'rschrift e n d Ver . L Vol kskund e in 

Wien 3. 1918 . 249ff) 
10 ) H. RAUSCHER. Die Hafner zu Pas sau-Grub"·e g und 

-1\zsladt . Ostbainsche Grenmrnrken lO. 1068 , 233[!. 
••j R. P 1rno:s1 , Die Verhuttungsr es te ,·on Joc h berg -Fi­

denalb oden . ,\rchA 56. 19<4 . 70ff 
' 0 ) Anm l. Anz eiger . 1\r 3d . Abb 314 
") Vgl. hnm 2. P1rno~ 1 1973. Abb 1/1 . - Der sel be , 

1977 Abb . 3/4. 4112. - Der Doppelhenk cllopf K;it.-Nr . 227 , 
Abb 284. wah rsc hei nhch aus Obe rnz ell bei 1. BAUER, Anm 
7, 258!. zeigt etn ziemhch ähn lich c,s Ra ndp rofil , we sh alb 
auch für das Oberramer Ran dstüc k eine gleiche lkrkunft 
angenommen Wl'rden kann . Zu beacht en is t auch. daß die 
graphitgeschlic kerte Ware au ch breit e Glatts t re1[en aufwei ­
sen kann 

") Vgl. Anm . l5. Nr 88 m,t Stempl'l AS auf dem Hen­
kcl ansatz innerhalh einer quadratischen Umrahmung 

") Vgl. dazu Anm 1, Anzeiger 125 , Ab b. 8110 und 
12/3 . 4 

'•) G KAt.n::<HAUSER, Tcinl'rn cs Berggelcucht au s 
Schwaz in Tirol. ArchA-B eihe ft 14. 1976 . 68/f „ spri cht von 
emer Tiegelbmpe a ls Bez l'ichnu ng fu r eine ähnliche Fo rm . 
die allerdin gs für d,e bl'Sonder e Verwendung in der Grub e 
mit cinl'r Tülle zum Aufstecken auf einen Holz stab versehen 
is t . Die vcrs<·h,eden e Bezeichnung eines Be leu ch\ungsg l'rn­
tes (w,e Schnab<-Jlampe - T1egell ampe. Schnabel-Brenn­
schnauze) sprnche für eme Bemilhung um eine ein h eitliche 
Tenmnolog,e . 

"J Das von Frau Prof. No ra Wa1tek auf d em M0nchs­
berg im Umkre1S ihr es Hausl -,, gesamme>Jte umfan greiche 
Material würde hiezu beachtenswerte Aufschlu sse vermit­
teln . Ein e ei ng ehe nd e Bear bei tung di es es Bes tandes wäre 
eine dringende Notw,:ndigkci t fü r die Sal>:burger Keram,k­
forschung 

'•) Anm . 2. Pl ITl0!'{I 1913 , Abb. 6/2. - D e r se lbe , Anm . 
2, 1977 , Ab b. 7/ 1. 

27 ) Entspre chungen bei 1. BAurn . ,\nm . 7, Kat.-Nr . 327 , 
:J32, Far btafel zw~~chen 20 und 2 1 

'") 1. BAUER, Anm. 7, 230 !. berichtet, 'daß sic h im fril­
hen 18 Jhd t. ,:,in aus d,:,m Rh,:inland eingevJandeJ'ler ,K;in­
nenb;iek,:r ' in PeterskJTchcn. Gern . Baumgarten un Land ­
krei s Pfarrkirchen niedergelas se n und hier die ihm von sei­
ner Heimat her vertrnute War e angefertigt hat . Allerdmg,; 

136 

en tbehrt sie im Gegensatz zur blau-grauen Wes terwiilder 
Produktion einer kenn zeichnenden l\laterialfarbe. weshalb 
eine vcr !aßlich e Zu ordnung von außerhalb Bayerns gefun­
dener Rl'ste erschwert isL Wenn aber in Oberram Kr0ning er 
War e bl'legt ist, dann wird man beim Steinzeug an den glei­
chen südda nub ische n lforkunftsraum denken d ürfen . Als 
brauchbares Gegenstück zu unserem fund vgl. I. BAUEN, 
Anm . 7, Kat. -Nr . 199. 232 f., Abb . 250 . 

>•) F. ZAlSBERGE:R, Schloß Oberrain , SV-Giistezeitung 
,,om 26. 7. 1972, 9 8. 1972 . 23 8. 1972 und 6. 9. 1972 . -
Di ese lbe und W. Schlegel. Bur gen und Sch!OSser in 
Salzbur g. Pongau-Pinzgau-Lungau 1978 H5f 

>0 ) Anm . I , Anz eiger Abb . 3/4 und 411. 2 
") A . a 0 ., Abb . 3/3. 
" ) A . a 0 ., 12.;',: Geor g Hur n .om :11 159 5, Georg Khm zl 

1595 und Johann Stneg! !595 
") Anm 7. Abb . 284 . 
") Anm . 2. PIITION"l 1969 , 20 11(. 
") In di ese m Zusammenhang se t erwahnt, daß ,:,,; im 

J oc hberger Bergbau- und Heima\m use um eine n große>n 
Kr on1nger ,Sc hm alz haf en ' gibt, der w :ihr sch e 1nhc h noch au s 
d em lrtlhen 19. Jhd\ stamm e n dilrfte An dem bis jetzt ,m 
Raum Jochberg ]977 und 1978 gehob enen umrangre,chcn 
F und gu \ laßt sich kein Kntenum er ken nen. d as fur e m e 
erndeul! g spale, d . h. der Ze ll nach 1850 zuzu or dnende Da ­
l!l'rung sprn che . Fonnenmaßig wird s ich wahr sch e1nl1ch 
kaum cm Anh altspun kt fur eine so lche Beurt eil ung ergeben . 
da d ie Kronm ger Ware doch vorwieg e nd !ur di e baucrl 1ch e 
Bev ol ke rung e rzeugt wurde Ob in der Wahl der Glasurfai ·­
ben oder m de r Ar\ ihrer Kombmat,on en ze ,thche Untl' r­
sch1ede festzllstellcn sind , w1rd vi elleicht n oc h bei weiteren 
Unter suchungen gezeigt werden könn en . Wenn man im spi,­
ten 19. und !ruhen 20 . Jhd1 . noc h umf;i n gre ,che Sammlun • 
gen a n Krönm ger Ware anlegen konn te, so 1st dies an s ic h 
ke in HmwelS auf eine spat e Erzeugung. sond er n woh l auch 
ein Beweis der Dau e rh<lftigk~,t des Kron111gc r Gesc hirrs 

'~)Anm . 29. f Z AJSBER(a:Rvom 9 8 1972 
" ) R P11·n o!'{1, Keram ik- und Ka che lres le d e,; s pät e n 

Mitt elalters und der fruh en Neuzeit aus K,tzbüh el-Hm ter­
st adt 14, T1rol , Os ten- Zc1t schr f Volkskunde n S 32 , 
1978 , 202 ff . Abb 211. 

Jl j Bn ef vom 2. Mai 1978. 
>•i Br ief vom 13. ,\pnl 1978 

Ana l ysen R es u l tate 

Un ken Unk en K,t zb ilhe ) 
(fein) (gro b) 

(Anteil ,n Gew. % ) 
7793 83 .25 5084 

\auf l00 % C') SU. 10 86.50 
auf- N'') 5.47 
gert,ch net) H') 4.36 4.05 

o:) H .07 780 

Ru c ks tand Al:O , 17.8 1 18.70 
(aut ge rec h- CaO 46.59 35.81 
n" t ) MgO 3.05 3.50 

FeO 4 13 3.86 
K, O 056 0.74 
Na,O 0.45 0.45 
MnO 0.35 0.34 
TiO, 0.23 0. 18 
SiO, 26.48 3587 
P,O, ,;;o.09 o:;;0. 12 

48 .22 Kohlenst off 
4 45 St1ckstoff 
4.33 Was serst o ff 

4 :l 00 Saucrstoff 

0,72 Aluminium o xid 
45 .42 Calcmmoxid 
13,26 Magn l'Smm o xid 
0.47 Ei senoxid 
0.64 Kaliumoxid 
0.21 Natriumoxid 
0.82 Manganoxid 
0.02 Titanoxid 
4.49 S1liciumd 1ox1d 

33.5 4 Phosphorpentoxid 

Am,l yt,ker : F. Klu ger, lnst ilut fur An alytische Chemie 
') • Elementanaly se : D1·. J . Zak, Institut fl.ir Physikalische 
Chemie 
') • Sauerstoffgehal t auf 100% erg:inzt 



B, . 
c, 
Dy 
E" 
La 
L" 
Nd 
Sm 
Tb 
Yb 
c, 
c„ 
Sb 
5' 
Th 
u 
Zn 

Unken Unken Kn 1.blih el 
(fein) (grob) 

(Spuren element e in ppm) 

" " 
' 120 
o., 

" 15 ,., 
5.2 

188 
2 484 

" .. 
15 ,., 

1125 

" ,, 
6 
1.6 

2' 
o., 

,0 

5 

25 
10, 

2.390 
9 

11 
980 

l l Bromid 
< 10 Cer 

l Dys pr osium 
07 Eur opium 
3 l,a nth a n 
0. l Lut etm m 

O!i8 Nrodym 
0.8 Samanum 
0.2 Terbium 

" 2 Yll erbmm 
6 Chro m 

179 Kuprer 
204 An t imo n 

0.9 Scn nd1um 
0.8 Thorium 

"' 6 Uran 
555 Zmk 

•0) ßn er vom J 10. l9i 8 mll ancl'!lch losse nC'm Analy se. 
n ergebnis, Anll!y se Knoche n (aus dC'm Mnterial ,•on Hcih ­
g.--nkreuz) . 

lfaupt ~ s tand(eil e Gehalt in %. 
lüO(II0 " CJ 690 
Gluhw :rl ust 2 1 58 
CaO H .25 
r,o. 291 5 
N11,O 037 
SiO, o 16 
Al:0, 006 
t'eO 0.03 
T,J , <0 .00 7 
MgO <O 10 

Der G! uhv e rlu st wei st 1.28 % H, 8 31% C so wie 
1 96 % N 11us Res t auf 28 48% (d i di e Summe H,O + 
Gluhverlus t) istSauers toH 

As 

"' c, 
s, 
Dy 
La 
Tb 

Spurenelemente (m ppm) 

K 
24 Sr 

<5 Ba 
<5 Co 
!3 Rb 
0.20 Th 

2A5 Sm 
0.07 

"I Vgl. Anm . 27. 202 

" HO 

"' 0.2i 
<5 
< 0.5 

0.046 
0.70 

"J Einer freundlichen mundhchen In formatio n ,·on 
Herrn Umv •Pr of . Dr . J . Lt:iai:-n,roat. Ordinarius fur T ier ­
ernah rung an der Vetennarär1.1hchen Un1vers 1tat - Wien. 
entnehme ich. daß histonsche Or,t l'n fur d ie Zugabe ,·on 
Knoc henmehl zu warmem Fu tt er für J u ngt iere aus d em 
16 Jhdt . nicht be kan nt sm d , da ß aber vom er nährun gs.,"irzt­
llchen Standpunkt au s die hier ,·orgeleg te Annahm e 1115 
dllrchaU!I wahrscheml1ch ang espr oche n werden kann . !eh 
darf Herr n Kollegen E. Leibct scde r hlr ~eine fr1,u r1dl1che 
H1lfco auch hier noc hma ls best ens dank en 
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Besprechungen 

BULLET I N SIGNALETIQUE - Prl>histoJre, Numero sp<?cial !Xe CongrCs de l'UISPP (Union Interna t ionale des 
Sciences P r i>historiques el P rotohistoriques). N1ce, 13-18 septembre 1976. 4°, vol. XXXI. no. 2 , 1977, pages 
453-1180, Centre de la Recherche Scientifique. Paris 1977. 

Das Bulletin S1gnall>t1que wurde !947 gegrundct und hat sk h seither als vcrläßhch<'S lnformationsmillcl bewiihrt. Dii- an­
liißlich d<'S 9. lnlernahonalen Kongr essl'S in Nizza ersch1enenl' bzw . bis zu di esem ZC'itpunkt sonst pubhz,erte Literatur ,st in 
dem vorliegenden Heft wsammcng cs tellt, und lwar nach einem mehrfach erprobten und auf Sachgebiete bczosenen Syst em. 
Di eses nimmt auf zwei W<"SCntliche Ghed (•rungsgru ndsa tw RUcks 1cht : erstens auf die großen, kontinental bestimmten Einhei­
tcn. und zweit ens auf die Hauptperi oden der Unei t . Dazu kommen dann noch im gesclH>nen Fall weitere. beiden Gesichts­
punkten entspre<:hende Fems licderungen, die sehr wesentlich zu CmC'r cdolgrc,chcn Benli tzung jedes einzelnen Heftes beitra­
gen . Erforder t al!C'in das Er fassen de r Lit era tur ei ne sehr respektable Arbeitslei stung. so wird sie durch die jl'dem Titel bcige ­
fugt ,:, JnhaltsangalH> verv1elfacht. Diese „abstraets" geben den wese ntlichen Inhal t jeder zilicrt,:,n Vcröffon t lichung wieder, 
womit e mc wese ntliche Informati on für die Vcrwenduns emer Arbeit im c1sencn Forsch1mgszusamm,:,nh:1ng vcrbund,:,n ist. 
Wer also Jedes Hcfl dies"" Bul lC'tm durcharbC'it<.'l , bekommt C'm rl'lChC's Lit,:,ratl!rangebo t in die Hand. dessen Selbststudium 
umfasse11d angereg t wtrd . Em solc h,;r „Dienst am Kunden " ka n n abC'r noc h dadurch erweitert werden. daß man sic h für be­
s tmum e Themen eine „B1bhog raph1 e rttr osp<'Ct l\ 'C' .. über 3. ~ od,:,r 5 Jahr e (diese fur 1972- 1976} eigens bestellen kann . In Paris 
s teht di ese Lilerah>r m M1krof1lmen zur Verfugung, fur auslandtSche Benutzer gibt es die i\loglichkl'it zum Bez ug von Pho10-
kop1cn oder t>l1krof1lmen gegen entsprecht.'ndt.' Kostenve rgutung . Das 1st zwar kostsp ,elig, aber m manchen fallen die einzige 
Mogheh ke11. an schwer lugjngh che L11cratur direkt hC'ranzuk omm en - Wer se lbst emmal C'in Heft d es B S . M'nützt hat , wird 
,·on de sse n Voi-wgen bcemdruckt se m. 

BULLET IN D'ARCHEOLOG!E MAROCAINE, Tomc IX (1973-1975). LC'x 8". 415 Scit,:,n mit zahlreichen Abbil-­
dungen im Text. Herausgegeb en vom Se1v1cc de l 'Archeologie der Division de l 'Archl>ologie des ßfonuments 
His toiiques et des S1tes et des Musees (Mmis t ere d'Eta t Charge des Affaires Culturelles), Rabat 197 7 (?). 

Nach mchrjahriger Unterbr ec hung li,:,gt nun wieder cm neue r Band d1(,sH ang<•sehen,:,n und [ur die a rchä ologische Erfor­
sch uns de s wes tlichen Nordafrika wertv ollen Zeit sc hrift vor . D,e Spannweit e der dann eonthaltenen Be1tr.ige reicht vom späten 
L1th1kum bis zur R0mcrze1t . Es ist hier aber leider mcht mogl1ch. auf jeden Be1tras naher einzugehen. Emigc von ihnen m115-
sen aber h ervorgehobe n werden . So schon der ers \e ,•on F. Trl'men mi t em,:,m BC'richt uber d1,:, Groll<! Velozzo mit einem rei­
chen Fundmateorial des iolteren \bl>romaunm en (die Bezeichnung Oranil'n durhe wieder aufgcg cbc n word,;n sem), dessen 2eitli­
chc Bes timmung nur auf der Basi s des Vergleiche s mll C 14-daherten S tauonen mbghrh ist . Nicht weniger mkr essant 1s t der 
vorlauf,gc Grabungsbcricht ,·on ,\ de Watlly uber eme Hcihlengr abu ng bC'l Kcf-el-Bar oud (im Gebiet von Sen Shman c). der en 
dntte Sch icht a llem Anschein nach mit Einflus sen von Seilen der phon1k1schcn KolontSten in Verbindung zu bringen 1st 
A. Luquct hat m ei nem umfangreichen und bemerkenswerten Beitras (Le Maroc pun,qu e) da s emschläg1ge top ogr:iph, sche :).la­
tenal zusammengestell t und dam,1 eine wertvo lle Erg.inzung zum ph öm k isch cn Gesamtproblem Nord:ifnka s be,g,:-steuert, 
Gleiches gilt auch {Ur Dr . GretSson' s Oberblick uber urzC'ithche Fund sta tten und Fd sgrav i,:,rungen in ,\II Bou Jch:ioucn 1m os t­
hch en Marokko . Von den Felsbild ern verdienen Jene d es Elcphanten von Grand Ghilen und der sehr sch emati sch ausg c fuhrt en 
Z1csen von ßorJ ,\h c,mge Aufmcrks1>mkc i\. Die k)assc;;ch-arc haol ogisc he Forschu ng ist dw-ch einen umfangreichen Bc,trag 
von J . Boube Uber Amphoren -Stempel aus Sala, VolubiltS und Bana sa ,·crtretcn. und R. Rebuffa 1 steuert z•,vei baugC'Sch1chtlich 
intere ssa nte Be ilr:li;e bei : cmen uber das „matSOn a la disc,phna" m Volubil,s (wahrsc heinlich der Rest ,:,incr Kase rne 1) und 
einen uber das rbmische Lager von. LaUa DJilali ya - Insge samt also ein br elles Spectrum 1>rchaologischer Forschungen, d<-nen 
auch wei tC'rhm soschb ne Erfo!gt>bc schieden sem mbg,:,n 

FRANK HOLE - ROBERT F. HEIZER, PRE HI STORIC ARCHAEOLOGGY. a brie! mtroduction . L ex. 8°. 
477 Seiten mit zahlreirhen, nicht d urchgezählten Abbildungen im Text, Verlag Holt. Reinhart and Winston , New 
York 1977. 

Der Text d1esC'r „brief introduction" umfaßt 379 Setten. angeschloss en ist ihm ein 11 Seiteon großes Gloss ar und eme 
53 Seiten starke Bibliographie. die aber leider n1chl nach Fachgruppen oder Themeonkre1sen aufgeschlusselt. sond ern bloß nal ·h 
den Aut ore n alphabetisch geordne t 1st. Beide Verf. sind durch ihre Gcländearbe,t en und 1hre Veröffonthchuncen best au sge­
w iesene Fachleute. die aus dem Fundus 1hrC'r eigenen langjährigen Erfahrungen schöpfen Sil" beorürksichtisen m ihrer Da rs tel­
lung sowohl altweltliche wie auch neuwel t liche Grund 1hemC'n, die in besonde rer Weise dem ImcressC'nsbereich der amerikani­
schen Studter,:,ndcn ,:,ntgegcnkommen . Es ist bemerkenswer t . daß ubcr die m den USA entstandene und gepfkgte „new 
archacology" nicht berichtet wird. Der !nhalt des Buches ist grundsiltz!ich nach zwei Richtuni;en bin orien t iert : einer prakti­
schen. vor a ll em d,:,r Gewinnung von Quellen gewidme t,:,n Darstelluns steht das Bemuhcn um die srstematische Auswenung 
der hcurist1sch,:,n Bestände gegeni.Ibcr . Die hiebei und hielü r verwendete Terminologie muß man aber \'ersteh en lernen, wofü r 
da s Glossar eine unentbehrli che Hilfe bietet. Obwohl durch G. J . Garraghan und J . DelangkL die Grundtdl'Cn Bernh eim'sc her 
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MNh odenk>hre in den Sta a ten verbreitl't wurden , dUrften sie den beid<'n Ved. nicht b<'kannt geworden se in . Ein,:, Ko nfr onta ­
tion zw ischen ihnen und jcn en ,·on Hok•-Hcizcr w:ire s ichcrlich nich t unmtl'1·essant . - Ein Besprcchcll d C'S Buches im landbu ­
flgen Sinn e is t kaum mOglich . man muß ab<'r au sdruck! ich sei ne Bedeutung [ur unser e Diszi plin h ervo rh eben , di<' d:u ·au s si­
cher h ch l' ine Fülle von Anregungen ,:,rhal ten wird . All l'in schon dafür wird man es mit Dank aufn <'hm en . 

H ER BER T JA„1\/K U H N. l:'.IN F ÜHRUNG IN DIE SIEDLUNGSARCf.Ul , QLOG JE , De-Gruyt er -Studienbu ch . 8°. 
203 Seiten m it 5i Tc..xtabb il dungen, Berlin. New Yo r k . d e Gruyte r 1977 . 

Die auf Ver lagsanregung ,·erfaß te Siedlungsarchaologi <' biNet dichte Informati on ubl1" archaologis che Ergl'bmsse zur 
Sil'dlungskundc oder. wte man erlil utcrnd s:igc n mag. zur hi$ ton sch -ge nl'1i,;ch en Sicdlungs[or sehung Es 1st k la r, daß J an kuhn 
den von G. Kossinna gcprägten . ab<'r für palethnograph1sehc Fra ge n ,·crwcndelen Begriff m1I einem ander en Inhalt füll en 
muß . Wie man anhand dl' s lnhalt S\'l'rzeich mss <'s e rkennt , bl'hande!t dl'r Aut or im ers l<'n Teil die Grundlagen - geglie d ert nach 
Quell e n . ?11ethoden und nat urrilu mh chen Vora ussNu mgcn . L<"tztl1ch 1st es aD<'T unmcr wi ed<'r der s1edlungs kundl1chc Aspekt 
unter dem Quell en. ?llelhoden und ehemahg e Um weltsb<'d ingu ng,:,n vo rgestellt werd <'n . 1111 Prinz ip u mfa ssen eh e Gnmdlag,:,n 
da.s gesamlc Arb ci tsge bie! ur- und friihg esc h1chth cher Archa ologw Gerade d,e konsequcnll' Aus r ichtung von Grab ungs- und 
For.;;<"hungsprojcktcn im enscren Arb eitsscb1et d es Auto r.;; 1.c1gen abH, w1,:,v,c!c neue und anr ('s<'nd l' Ergebn,sse aus d1<':l<'r be­
sonder en Fr ages te llung herau s mögheh smd Selbst !ur den Fachmann ist d11: m Auswahl gebr ach te Li terat ur ein ,:, we1l<"rfuh­
rcnde Fund1:,'Tubc . Der zweit e Tetl bietet Emzelbe1 sp iel<'. di e b<'wußt auc h ub cr den engcrcn Arb<'itsbere1e h hinausgehen Er 
verm itt el t zur fT age der Besiedlung illustnl'rende Bl'i spi<"IC fur Verlagerung , ,\u swl'i tung , aber auch Emcn gu ng, wobei htcr <'ITT 
<'rwei\er\<'r Wustun gsbeg nff (wie er schon von Janssen diskuti ert wurd e). dl'r u bcr d,e hoc hrmlt cla Her lkhen Erscheinungen 
hmausfLlhrt, vor ges tellt wird . Brei teren Rau m erhalten ß<'1spiele l'm1.<'lner Ans1<'dlungen. die in Lagebezogenhc ,t und Chara k­
ter sowi e zul,:,tzt m Hau slan d scha ft en gege nem.inder abgegrenzt und vorgel uhrt werden. Dem seh ließt sic h em Kapitel tibe r 
He1l1gtum<'r und ihren s,edlungskundhchen Asp<'kten an In emem drillen Teil wnd<' n d ie Ergebnisse zu samrn <'ngcfa ßt und als 
.-\ussage n !u r Wir tschaf tsg<'schich te, Sozia lgeschichte und Alts\amm es kund <' z T aus den sc-ho n vorher gebra<'hle n Be15pi clen 
w iederh ol\ und dargestellt Abschli<"ßl'nd "·,rd noc hma ls das g<'ographische Anh <'gen Ja h nkun s an un sl're Sp at en wiss<'nscha ft 
in d<'n Schlußbemerkung<'n zu r Entstehung und Wandlung der K,1lturlandschaft s ichtbar Die gar nicht so wenigen Stn ch ­
zeichnungcn. d i<' zur Erlaut erung h<'rnng<'zog<'n wer d en, smd leide,· manchmal dur ch di e Ver klem,:,rungc n nicht m<,hr in ihrem 
ganz<'n Au:ssag<"mhal t lesbar. so e \" a, wenn d ie differl'nz1l'rt e Rasterung gegenemandcr abgesetz ter Geb,ct<' b<'tlll besten Wil­
len n icht meh r erkannt werd en k ann ; das " ·,,.d man aber wo hl dem Vl'rla g anlast(' n mussen , doch hatte em au<'h in da s L1t<'ra­
tun· erze1<'hms aufgenomml'ne s Zitat als g<'nau<'re Her kunf tsangabe fur d, e Besehaffung d<'t' Abblldung in den Origina larbl'iten 
zum Zw e<:k der L,:,hnmt crstutzu ng di enli ch sei n konn en Daß auf diesem Se kt or v ieles no<'h in Fluß 1st. weit mehr .iber erst 
dur <'h weitere Ausgrab un gen zu era rb eiten sein wird , ist Vcrf kla r und wird auch unm ißverst,mdhch mehrfach be tont So mag 
man <'S n icht als kleinliche ß cckmesserc 1 auffassen. wenn s ich Rez zur Frage dtr beru lsmaßlgen Gliederung .:um Th l'ma . ur• 
zeitlicher Bergbau m den Ostnreich, schen Alpen m'-'ldet Zu der ,·on H. J ankuhn auf Grund e ,nz e!ner ,\rbe,tcn crschlO&Sene 
Saisonarbeit ist zu s"g en , daß g<'radc d .--r s tark differenziert,:, Bergbau der U r lCI \ keine Wl<' ,mmer gea rtet en S lehzenen besaß . 
So ver weisen Zschocke und Pr.-,usehen auf die besser<:n Abbaubed1ngung<'n 1m Wmt er untl'rlags, darauf d,:,ukn Spur en vo n 
Aufi><!renung in unt ertägigen Gr ubcngebau d cn 1n K1tzb uh cl und Muhlb ach , darnuf mu ß auch ve rwie sen werden, wen n man 
Uber di e Fra ge d l'r Hoh:besc h aff un g nachd enk t , die noch heut <' vorwu •gend W1nterarbc1 t d arstellt L<'d1gl1ch die durch 1,;xkr.-, .. 
men\ <' b<'legte Almwirtschaf t - auch ,m Bereich d<'r Aufbereitung sanlagen - laßt s1ch nn Wint er nur dllreh Aufst allu ng d"" 
Viehs umg eh.-,n und die mag sic h in den Tal er n abgespiel t ha ben, ganz abgesehen, daß Sa c kz1ehen und Schlc1fc-Sehh11cn als 
Transportobiekte besonders im Winter eme Rolle gesp 1cll hab,: n mogc n Di e hier angedeu tete R1cht1gstclllm g mag e rweisen. 
wie sehr es H Jankuhn ver.;;t<,ht ms Detail zu gehen und "' "khe Fullc 111 dieser Einfuhrung gebo ten wird 

KARL J . NARR. ZEI T 1'-lASSE LN DER U RGESC HI CHTE. Rh el n isc h - W es tfahsch e Ak.idemi e d er Wi sse n sc haft e n , 
Geis teswissenschaften , Vortrb.ge G 224 , kl. 8°, 4 l Seiten mi t 8 Abbildung en 1m T e xt , We st d eu tsc he r Verlag 
GmbH. Opladen 1978 . 

Die Schrift <'nthalt Ubt!rl<"gungen zu drl't Frago:n: Die ,:,rste hetr 1Ht d,,:, ub cr maß1g lange Dau<'r der „allcren St e1nz<,tt"' ge­
gcnü b<'r den spät eren urzeithchen Pen odcn. die zwo:,tc ub erl <'gt !'.fogl1chke11cn e iner mne ren Gh<'d<'rung dieser illtcrcn St cm ­
zei\ nac h geistesg<'sehichtlichen Kr ite rien. und die dnttc nimmt auf die Problem e d<'r al\<'l;ten Menschenfor men Bezug . Au s­
gangspunkt fur al le diese Bcoba<'h tungcn und Gedanken 1$1 die ,·om V,:,rlasscr u b<.:m om men c hoh e Datierung von zwe 1ernhal b 
Mill ionen Jahren [Ur di e altesten Homrn1dcnfun d c m Afrik a. womit auch das Prob l<'m der erst<'n Werkz <'ugh ers tellu ng v<'rbun ­
dl'n erscheint, die man doch wohl nur im Smnc einer ObJc kli vat,on von Int entionen (wie Richard Meis ter formul iert) vers t ,:,hl'n 
kann . Von daher werden vielJC"Lcht noch wcl\ crc GGiehlspunktc fur emc Bo:u,·teil ung von 7.<'1tmaß<'n zu bct"ucks1chtigen se,n 
Dem Vl'rfas ser Wird man ab<'r D.ink d a fur wisse n, daß <'r a uf ebenso w1c-hh g<' w,e mcthod 1sc-h anreg<'n d c Prnblcme aufm erk­
sam gemacht hat. 

MARC-R. SAUTER , SU ISSE PRE H ISTORIQUE, d es origmes aux He lvetes . Ancient Peop les and Placcs 86, 16°, 
240 Seite n mit 62 Abbildungen 1m Tex t und 8i Phot os auf 32 Seilen , Edition s d e Ja Baconnier e , Neuch;ltcl­
S u isse 19i7 . 

D 1<'$.-, el<"gant gl'$chriebene franz 6s1sche Version d e,· l!i7 6 ct"schicnen<en Ers tvcro ffonth eh un g bnng t Clll<'n vorzuglichcn 
Ub<'rbhck über di e Abfolg<' d<;r urzci t lichen Kulturen inn erhalb der d crze ,1,gcn Schweizer Grenz en Der Verfasser 1st be muh t , 
neben ei ner allgemein v<,rs tändllchen Dar ~tdlu ng für emcn größeren Le-strk, ·eis au ch di e fachliche Disku ss ion durch kr1t, se h,:, 
Bemerkungen anzu,·egen . H1chcr gehoren Jen<' über da s sogenannte a lpin e !'alaol1th1kum und d en damit ver bund<'n <'n Pl'obl<'­
m<'n der Kn ochentxmützung sowie de r H6hlenbiircnsehadel - Dcpo s1\1onen, F rag <'n, di e ja bekanntlich von der Schweiz (E: 
Bäch ler) ihren Ausgang gen o mmen haben . Der zwc11t Di sku ss10nsp unkt betrifft da s „P[ahlhaupr ob lNn", für das es Jedoc h ,m 
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Gegensalz zum soge nannten alpinen Palao l1th1kum keme einhe itliche Gesamtl osu ng geben wird, auch wenn die romantisc he 
Vors tellung t· . Keller ·, heut e nur mehr ObJekt emer freundlichen Ermncrung an emen P,onwr der Schweizerischen Urge­
schichts lorschung se m kann . Wer die neuerP cmschlag ,ge Forsc hung verfolgt. kann die unterschiedlichen Aurfassungen zwi­
sc hen der kulturw lSSCl\$Chaftli ch or1en t1er ten und dcr na1urw 1SScnschaf1hch untcrbaut<,n lntcrpre111t1on h1ehcr gehöriger Bo­
dcnbc(undc ll'lltstellen iman vgl dazu 7. B J W1n1ger und M. Joos ubcr Fddm e,len-\'ord trleld 19i0171, ,\nt1qua ~. 19i6) . :\!an 
wird aber auch ni cht leugnen konnen , daß ('ll t:,tsachhch auf Holzunterbauten oberhalb des Wasserspiegels i tehcndc Wohnan­
lagen gegeben hat N1ch1 unmten'5sa.nt lSI dann auch dl"I' \'ersuch des Ver! cmen Komprom iß zwischen den neuen Bcfunden 
m 1.-'ltl!ne und der nicht beweisbaren Annahme cmer hier emmal bc,itandenen Kul1Stat1on herzustellen . Neben solc hen Hmwei ­
se n bu,tc\ dM Such auch noch eme f'ull e \'00 fachlichen Bemerkungen. hlr die ,nan M -R S11u1er dankbar sei n wird Die ,:ahl­
re,chen Textabbi ldungen sow,e das Schriftem·erze1chms brmgen weitere nutzhche Erganzungen Der bemerkenswert kntlSChe 
Vermerk ,·on J.-P M1llottc ubcr d1<.' Berceht,gung des Ik'gr1ffl'S „ llugtlg, ·abcrkullur'' {S l 11. J -P :O.hlloue 19i01 kann aber 
mcht we1tCT ver fols t werden. da e,: ,m Schnftenvcr;woch nis kem cn naheren Nachweis fur ch<'$CS Zitat g,bt Emer freundhchcn 
M1tte,lun g des Verl \'erdanke ,eh aber den /l mwe1s auf da s Buch von J .p M1llo1te. Prte,s de protoh,sto1rc curopCCnnc. Pans 
!9i0. von d('llsen ~:x~ tenz man hier noch mchlS erfa hren hat. da s man aber doch nah er kennenlernen mi.ißte 

Den Schweizer Lesern darf man zu einem 50 klaren Expo,,e uber d,e alt,-ste Geschichte ,hres Heimatl andes grntuhtrcn. 
dcrn VerfassCT abCT fur tm Buch danken , zu dem es bis jetz l nichts Gle1charhg<'$ gegeben hat 

W EHNEH M . HOLLE , D IE ILSEN I-IO H U: UNTE R BURG R,\NJS /THORING~:N. cmc palaol1thi sc hc Jagcrsta­

tion . M1t Beitragen von D ietrich von ßrc1tenbuc h . Florian HC'llcr. H. Schutrnmpf und Walter ,,o n Stoknr. Ab ­
sc h hcfl cn d ubernrbcile l von J oachim Hahn und H ans Jürgcn l\lu llcr-ß< :c k . 4°, 122 Seite n mit :l27 ,\ bb ild un ge n im 

T ex t u nd auf 7 1 T:ifcln. G us!nv Fischer ,Vc rlag. Stullgart/Ncw York 1977 . 

ln d.:,1 J,;rforschung dC!i Lith,kum 1m m1t1eld(!ulsche n Raum nunrn\ die llscnhuhle b<.'1 llam s (J<'lzt 1m Ger ß Gera, DDR) 
se it Jahren einen festen Platz ,'i n Ihren lluhm hni der verhil lt111smaß1g reiche Beshmd an „Blat 1.sp1tzen" hegrund<.'t, doch 1st 
man daruber sowie uber das ubr, g<.' Material nur durch Vonerol1entl1chungcn untc~·r1chtet gewesen S,s !!Ha hatte der Gra ­
bung sle, tcr W !-lulle kaum Getegenhc,t zur ~:rstellung emer Gesamt,·ci-offentl1chung, der er s ich erst ,,:escntllch sp;ller w,d­
tn<!n kon nt e Ab er am 3 8 1974 unvermutet s tarb h1nterl1eß er em fast f„rl1g<'$ i\l:muskripl. ckssen letzte Zurichtung und 
DoucklPsuns J Hahn und HJ Muller-lJcck beso , i;::tcn Dafur da,-f man den be,dcn Kollegcn aufncht,g danken Denn nun heg l 
eme ausgewog ,,ne ,•01--zughch aussestatte!c Vcrorfenthehuns ,-ol'. die n,cht bloß wegen der dann hehandclten Sachfrag<!n m­
teressant 1st, sondtrn auch durch die Bc,trage ,·on ll Schunumpf und W ,·on Stokar cmcn fur die Fruh1.c11 der Zusammenar­
beit mit den natu1wissenschafthchen lhlfsdis1.1phnen forschungsg<-SCh1chthch bcachtensw<!oten Aspek1 e rh.,ll . Das Fundgu1 
urnfaßt S Komplexe {Ranis 1-SJ, d,e qu:-rtar-chronologisch re<:ht gut \'Cranke.-t werden konnen Dem fruh -Wurm 1st Ranis 
la--lc zu1.uordnen, di:m Wmm 1111-lnters tadial (Im Sinne ,·on W Soergel) gehorcn die Komplexe Ranis 2 und 3 an, Ranis 4 
wird a n den ßcgmn des folgenden Wurm II gl"i!ellt m dessen End e das geringe Material von Rams S gchorl Kull urg1.-sch1cht­
hch ,st R:,n ,s l a cm M,11clluh1kum mit ß1face-Trad,1,on (ein :O.licoqu1en \'Oll dl'r Art Kla uso:nn1sche1. Rams lb 1sl fur eme i;,._ 
naucrc Kulturdiagn ose zu wemg umfangrc,ch und Ran,s lc fuhrt At»chlase ,·on Quarz1tk1l-scln. d,e gle1chfalls kemc spe-1.iri­
sc hc Formtenden1. erkennen lassen Em Verslc1ch mn Schwe11.cr ode r rn11 os lerr llohl enb,-.r<!nst:it,onen kann dah"r nur sehr 
allgeme in sem Ranis 2 1st durch iemc hcn ·orragend ausgcl uhrt en ßlattsp,tzen. SC'hmalen Abschlagen und J,:;rzmanow1cc-Sp1t­
zen ausgezeichnet , wonut es s 1d1 als reg1011ales. spa tes B,tace-Mouster,cn ausweLSt Rams 3 hmg<!gl'n wird als „Wuriel kul1u r 
d Vogelherd-Aunsnac,<!ns" ohne Blface-Komponcnt.:, beurteilt Rams 2 und 3 wnd man daher wohl dtm fr:inzosbchen Ch:. ­
telperron,en aqu"•alcnl gegenuber stellen dur fen Das :\[aten:,l ,·on Rams .J wird als „Magdakruen i w S" angl~ prochen. 
seme ObJckte blOd aber fur cme n:,h<.'re Kulturd, asnosc kaum geeignet R:mis 5 bcs111.1 neben em1gcn unsche1nba.ren Stc1ngcr-.. -
1en beachtenswc ,·t meh, KJ1och;;:flobJcktc als RanlS .J Ob man daher von e,nCT „magdalcno1den•· f orm wird sprcehcn durfl-n. 
1st kaum zu entscheide n - Ube, die strahgraph,sehcn Ve,·haltm sse geben d ,e ,eroffentlichten Profile hinreichenden Aufschluß, 
das Fundgut wird m Zeiehnungcn und Pho\0$ ,·orgelegt Der Verlag hat sich ,mt bcsond.:,n,r Sorgfolt d l'1'!1 Buche g„w,dmct 
undd:imitdercurnpa ,schen t·achforschungc1nenhen·orrag.:,nden D1ens1crw,<"ti<'n 

um: C MAiNE AU T OMATISEE DE TR AITEMENT DE L' JN FO RMAT ION ARC I-IEOLOGIQU E (C. ,\ , T . 1. A.), 

Lcs fou ll lcs protoh, s toriqucs de hi val lCe de l 'Aisne. R appor t d',\c t iv 1tC 1. l973 - 1975 . 4°. 120 Seiten m11 mehre ren 
(mch t nume ri er ten ) Tafe ln und Tabellen . Un1Vcrs11e de Paris 1. Qu: 1rt1cr d'Ar t et d'ArchOOlogie 1975 . 

Seit Jahren beschaft 1gt sich di e Abt eilung fur Kunst und Archa olog 1e der Uni\'crs 11.i1 ParL'l ! mn Rcllun gsgrabungt n und 
d<'r Er l0l'schu11g von urze,thehen Siedlungen nn Talbe re,ch der :\ 1Sne 8<'$0ndere Bed<!utung komm t hlC'bel dc,r bandkl'ram1-
sc hen Siedlung \·on C1ury-L<.'s-Chaudardes zu, m der d,e Grundrisse ,·on mehreren Rechtl>o:kbaulcn der bckannll'n ,\ rt aufge­
deckt wurden Aus ,hnen slammt em umfangreiches keramL'lches rundgut , wie du.•s von and,'rtn t·undito'llen m,t gle1chart1i;:<-n 
Auf~chlus.~en gelaufig 1st An d<!n Untel'!iuchungcn durfte B. Soudsky wegen se iner B~·lancr Erfahrungen fuhrend bete,!igt ge­
wesen se, n Man sc hheßt dies aus der Ik'mcrkung, wonach unter se,n._.,. Lc-11uns l'm<'.1' Reih e von archaologisch geschulten 
Fachkrnften lat1g war um den 8es1and an keram tschen Resten so ubers,chthch als mogl1ch zu e..fassen. hat man sich em­
schla»e n , es so 11ufiuschlusscln. daß man Jede Spe:z,alangabe [ur eme Datenbank verwcndt11 kann H11'bc1 erha)l Jede, mner ­
halb einet spci,f ,schen E:igensehaft fsys ti'rne) feststellbare ~mzelheu eme e,genP Zahl So gibt es ein . .sys 1~me" m (wohl „ma ­
tenaux" J m11 dt"n Emtclangaben •• naß g<!re,mgt" .,lroc kcn gereinigt", .. mcht gere,mst" ... Obcrflachl'", •. bl'sonderes :\fagt-­
ru11gsm111el". dann em . .sys \Cmc d" (couleurc) oder emes ub<'r „Cpa1sseur" fD1ckc) Oder· das „sys1~me f" (forme) w"'d m 
. .sous-syi;tbi 1cs" aufscghcdcr l , w,e .. rebord '/Rand ... a·· (anse/Hcnkel) ocfor „p · jbouton, protmmence/Knopfe. KnubbenJ . Wei­
tere Syslem(' gibt es dann fur die Verzierungsar ten und -tcchni kcn, wob<!, Jede Einzelhell mit dem Buch staben des betreffen­
den Systems und e111..,. bestimm ten Zahl f,x,ert 1s1 Es h11ndel1 sich also um em wohl uberlcgtes Ch1ffr1(!rsystem. mit dem Jedes 
gcza.hlte Bruehs ti.iek erfaßt werden kann In einer Daicnbank gespeichert smd dann alle sle,chart,g ausgdert,gten Fundstucke 
au f emmal zu e rfassen. wobei ei ne Aus,.crwns wohl doch nur dann erfolgre ,ch sem wird. ,n•nn es m,t den stra ugrnph,s.-hen 
Unt erlag en komb1111crt wird Denn o'1i schcm l, daß solche komphziene und muh e-.'Olle Arbe11en - deren Berecht1suni;: kaum be-
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zweifelt werdl'n kann - doch wohl \"Of alll'm rl'lati\'chronolo gisc hen Z" •eckl'n innl'rha lb eines bestimmtt:n S1edlun cs,u-ea !es 
dienstba, gema ch t we,den können . Daruber . ob und in welc hem Umfang l' in !Ur ei n bes tun mtes Fund or t sma tenal crarbe itdes 
Chiffriersystem direkt auf -ein and eres odl'r mehr l'"r e and ere libertragbar is!. durft en kaum noch Erfahru ngen gesa mm el t wor­
den sei n Doch wird man zu bl'denken hab en. d aß die ind i,·iduelle Ges ta ltung ein e,; jed en Siedl u ngsau fsch lusses em so lche s 
Chiffrier sys tcm mitbe stimm en wird . Ich we iß also n icht, ob so umfan greiche u nd doch wahn; chl'"inlich auch nich t billige Vor • 
arbeiten gerechtferti g t smd. um zu h~~lorischen Aussage n zu gelnngen . die man ,·1elleich t auc h au f emer wenig er kos tsp1el1ge 
Art erzie le n kon nte ? · 

R. l'll"T lONI 

N IEDERW I L. EIN E SIEDL UN G DER PFYNER K U LT UR . Unter il•l itarbei t za hlr eicher Fa chleute herausgegeben 

von H . T . WATERBOLK und \V. VA!'< ZEIST. Band !: D ie Grabun gen. 4~, 187 Seiten m it zahlre1cl 1cn Abb il ­

dungen im T ex t; Band II : B ei l;1gen (5 1 zu N 1cderw1 l-Grabungcn. 3 zu N 1edcrwil-Fu nd e). Aca d em1ca H e lvetica 

(Int crdis1.iplin ar e Ver öffentlic hun gen der Sehwe iz e ns e h e n Geisteswissen s chaf tli chen Ge se lls c haft und der 

S c hw eizerischen Na1urforschenden G ese ll scha f t) ßand 1. Verlag H aupt. Bcrn - S tutt g,ut 1978 . 

Der namen geben de Fun dort Pf,1n-Breitenl oo wurde 1942 und 19H ,,on K;nl Ke ller -Tarmizzer , dem langJahng en DJr ektor 
de s Thurga uer Museums m F'l·a uenfeld und Sekr etar der Sch we izerisc hen Gesell sc haf1 fu, · Urgeschichte. unlel'S uch t . ,\L1fler 
k urzen Mitteilungen u ber d iese Grabung en gelang es ,hn 1 n1ch1 mehr , se,ne Erg<'bni ss e 1.u \'erö ffenthchcn. Es 1st d arum se h, · zu 
begrußcn . d aß H. T. Wa ie,·bol k und W. v:m Zc:s\ ihren eige nPn Un ter suchungen tm Egd se e-Bereich b<,i N 1ederw 1I en 1e a us d,m 
e rh :llle ncn Grab ung sa kte n erarbei tete wsa mmenf.1Ssende Dar s tellung d er Pfyner ,\uf sc h]u sse verof!<,n th chen u nd d amit emc rn 
wen u rn bekann te n und hcbcnswert e n Kolhigen em verdientes Erinnerungsmal se tzen D, es u mso me hr , als S<'in e ,\ ufsc h lu sse 
m chl b loß ei nen brnuc hb are n Au sgang s p„nkt f"r d, e Nie der w, ler Arbe11en dar s te llen , so nde rn au ch ,n wesenll1ch g roßerem 
Umfang geeig n et s ind , den kultur ellen Charak ter d Pr beide n Stat10nen naher t.u bes t,mr 11en . - Die Veroffentli c hun g se lb s t 1st 
auf fünf Ba nde b erechnet Band J bearbeitet die Grab u ngen und die hier erL 1elten Aufsc h lusse, deren Aus sag ew er t allerdings 
dadurch \'ernncer: wird. daß ein l'" .-olls tand1 gl'" Freilegu ng beider Sied lu ngs an lagen m cht mogl1ch war ßa!ld 2 enthalt dil'" 
51 Ge sam1 - u nd Einzelp lane zw · ,\"1ederw1ler Un ters uchung sow1l'" 3 Aufs tellungen mit genauen fun dor ts an gaben mnerha lb des 
au fgedeckten Are ales. Beid e Ge la !ldeauf sc h lu sse erhalten ihn :, sp ez1l'"lle Bedeut ung dur ch d,l'" gen auen s tr at ib'Taph1schen Beob ­
achtungen sowie durch di e dam it ,·erbu nd enen Fak ten zur Hau sbau tech rnk War K. Keller -TarnuLier noch d er 1'1emun g. d all 
Pf yn-Brel\enloo al s Pfahl bau ,nterpretierl werden koru1l'". so h at N 1ede1w ,l den Be weis d af ur erbra cht. da ß i:,s s ,c h h, e r w ie 
d or t um Pac kw e rkb au ten hande lt. die auf einer als Subs1rukt1on d1enl'"nden Holz.- erfe st ,gungsba sis ern chtet worden w anm 
Gegen ü ber der Pf yner Grabung h all en die Ausgrabe r ,·on N,ed erw il da s Bl'"ne. <1ber eine we sentl,ch gro ßerl'" Crnbun gser fa h­
run g zu ,-erfugen u nd außer noch s ieh der Mithilfe geoloc1Se h er Fac hl eu te erfreuen zu konnl'"n Da, ·au s ercab sic h e m we sen t ­
lich ,·er11efte r Einblick m d,e Genese und d!li Art d<'S Baugrunde s selbs t , wo mit von vornl'"hl'"rem eme b<'Ssere Au.;;ga ngs posit ,on 
fu r die S1edluncsm terpre tat ion bestand e n hall e. Auch d,e une rwart ete Tatsache, won ach di e Hausgru ndn ssl'" oh ne ersic htli­
chen Grtmd nicht in snu, sondern ,n s tark abge rutschter Lage ang et roff en wurd en . konnte unter so lchen ,\ uspiz 1en ll'"1ch1 ce­
klar t werden · e ,n schon la n ge angeleg ter „n d stand ,g bcnu t~tn Entwa ss erung sg raben hau e dem feucht e n Boden so \'lel an 
Wa sser entiog<m, daß d ad u rch d ie urze1tl ,chen Gle1chg ew1chl'!\"e rhal tntss e vol lig ,•er;mde r1 worden waren Immerhin s ind a tl<'r 
d, e vorhand e nen Baures te so g ut erh.-dt en. daß die daraus ab lei tbare Konst ruk t1onswe 1se noch zu ersc hli eßen ist All erd in gs 
ware es rncht ummeres s ant. an Ha n d eines Re kons trukti onsve rsu che s d, e Auffas s un g der Ausgra be, · ub<,r d ,e gesaml e Haus­
ba u te chmk ken nen zu le rne n_ Da der Band ~ den Holzartefakten und Textilre s t«n gewidm et 1st. wird v1ellc1cht noc h ,n dw se m 
Zu s amm enha ng daruber berich 1et wer den - zurm nd est darf man einen so lchc·n Rck ons 1rukt 1on.sver such an rece n, da er doch 
n ur mit den Erfahrungen der Gelandearbe,ter an gestellt we rden kann :.lit Int eresse wird man auch d en fümd 3 er war te n . ,n 
dem d ie Erg eb ni sse de r n;;iturwi ssenscha ltlich cn Unt e rsuchungen vorgelegt werden so llen Un ter diesen kommt dc•n geol ogi ­
sc he n sowie den C H-A ufschlu ss en b c,iond ere Bedl'"utung zu Band 5 ,s t fu r das Fundm ateraal vorgl'"~ehcn Wen n K Ke llc r­
Tarnuzzl'"r seine rz eit das Pfyner F undgu t dem 1'l!chelsberger Fundb estan d anr l'ihtc. J_ Dnehau s es ;-,her au ch fu,· d ie Um­
schreibung der .. Pfyner Kultur" vl'"r·.,,·endet . darf man n un ges pannt sein. w,e wei t durch dil'" beid en fu ndbcsta nde die Pfynn 
E1gcns1,ind igkeit erwies l'"n wird . Was n.imhch bi s Jetzt an Pfyner 1'fotcri al b<'kann! wu!'dc. ersc hein\ d em aus d,:,r D, s,a n,: ur­
teile nden Be t rachter doch et" ·as zu wenig fur e ine e igene . in sic h geschlossene Kulturlorn, zu sei n. - So w ,r d mim al so dem 
Nic-derw1ler Un tern ehme n ni cht bloß vi el Erfo lc fur die weiter e n Arbeiten wun schen durfcn . so ndern auch der Freud e darubPr 
Au:;druck geb€n kOnnen , daß m, t ,hm em w,;se nt hc her For Lschrill ,n d er Erf orsc hung des Schw ernensc hen Spatk eram1kums 
verbun den ,st . Jm ubngen bü.rgen d ie !\"amen der beiden Hera u sgeber fur em e gediege ne Arbe1l 

ALEKS AND AR ST !P CEV JC , THE ILL YRIA NS, H is tory and Cult ur e . 8°_ 29 1 S ei ten mi t zahlr eic h en, ni ch t num c• 

rierten Tafel-Ab bi ldun gen. Noyes Pr( -SS, New Jersey 1977 . 
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denen Jene aur Seite 188 zwe, Ton-Rh yia mit Twri,,'l'1ff zeigen. Ihre gru nds ä tzh ehc Ahnlichke1t mit dem bekannten Hall s tätter 
Bronzebt. 'eken (Rind und Kalb ) laßt an e111e gle1ehart1ge Verwendung denken . Im ubr, gen deutet du .• f'orm der beiden jugosla­
w ischen Stucke aur eine tOnern e Nachbildung eines aus Holz angeferhgten Origlna b h,n . Daß $0lehe ,m bäuerlichen f'rucht­
barke1tsntual e verwend et wurden, wird man mi t e1111ger Wahr,ieheinHehkell anne hm en dtirten . Wie weit sie allerdings ;,]s Er­
sat1: fUr die br onzenen Scho pflöffel (im Verba nd mit den Situlen) gedient haben , w1rd kaum zu erweise n sein . Als Unikaten 
kommt ihnen nbt.-r e111c beson dere Bedeu tun g zu 

DOROT H Y LEEKL EY - ROBERT NOYES , ARCHAEOLOG ICAL EXC1\VAT IONS IN SOUTHERN GREECE. 8°. 
I SO Se it en. Noyc-s Pr ess. New Je rsey 1976 . 

Der 1 Band di ese r dre1te1h~en Senc - Archaeologieal E" ea,·at,ons on the Gr~ k lsl ands - wurd e bere,ts in Areh . .\ 59/ 60 , 
1976 , 46 5 nngeze,gt M,t ei niger Verspa tung gesch ieht di es nun fur den 2 Band aus der Fedc,- derselben Verfo sser, die mil 
ei nem B1enenfle1ß die Litera tur uber eine be1>111dru ckcnd gro~ Anzahl von t'unds te lhm 1:usammengctrag en habe n Damit ist 
em brauchbar es - und auch verl i,ßhc hes - Nachsc hlagewerk ents tanden, da s den v1clfochcn lnt ereuen an der a rch3olog ischen 
Erf ouchung Griechenlands cnt g(>genkommt F'ur die Urgcs ch ,chtsforschu ng w1ch\1g s ind au.,; At11ca d ie Angaben uber Athen. 
Lau rion-Thon kos und Mara th on. aus dc>r Land schaft Acharn besonde rs dur ch die neuen Grabungsergcbnis se A,geira, aus der 
Arg ol1s dann Argos, Asme. Dendr a, Lcrn a, Mykcne, Por thok<'h m,t der f'rnn ch1h1- Höhhl und T,ryns, wei ters Alt-K orinth , von 
l,;hs smd Kak ova tos und Olympia zu n<'nnen, Lak omen ist mit Ay1oi; St ephan os und Vaphio zu berucks1cht1gcn, w:ihrcnd für 
Mcssc nicn w1chl1ge Hmwe ise auf Koukouna.r.'.I. und Pylos vermerkt srnd . 01e ~u JCdcm f"undor l genannte L11erntur bieH:t au s­
reichend e Mog hchk c11cn fur <:1ne selb s t.ind,gc \\/('itcrarböt jL'<k>s 1':mzc!int,:,.-essc nt en Zl, A1ge1ra darf ergiir11.o:nd auf 
S . Ocgcr -J:ilk Vl.(y, Fr erndL' ZuwnndL•rer 1111 spalm ykcnisc hen Grie c~en l:md , zu e iner Gruppe h:rndgemnch ter Keramik au.~ den 
Myk 111 C-S 1edl1111gssc h1ch1,:,n von A1ge 11·a , Osterr Akad d W tSS, ph1l - h1st KI , S 1tzber ~26. 1977 , aufmerk. ,;am gemac ht 
werd en. di e aus dem /lfotenal d.-:r let~ten Grabungen da s nk htm ykenisc he kerami sche Fundiiut herau sg reift und dieses m,t 
d em b11lkarllsel1en Hint er land zu verbmden versuc ht 

CLAUO IO 8 . CURR I, VETIJ LONJA 1. Forma [tahae. Reg io Vll- vo lumcn V. Unione Acca d em 1ca Naz1onalc. Js t1-

tut o d 1 T1pogr:ifia Ant1 ca dcll ' U nl\' e rs ita di Ro ma , 4°. 206 Seit en m,t 282 1\bb1ldungen im Text und I Fund o rt s­
ka rte l : 25,000 , Leo S . Olseh k i Ed 11o re. F irenze 1978 . 

Nachdem berei ts D Levi III den Stud 1 Etru sc h1 {:;, 1931. 13 ff ) die Stadt Vctu lon1a mit den 1:11gehonge n Ne kropolen auf ­
geno mmen ha t, konn t,:, s ich der Verfnss~Y sowoh l auf das Geb, ct nor dhch der S1adt wie auc h au f ien es ihrer Umgebung selbs t 
besc hr anken. Vetu loma I bring t also den nordllch gell'gcnen Tei l. Fur das Vcrst;l ndn is de r Bedeu tung ,·on Vetuloma 1st es not­
w,md1g, d1,:, alten topog rap h ,schen und geographisc hen Gegebe nh eiten -.:u ber ucks ,eh t,gen und h1ebe1 beso nd ers auf den alt en 
laeu s f>r1le Rucks,cht zu nehmen D1es,:,r 15! ,•om tyrrhcn,schen '.\leer au s dir ekt befa hrbar , aber doch so weit abge legen, daß e r 
etnen zu Vetu loma gehongcn ruhi ge n Hafen b1e1~n kon nt e Cl Curn hat m langjahnger Arbeit diesen Nordraum etnge hend cr­
for:scht , wobe i ihm neben ,•1elen ande ren Emzelhc,ten aueh eme neue, mtere ssa nte F'"ests te llung gelunge n ist . der :-;'achweis 
zahlreicher s temern er c 1pp1. also von ,•,:,rsch1eden ausge fertigte n Stem stele n. die als die letzten - weil sei nerzeit uninte ressan­
ten - Reste a lter Grabanlagrn ubng geblieben sind Da meht anzunehmen 1st . daß diese cipp1 von anders woher gebrach t wur­
den , smd s1,:, eme we rt volle Quelle fur den Nachwei s <'lner emmal ,·orh andencn Graberd,cht e, ,-on de r ma n sons t kaum c111e 
Vors tellung hatte Aber gerade die Tatsache , daß d,ese e,p p, ,n der Umgebung der St3dt an zu tr effe n s111d, 1st als e,n wertvoller 
H mwe ,s auf d,e Zah l de r \an dh ch-bauer hchen Bevolkeru ng hoch emzusc hatz en - Band l ist mit zahlreiche n 1-'undo rtf otos. 
Landsc haf tsbilde rn und auch Luftaufnahmen ausgestalte t , zu den en noch eil\<' große Anzahl an Zeichnun gen der Fundb c­
s tilnd .-: kommt G. Maettk t· hat Recht. wenn er sa g!. daß die Arbeit „un no tevole contnbuto alla conoscenz a de! t"3su to archl'O­
log tco d1 una zona di cos~ g rand c mter esse" 1st Vetu lon1a 11 wird man desh alb auch mit b~'SOndercm ln terc-ssc e rwanen dur­
f<'n . 

F'ABIO PJCCARRETA, ASTURA. forma ltaliac. Reg10 1-volum ,:,n X III . 4°. 93 Sei t en mit 171 Abbildungen im 
T e xt und l Ka 11e . Unione A cca dem ica Nnz,onale. Js tituto d1 Topografia Antica de\l'Un1vers1tä d1 Roma. Loo S . 
Ols chki Ed1 to re . R oma 1977 . 

FORMA ITALIAE 1st ein Grundl agenw er k zur urzeithchen und antiken Kulturgeograph,e . Der ,-orliegende Band ist dem 
Gebiet zwische n d rm f'lu ß Foglmo 1m Westen und dem Moscharell o im Osten nnl dem Astur a, f' luß ,m Zentrum gewidmet . 
Duiser entwa ssert di e Pon 1111,schen Sumpfe zum Tyr rhen,schen llleer In semem lllundun gsbere,c h hegt etw;as westlich abge ­
setz t auf emcm \'Orspnngendcn Kap der anuke Torre Astura, der mit emer langen Brucke m,t dem F'"est land verbunde n ist. 
Heut e s teht der m11te\alterhche Oberbau, die Bruck e selbs t 1st imm<'r noch benu tzbar Es hande lt s,e h be, beiden um ein­
druck s\' olle Bauwerk e, ,·on denen man vers teht , daß sie III der antiken L,ter a tur mehrfac h erwil hnt werd,:,n. Das ge nannte Ge­
biet wurd e au ch planmaßig nach Spuren urze,thchcr Besiedlung unte rsuc h!. wobe, insgnam l 196 f'undpunkt e festg estellt 
werden konn ten Unt er dem a ufgelesene n Materia l befindet sieh auch solch es aus der • .!ruhen EJSenzeit ... sowei t e ine solc he 
Bes11mmw1g des g,mngrn Scherbervn:itenales mogh ch 1st Alle Fundpunkte smd auf c1ner Karte 1 : 25.000 eingetragen. Das 1m 
H,n1er land der Küste gelegene Gebiet gchort zum Randbereich des Agro Pon tmo. d,:,r dur ch das hier aufgelese ne und ergra ­
i>{'ne Mater wl des „Pontmrnn o" (oder des „Kusten-Mousthien") internati onal bekannt geworden ist - Die VeröUenlliehun g 15t 

ein e 1ndruck s,•olles Beispi el dafur, mit welc hen Erfolgen eine systemat ische Landesa ufn ahme rechnen kann . 
R. Prr·no~, 
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ALDO NEPP! MODONA. CORTONA ETRUSC:\ E RO!'l·T:\N:\ NELL:\ STORJA E NELL"ARTE. Nuov.i ('(\i7.1onC' 
completmnentc ri\"edut.i. Acc:idemi.i Tosc.ina di Scienzc e Lcttcrc „ La Colomb.iri.i•·. Studi XL V. Lex. 8°. 
208 Seiten mit 11 Abbildungen illl Text und XXVIII Tafeln . Leo S. Olschki Editorc. Fircnzc 1977 

Cortina im Gebiet von Arezzo ist wah, .,,chc mlich das Z<'nlrum d"s nOrdl1chen Etrm ·i('n g<'w<'Scn. Wohl 1n1 fruh<'n 7. Jhd!. 
g<'b'l"Ündel. ist heute noch <'ln b<'achthcher T<'1I der gcst!'<'Ckt r<'Chk>ckigen Umfassungsmauer erhal ten g('blieb,:n . die S1cdlung~­
anlagen se lb st dürften durch die n,i n elal 1er hch e Stad t we1tg(•h('nd emfernt wo!'dcn sei n. Alwr die Bedeutung der ctnisk,sehen 
,\n lage kann man miu e lbar an den Funde n erkennen , die m den funf atn Fuß<' d<'S S 1cdhmgsh ugels liegende n Kamm ergrab<:r 11 
gehoben wurden . lics on dc rs beachtenswert sind Jene a us dem Ca mucc1 a-Gr.~b mit 1·e1chem ßucchero•lnvcntar und sc honcr 
schwarzfiguriger Ke ramik. wä hnmd cm bronzenes Fußg c fafl noch die allen• ,\i't d<'S spa ten 8 Jhdls. und den fruh·n 7 Jhd ts v 
c.kennen läßt. Der dm ·ch sein e zahlreichen Bc,trngc Zllr Etruskol og ,e weithin lwkannte Verfasser widmet all e n solc hen Einzel­
heiten cmgchende Aufmerksamkeit , nachdem er in cmem Einle,1ungskap1tcl di e geschichthchc 11 Nachrichten ui.><,r Corto n" zu­
sammengclragen h a t. Au s allen Emzclh elten erken nt m:rn die mm gc Venrauthe,t de,; Verfassers mil dem QuellenguC unter 
dem sich eine ganze R<'ihe hoch werl1 gcr Objek t (' b('fmdN . Besonder s be ach ienswcrl smd die ß ronzd igu,·cn d<'s Vcrwahrfundcs 
vo n Brol10 aus der ll!itte d<'s 6 Jhdt s. "· · w-ihrend der Kr, abe mit der Ent e zu den Kos thch ke,ten spa tNrusk1scher ~l('lallpla ­
st ik (3.-2. Jdt. \".) gchorl . Da n,:,ben gibt es aber noch ,·1elc andere große und kl ,:,mc, Dmge , du~ unserer Aufmerk s:irnke,\ wurd ig 
s ind , und denen sich d er Verfasser mll der ihm e,gcncn Ein{uhlun g und L1ebe nswurdigh •11 widmet . Ein wahrlich lese ns wert~ 
liu ch flir Jeden. dem Etruskisch<'S mehr 1st als nur Gegl'nstand gchcunn,s,,ollcr Schwanncrel 

CLASSICA ET PROVlNCIALIA . FESTSCHRIFT ERNA DIEZ , h erausgege b en von GER DA SCHWARZ und 
ERWIN POCHMARSK! . 8", 220 Seit en und 69 Tafeln so ww ein Po rtru t der Jubilarin auf dem Vor satz bl a 11. ;\ k ;i­

dcmische Druck- und Verlagsanstalt. Graz 1978 . 

Es 1st cm schoner Brauch. a k adenuschen Lehrern zur Volle ndung em<'S hohen Lebens1ahrzehn ts oder beim Ausscheiden 
aus dem ak11,·en Dienst eine Fe s!Schnl! zu widmen Die Kollegen bete iligen s ich daran 1n [reundschaftl1chcr V~rbundenhe,l 
und zum Zeichen . daß sie die Wlssenschaltl!chen Arbeiten d ,;,s (ode r der ) Betreffenden scha tzen . fllr die Schu!~r 1st es eme Ge­
leg enheit zu zeigen. daß sie etwas gele1nt h aben und die akademi sche 1'at1gkc,1 de s (oder der) Gee hrten. WIP hier der Ordma­
na fur Klassische Archao log1e a n der Um,·ers it al Graz , auch d1esb-ernghch nicht ohn e ErColg geb heb„n 1st 

1'/ach c,nem Ge leitwort ,·o n Fr«n7. STO[ SSI.. und einem \'1'r1.e1chn1S der wissenschaftlichen Arbeiten sow ie d~·r von r:rn,i 
Diez betreuten D,sscrld\1 onen behandell Wilh elm .AI..ZJ.<Gt:R emen Asp<'kt b,ei der Ent s tehung der mn,schcn S:iule und me int . 
daß die charaktenst,sl·he Volut,cnspirale aus d em Gebiet der Ky kladcn und Kn !la durch wandernd<' Kunstlcr ,m ostg r1<'Ch1-
schen Bereich ver"orenct ww-de In so;m<'r kaustischen Art , die s,ch frc,lich nur mehr demJemgen eerr.;t, der m,t d em Aut or 
besser bekannt ist. lost fr icdnch BRrt:-; das umstnuene Probfom der D~t1erung der Lavkoongruppe m11 dem H111we1s. daß co11• 
~,li s,mtem,o bei Plim us NH 36. 37 nur als Gutachten des cons il1um pnn c,plS ver s 1anden werd,m k ann, d('m unter Ves pas1an 
und T, tu s Plmius selbst angchun h at, gewiß au ch a ls Fadun ann m Frag„n d es kun s tl enschen Geschmack s, was se ,,,e Bcgc1st~'-­
rung fur d ieses Werk hin rei chend erkla rt Soda nn untersuch t er , ob und welche 1\rt von R1esensc·hla ng en etwa 75 n . Ch r m 
Rom überhaupt be k ann t gewes<'n s,;,1n k onnen Robert fi..>:1SC1ttR publizi er t e me R-,,he von rehefgeschmucktcn Ostotheken. 
Aschentruhen aus Pis,dien. Han ns GABf.L\!A.'<:--untersucht den Darstellc,ng ; typus au f sp„tant,ken Diptychen. der Konsul oder 
hohe Beamte als Sp,i:lgeber. der m fruheren Zei\en nur vereinzelt und !ur den Kaiser ube rhau pt n1ch 1 bezeugt 1s l Bez ughch 
des le:zteren konnte hmzugclugt werden . daß diese Spiele auch in d('r Spatanhke emen hohen propagandca, sc he n Werl besa­
ßen und nahezu die em zig c Gelegenhcll waren. be, der d as gewohnhche Volk d~n K-i,ser uberhaup t zu Ges,ch \ bekam Kurt 
G S(.1-JWA:-.TLtR stellt em um·<'.'roffenthchtes Fragment eines Pe rs<·phone-S ar kophagc s a us dem Kuns th,stonschen Museu m 1n 
Wi en vo r . Ortolf HARL den wohlbekannten Grnb stcm de s T Fla, •1us Dra ccus CJL lll 15197. wobt-, er den er h al tene n Reste np o­
lyc hromer Malerei be so ndere Aufmcrksamke ,t schen kt (Taf 2jJ Be, d<:r Behandlung cmes Kn alwnportrats au[ einem n eu~c­
fundcnen Grabrelief aus Flav 1a Solva , da s 1111\ zwei schon langer bt-kannten Stucken verglichen wer den kann , l:oßt uns Erich 
H tmCc:zCK t:m<:n schOnen Blick 111 die Arb e,t,;w<:ise cmer lokalen Stemmetzwerkstall tun Daß er der uberl eugen den Erklarung 
des .. Schwurg<:stus · 11111 Schnftrolle du„ch F Brcm , RO 1. 1973. 1 ff a ls Hmw eis des Grab mha bcrs auf ei ne allfalhge htcrnn ­
sc he Bildung mcht folgen will. 1st bed, m erlich (S 84. Anm 9 und 86 , Anm 19; vgl aber ,m lk 1tr ag von B Neu tsc h und E. 
Wald e S. Hß m,t Anm . 53 1 ) . ßeziehungsv o ll m,t einem H ,nweis auf T,bu ll ll 2. 5 widm et Hans J uCKf.ll der Jubil ari n se m e Ar ­
beit uber eine Gcmus statuet! e, eme Apphk ,·icll cu: h\ aus dem zweiten Viert el d es l Jh . J1 Cht ' Hedwi g K>:r-lNl:!I geh t d ,:,n bis ul 
Hefe Schichten der Volkslrommigke,t hmab1·e1chcnden Spuren der Ny1nphenv ereh rnng ,m ostenc1ch1sc hen Raum nach . mit 
Au sblic ken m d,c u brige antike We]1; CIL lJl 14359" - ILS 9268 • CSIR Ost<'rre,ch 1/ 1 Nr . 18 is t vwllc1ch t e her ins J,;hr :!79 
n. Chr. zu s<:tzen u nd ClL Il/ 11802 aus Goll"'eig 1st !948 wieder aufgefunden worden Es handelt sich Jedoch mcht um e m e 
Welhm sc hnft für Nymphen. vgl H . Bann crt , RO 3. 1975. 5 ff . Nr 2 Eme b,;,sond ere Gruppe hcllemst1.,cher Ker ;,m,k aus Ephe• 
sos. die ml! der sogena nnt en \\' (.,;\abhang• Ware ;,u s Ath<'n m Zusammenh:mg s ieht. s tellt Veronika M1TSOPOUI..OU-LEON ,·or: 
ein e zdchncnsche Erg ;inzung der Gcfaflformcn au f c1nL-r Tafel ware fur den k<'rarn olog L~chen Laien doch recht will kom men 
gewesen Walter MODR!JA.s; setz t di e Serie sem er verdicnt,,ollen ar<·h.:iolog,sc h en ßezirksubersichten der Ste,c, ·mark mit d em 
Gebi et von Gnibmmg Ion . Die Felszeic hnung en der sogena nnt en :--lotgasse , di e ln sc hnfl CIL Jtl 5525 a - R!Sl 238. rom,sche 
Relief s und etnt vorl;iuf,ge U1>,;rs1cht ubcr die G rabungen auf d em .. Schloßbu h el" se1l·n dar;ius hc1vorgchoben . Eine S<'hr 
schone neu,c Deutun g d es Achill~us-R e h cfs von Mana Saal m KJrntcn steunn Bernhard N1:ursc 11 und Elisabeth \\' 111..0,: bei 
Die Szene spi elt nicht vor der Stadtmuuer ,,on Tro,a . so nd ern Hckt or wird eben um d:1s Gr-ibmal de,; Patr o klos geschlei ft 
(lha s 24. 15 ff). der selbst als der Krieger rec h ts am Ra nd dL-r Dar stellung gcg,cnwart1g 1st . Die genugelte F igur olwrhalb d es 
Zweig es pann s 1s t Eros , der Achill zur Rach e fur den toten freund getneben h/11 und ihm Jetz t S1cgcspalme und K,·anz vor;in­
tr;ig t ; er mull aber nich t zur ,.VerkOrperung der bruderhch e n Ft'Cund.,c h;,ft s l1<:be" ,,uhannl ost werden iS 147. vgl HIif .). 
Einen aus dem Kunsthande l erworb,;nen Klemkam eo m1l <:inem Adler a uf der e111en und emer gnceh1sch<:n Jnschnft au/ de, 
anderen Seite behandl'lt Rudolf No 1..1. 

Zu diese, · Inschrift - di e Abbildung Tal . 53 .2 s teht auf dem Kopf - mogen e,n1ge Bemerkun gen angefugt we rden . Der Text 
Qi, ,j1;.,,, (o,·J f 1„1 ,,;_,.., . .;, (so zu akzcntu,cr<:n!) I ,,,.,.;, i'I, I ;,;,u ·1,·i.,,, _ist vo1dcrgrund1g m c ht gel'ade cm ß1lle1 d o ux, sonder n da s 
genaue Gegenteil · ,.Jch hd>C Dich n1<:ht. gib' dich kemer ll lus1on hm ; ich geb rauche h<:ber memen Verst;i nd und la che ... Damit 



hbt\ (' d>('ser Kam ro den Charakter emer allerdings se hr elegan1c n. wenn auch ,m Inhalt dcuthehcn ,\ ~age oder emes aufwen­
digen Abschi edsgesc henks . Es foßt s ich 11b,:,r auch cme andere lnterpr clat>on rmdcn, m d('r Ar t ('mt"S innl1"Cn Dialogs. be, dl'TJ1 
dC'r Sprecher oder d ie Spre,:hc rin euu.• ZuruckwC'isung hoffnungsvoll umd('utet: .. Ich hl'IK' d1eh nicht ". - ,.Tausehe dich nich t : 
ich erk enn e doch (wie C'5 w1rkhch um d1ch steht) und bm frohhch" Dann fre1hch w:ire es em s inn, g<'S G<'Schenk. d as der Ge­
l1C'btcn ZC'1gen so ll. daß man tr o lz der erhalt c.-nen Abw eisu ng hmter ihr er Sprochgke,t d,e wahre Gesinn ung zu erkennen glaubt . 
V1elle1cht ist Babclon tzi llert S. 152 r Anm . 6) mit se iner lnterpr e la\1on ('mC'$ Exemplars m Paris doc h annahernd auf dem 
ncht1gen Weg gC'wescn Die relll tl\ •e Haur 1gke1t seil.! vor aus. daß dl'r TelCt e1n1germaßen bekan nt gC'\O.·esen sei n muß Professor 
Walt her Kra us weist mu:-h aber auch aur Platon, Ph :udr os hm , in dem gleich in der Emlc11ung (227 e) d1e zuna chst paradox 
anmut ('nde Behauptu ng aufge$tellt wird, man muss (' dem N, chh· C'rhcbte n ,:,her zu Willen s,:,m al5 dem Verheblen . Danach ware 
di eser Kameo <'me ,\ uHordc-ru ng zum Liebesge tandd g<'nau ,m Sinn di eses Platomschl'n Dia logs 

1,;rwm Po,;;.:11~IAll"Kl pubhZl<'rl C'tn<'n Jun ghngstorso aus Graz<'r Pn vat bl's1tz, den C'r zusammen mll dem Typus New Yor k m 
polykl<"l1sche l'rad111on Sl<'lh Sl'l tene rnytholog~sehi, Darstellungen findet Konrad 5CHAl.;F~">8URC auf emer sc-hw arz flgungen 
H.:al5:unph ora m Pr1vatb<'s1tz Diadal 05 und /kar os auf 1hrem Flug und Helle auf dem Widder reitend ; der Panthe r re-chts darf 
gemaO den Bemer kunge n des Auto „s S 175 v1el!e1cht als R,:,prasentan! d1onys1scher Vorste llungen gedeu tet wer den . Im mytho­
logisc hen ßl.'1·e1l'h bewegt s ich auc h Ka rl Scl!l:TOLO Nach Interpr et ati on mehrerer Da rs tellunge n er kennt er m dem kauernden 
Kn aben 11n Ost1,:1<'l>cl des Zeus tempels ,·on Olym pia Chr ys, ppo s. den Sohn des Pe lop:s Gerda SC1t1•ARZ publiziert ein Pries t ,..._ 
rmnenpo ,t rat aus J::ph csos, die <'m 8ustcnd1.~dcm trngt und wohl ms erste Jahrzeh nt des 3 Jh zu sf'lzen 1st. .\ltt cm<'r e twa s 
komphz1l'rten Unt ersuchung nnnmt Franz F<'rdman d S<.111\'ARl. l'i m>n Gegenstand sei ner D~•$('r!at1 on wieder auf • ßryaxi s 1s t 
der Sc hopf<:r emcr Mad css t :-itue m Smope , die dann nach Alexandri:-. gela ngt 1st und als Sarapis wehbl'ruhmt wurde . Noch 111 
de,· Spatanl,k<' hat ab(>r Claud1an d l<'51'S Bild vor Augen, w"n n er 111 se inem Ged1chl De rap tu l'r ~ erpmae ! 79/f. den F\1rstc n 
der Unt c,·weh b<'S.-hr<:ib! Hermann Vt;-M't:11$ er ken nt 1n eu,zc lnen. mit Apsiden au si;estal\c tcn Raum cn de r Hanghau se r von 
Eph csos die buJ1/1c11c, di„ V1t1uv V] 5, 2 auch [ur r<'prascnlatl\'I' Pr1vatw ohrnmg l·n fordert 

Du a \phab<-hsc hen Rc,hu"I! nach kam<: Jetzt d (•r Beitrag von Ekkchard Wt:11rn Daß 1~h sei ncr,.c1t n1eht zur :.111arbdl an 
d ieser Fes tschri ft emgeladcn word>!n bm . hnt mich - und nicht nur m1l'h - doch ,;:in wenig \'erwundcr t C<'rndc da s abl'r h:ll 
m11· Jetz t die Mrigl1chkc11 zu d1(<Scr Ruens 1on 11'.<'i!Cb<'n. d ,e :.ls em I.Jl'Sl'h1'1denes Zw cig l,:,111 dem Blumen strauß der f esL'ichn ll 
angehigt wer den rnuge 

POITEHY AND EA RLY COMI\IERCE . Charac1enw11o n a nd trn d e in Ho man ,ind latcr ce ram1c5 , l'd 1wd by D. P . 
S . PEAC OC K , s •. 3-10 Seiten und Tcxtab b 1ldung,m. Acadcmic Pr es~. Lo nd on. NC'II' Yo rk . San Fr a nci sco 1977 

Du:- \'Orl1eg,..nde Art1kels:immlung hnt s ich romerze 1thche und m1t1elaltcr l1che Kl'ram,k zum Th l'ma geno mmen und lx'­
sc haftigt s ich mit den Moght·hkl',tl'n. d11' SI<' bei d<'r Rekonstrukti on der [ruhen P,-odukt1ons- und ll nndelsformen b1„rnt. Zwei 
th eo rcll sCh(' Ai·bl'i ten (A C k cn lrcw . Produ ct 1on and Exchange m Early S tate SOc1Cll<'S, the Ev1dcnc<' ol Pott ery: 1 ff . und D. 
p S P<'acoc k Ceran11es ,n Roman and l\kd,e,·al Archaeology, 21 ff) d,skuh<'ren generell die Aunage kralt \'On Kerami kfund en 
1m Rahmen de, archao log,schen Forschu ng. wobei ~acock be-5ond<-ren Wert auf ehe chemisc he und phy si kali sc he Beurteilung 
de r Tona,·t legt . Der V"rsuch , darauf gleichsam etm.'n Bl'sllmmung sschlusse l aufzubauen, 1s t all w lcher bC'merkens,,.·er t. doch 
leider nur von lokalt•r Rele, •ani. da aus logischen Grundcn die Tonbe standt<'1le n-g1onal <:hl'r d1ffcnercn als die reine f orm der 
kerami schen Objl' kte Brsonders cmge hend und auch ub<'rzeugend w,ni eme ),fethotfo der Char .:akter151en,ng von Kerrumk 
durch Schwerm111cr.1]analyse am Be1sp1el der romerze1thchcn. Kochto pf -Ware· • (S 163) d<'S ~ - i Jahrhundert s ·.-on D f W,l­
ham s ausg<'fuhll (TI1e Homan o- ßr1t 1Sh Black-Burn,sh<>d lnd ustry- An Essay on Charactcnzatton by Mea"y ~.lm eral Analysis . 
\6 3 ff) SCtne Arb<'II d1c sie h auch auf um f:mgrc,ch(' Kart,erungen s tutzt . gibt C'men gu ten Embhck m die Produktion un d den 
Handel 1m ro1msche11 Eng la nd M Fulrord beschaft,gt sich mit dem romerzl"1tl1ch"n Keram1k1mport vom Kontm ent (Pott,cr:,• 
an d Bri lain's Fore 1gn l'r adc m th e Later Roman Pc-nod. S 35ff ). e,ne Arb\'11, die WJ(' d1<' ob<'n genannte zu den bestfundierten 
dC's \'OrllCg<'nch•n Sam rnclba nd es g<'ho1l Em ahnhc-hes Thema hat s ich auch R ,\ . Hodgl'$ gest<'llt (Somc Early l\!edie val 
French War<'S 1n 1hc ßr,t 1sh lsles. An Archa eolog,cal Assessmen ! o f th c Early French W,ne Tradc w1th Br1tain . S. 2J9ff .). Er 
beha ndl' ll - leider nur sehr kur sor isc h - "e rsch,edenl" nachrom,sche Keram ika rten des~ - 12 Jahrhund<'rts D1l" ubrig cn ArbC'i­
\en beschran k<'n s ich auf d1e Behandluns sfM"i1eller Keram,ktyfM"n Romerze1 tl1ch<'S ),!3h'r ial stell \ :,..• Loughlin ,•or (Da!e. 
Ware· A Contribu11on 10 1h<' Sl udy of Roman Coar se Polll"I)', S . 85 ff ), der sich zur Ch:1rnkteris 1erung und Kla ss1r1zilTung 
eb<'nfall s v<'rsch,edener chcmophys 1knl1s<·her Methoden bedi ent . D. P S Pcacock steu<'rtc auch em e kll·mc typo loi;ische Arbeit 
ube r römerze11\1cht• Gc-bra llChskera m1k bei (Pompernn Red Ware. S l~7ff). d te abt,r mongcl s ausr('ichmc.ler Abb ildungen 
kaum nachprufbar 1st Mit m1llcla ll crl1che m ll!atenal besc haftigen sich D. A. H,nt on l.,Rudc!y Made" Earth ~n Ves~ds " o( the 
Twelf th to fdt ecn th Ccnturies A D, S 221 rr J und A. Vmce (Th<> ll!ed1e"al and Post l\!('dt<'\'a l Ceramic lndustr:,· of the :i.tal­
ver n Region Th!! Study of a Wa ,c an d 1ts D1stnbut1 on . S 2~7f! .) Die beiden le1z1en Arb<,11en hand eln nkht \'On G<'faßcn (D 
A Hint on, Fa stnons m fl oor- T 1les. S 313 ff) und C. T. Arn old . Thc Cla y Tobacco- 1'1pe [ndu stry: ,\n Eoonomic- Study 
S 307 ff). wobe1 d, c let~tscnann te Arb<:1t m<'lhod1sch mteres sanl ,st, obw ohl s ie s ich nut l\laten ali<'n vor allem des 18. und 
19 Jahrhundert s beschä lllgt. Das vorl1eg<>nde Sammelwerk gibt einc rs<'1\s ei nen r l'Cht gu ten Uberbhck ube r den Stand, ab er 
auch uber die llloi;hl'h kett<'n der ar chaolog1sc-hl'n Auswe rtun g von kera rmschem l\la!enal m Großbr 1\ann1en. \'l"rmag :iber auch 
eme Unza h l von m<'lhochsc hen ,\nregu ngen zu \'l"rm,tteln. di e der osterrcichisch~n Ur- und Fnihi; l'$ch1chtsforsc hung zugutl" 
komm,:,n konne n 

COLETTE BEMQNT , MO U L ES DE GOBEL ETS O RN ES DE LA GAULE CENTRALE AU MUSEE DES ANT I­
QU ITES NAT IONALES, 33 • Su pp lemc nl .fi Gallia , -1~. 253 Seiten und 40 Tafeln . Ce ntre Nati onal de la Recher­

ch~ Scientifique. Paris 1977 

Außer d<'r präh ,stonsche n Samml un g gibt <'5 1m Ant,kenmuseum ,·on Saint-Gl"rmam-en-Layc, l"mtm Vorort ,·on Pa ris. 
s<'hr vie l gallo-romi sc hcs Matenal C 8 i!mont legt davon d, e Fonn schu sseln c1• und z:yhnderformigtT B<'Chl"r vor, d,<' in der 
Ze,t \'On Tra1an bis Marc Aurel hergestellt wurden S,e teilt ihr Buch em ,n l'ine Emluhrung (S. 11 bis 3$). in der sie allgt-­
mem e und Sp(!z,el](' Problem<' der Zuweisung darlegt . und in eme n Katalogte 1l (S. ~J bis ~J I ), in dem s ie Gruppl'n ,·on Form -
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schllssl"ln {GM 1-84) sehr genau analysil"TI und zuzuweisl"n versuch\ . Bei jeder Gruppe sind alle ,•crwendeten Punzen l : 1 ab­
gebild et . Außerdem l"nthä!t der Anhang ein Verzeichni s der lnschriftcn. eine Synopse der Punzenver zeichnisse be, Oswa ld. 
D~ehe>leue u . a .. schließlich eine Konkordanz , aus der entnommen werden kann. wo die einzelnen Formschiisscln beschrieben 
und abgebildet sind. 

Bei den rund 290 Scherben 1st von besonderem lnll"Tcsse die Verschiedenheit der Signaturen. d,e Neuheit einiger unter 
ihnen. die Vanallonl'.'n im Dekor und die Form der Formschiisscln selbst. Die Töpfer ste mpel. d,e vorkommen. sind vor allem 
LIBERTUS. BUTR\O , PATERNUS I und PATERNUS II. Der grollte Tell des 1\fotcrials hal keine Stempel. H,erb e, tei! t Bi'mont 
in Gruppen em: Scherbe>n. die den oben genannten zugewiesen werden. Scherben aus Martn-s -d.,...Veyre des DRUSUS l / X-3 
und SACER. Scherben. dl"Ten Grupp<'n nach dem Dekor benannt werden. und unbestimmbare Scherben 

Bbnont selz t Gl"f:ille m,t ihren Fo rmschü s~l"ln in Verbindung . Normalenve,se bezieht man die Signa\urcnnamcn a uf den 
Stil der Dekora\Jon. Stempel machen dabei k eme Probleme. aber die Grnff1t1 geben kein einheit liches Ergebnl!l . Es gibt : l. 
Stempel im Dekor , 2. Stern~! unterhalb des Dekors. 3, Graff1l1 vor dem Brand 1m Dekor . 4 Grafftl1 vor dem ßrand ,mter dem 
Boden. ~- Graffiti vor dem Brand auf dem Boden. 6 Grafüti nach dem Brand un ter dem Soden . 7. Graffit, nach dem Brand 
auf dem Boden . Welch!'.' Aufg abe hallen Jene Töpfer. deren Namen zwar auf der Formschtissel, dann aber nicht mehr a u f dem 
Gefäß erschienen 7 Das 1st der Fall bei Marken außen auf der Formschussel. aber auch bei denen auf dem Boden der Form­
schüssel. da zur Fertigstellung des Gefäßes der Standnng angedrehl wurde und die Marke verdcckte . Man kon nt e denken. eITT 
Graffit o ,·or dem Brand bezeichne den Her steller. eines nach dem Brand den Benutzer. aber auch das ist nichl bt,we,sbar . Es 
\.ißt sich bei einigen Graffiti eme Beziehung zum Stempel herstellen, Jedoch passen Dekor und lnschritt nicht zusammen . So 
gibt es z. B. T .-\ vor dem Brand auf der Innen- und Außenseue der Formschussel , aber ,mt dem Dekor . der mn dem des La:<tu­
cissa vergleichbar ist Kommt darin e me Aufteilung der Arbeit zum Ausdruck' Wa,·en dann zwe, gleiche Namen aur verschie­
denen S11'.'lll'n Ämterhaufung. oder handelt es sich um Homonym,e' 

Eine Analyse mit Hilfe der In schriften war nur bei 30 Stucken moghch . 11,1,1 Hilfe der Verzierungen versucht Bemont , un ­
sign1l'rte und nachträglich signierte Scherben Wcrkst;Ltten ano nymer oder schon bekannter Fabr ikanten zuzuwe,sen S,e 
schlagt dabei Werkstiitten ,·or. d ie bis jetzt nur mit klassischer Produktion bekannt wurde>n, und schließt unsicheres Matenal 
aus. Durch d11'.' .'".bb1ldung aller Punzen - m0gen doe Unterschiede noch so klem sc,n - versucht si" Verw,:,chslungcn zu vermei­
den. Verhalt.n,smaßig ,·1e!e Stucke werden L1ber1us und Butrio zugerechnet Das mag em Zuf3l1 sem. da Pllcque. der Stifter 
der Sammlung. die meis ten Scherben aus emer Abfallgrube halll" 

Von Int eresse ist die BeZl('hung zu den klassischen Produkttonss\atten Gab es Zusammenarbeit . Konkurrenz odcr Ver­
bindung('n7 Zahlre,che Elem('n\e fehlen ,m k!ass,schen Reper toire. d,e bei d,esen Becherornamenten geradc am hc,ut, gstcn 
vorkommen Andercrseits sind Zuschre1bungen bl'.'i den klassischen Mustl'.'rn durch viele Punzen der Becher moghch geworden 
Das lm·entar kommt aus verschiedenen Produkt1onsslatten Mitte!gall1ens . aber che Punzen smd nur t ei!wcise bi>kannt 

Der Dekor 1st au! e,nc Zone beschrankt und hat keme E1ersl;ibe Vom 2 Dnttel des zweiten hhrhunderts an wird der S1il 
aufgelockerler. Bemont teilt em lll zylinder- und e1form1ge Becher Emigc Topler bevorzugten die eme oder andere ,\rt D1l' 
Untersc heidun g der oben ge nannt en Formen gel mg! der Verfassenn zun>('ist durch die Maßvergleiche an Rand und Bauch . Bis 
Jetzt 1st die Anzahl der verschiedenen Formen nicht bekannt Bi'mont gibt keme neuen Benennungen fu, · Zwischenformen, d1c 
be, De<Chelene noch nicht auftauchen 

Das Buch sc hließt mit Tafeln. die auf der rechten Seite scharfe Fotos. hnks die entsprechende n Schnitte aller Stucke w1<.~ 

dergeben 
l\luhsam quillt sich der ausländische Leser durch verschachtelte Sc,tze und die ums!.indhche Art der Darlegung von Fak­

tl'n Das macht das Studium d,ese s so wert\'ollen Buches verdneßl1ch. Ein zusammengcfaß tes Abkurzungsverze,chms haue ein 
lästiges Suchen und Zur Uckb lätt ern ersparen k0nncn 

Ch. FARKA . DIE RÖMISCHE N LAMPEN VOM MAGDALENSBERG, K3rntn er Museumsschriften 61 = Archito­

logische Forschungen zu den Grabungen auf dem Magdalensberg 4. 4°. 336 Seiten und 82 Tafeln, Landesmuseum 

von Kärnten , Klagenfurt 1977. 

Rund 100 Jahre. nachdem die ers t,; r0mische Lampe au f dem Magdalensberg gefunden worden war . und knapp eme Gen.,_ 
ralion nach Beginn der Jährlichen Grabungskampagnen au! dem ,.Be rg"' erschein\ nun eine Arbeit uber die Lampen doescs fur 
Osterrl'ichs Friih gesch1chte so e1nzigart1gen Grabungsplatzcs . Das Buch s tellt da , D1ssertat1on der Verf in der Form dn. wie 
sie 1968 vorgelegen ist ... In Anbetracht des bei den all1ahrl1chen Grabungen auf dem MB laufend neu anfallenden 1',latenals ··. 
schreibt Ver!. emle11end . .. wurde au f eme Emarbeitung weiterer Funde nach 1966 verzichtet ... " 

Da das nach 1966 angefallene J\fatenal so reich ist, dall da fur im Vorwort noch em Bearbeiter gesuc ht wird , kann d,e Ar­
beit nur als ,•orläu!ige Teilpubl1ka11on der Magdalensberg lam pen betrachkt werdcn Auch [ur den Tafelt ei l konnt e nur das 
vorhandene. un,,ollsland1ge und in der Qual11at nicht befned,gcnde Photomatenal verwcndct werden. das Uberd,es n,cht im 
l"inheitliehen Maßstab gehalten ist Dieser Mangel wird durch die ausgeze1chne1cn Zeichnungen der Ver!. we11gemacht . Bei dcr 
ze1chner,schen Erganzung von unvollstandtg erhaltenen Stilcken hat F. manchmal etw as ubertricben. wenn siez . B. ganze Ta­
feln mit der Rekonstruktion von winz ,gen Fragmenten fullt (Taf . 22 . !lw . auch Tal. 9). Em1ge Zeichnungen von unb<'deutenden 
Bruchstücken hatten auch weggel assen werden k0nnen Von emigen Hcn ke!aufä;itzen hat F. mehrere Zeichnungen gebracht. 
oh ne die Zusamm engeh0rigke1 t einzelner Zeichnungen zu kennzeichnen (Tar. 16: das unnumcrierte Stuck gehbrl wohl zu 
Nr . 602) . 

F. konnt e insgesamt 4 Metall- und 1~6$ Tonlam~n bis 1966 zusammentragen . von denen nur cm Brucht eil m Zeichnun­
gen und /oder Ph o tos vorgl'stellt w ird. Bei den vielen unbedeutenden Lampenfragmenten. die vielfach nur n ach dem Sehul ter­
prof il eingeordnet werd en können. hillle es m. E:. vollkommc·n geni.Jgt. sie summarisch unter dem Jeweiligen Typus anzuführl'n 
Ihre genaue Besehre1bung bringt keine neuen Erkenntniss~ und belas tet den Karnl og, bei dem eine S t raffung angebrncht gc we­
s,;n war e 

Di e größ te Gruppe unter den 146$ t0ner nen Lampen ste llen mit 1299 ExcmpJ.u·en die Bi ldlampen dar, die von augusli­
schcr Z<'lt an in großer Zahl auftreten . Wenn man die n eun Firmalampcn. uber die noch zu sprechen sein w ird. 13 Sonderfor­
men und eine offene Lampe abzieht. bleibcn insgesamt 143 Lampc':• di~ de,· vorauguslischcn Zeit :mgehoren. Da s,c wegen 
ihr<'rfriihen Entstehungszeitbesondus interessant,;rscheinen,sollhiern;iheraufsiceingcgang,m wcrden. F. teil1si enachty-
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pologischen Kriterien m 7."'ei Gruppen · L:u11pen gril!<.'.h isch-hellenishschcr Form gebung und republikan ische Lampen . Der 
Name der ers tcn Gruppe ist von F. nut Bedacht vorsichhg fonnul1ert, da sie diest: 39 Lampcn nicht fur Origmalstucke aus dem 
hellen1s 1ischen Osten hall , sond ern fur lm,tah onen von solche n. die m ltal1en herg estellt worden smd Nach der Machart teilt 
F d1e,;;(: Grnpf)(: nochmals und zwar stell t s,e 38 aus Modeln gcarbeilcten Lampen cme auf dllr Scheibe gedrehte gegen uber 
Ll'tzten :, d,e le ider nur durch eme Pro fllze,chnung und cm Photo ,·on der Selle dokumentiert 151 - ~ fehlt eine Draufsicht-. 
1st cm problcmausches Stuck; dcnn &IC 1st m emer Tl!<.'.hnik hergestellt, die m Gnechcnland vom l, Jh . v. Chr. an aufgegeben 
und durch da ~ Herstellungs,•l'rfahren m,t H1He emcr Matrize. das Massenproduktion ermoghcht. erse tzt wird Exakte Para]I.,._ 
Jen sind in d en bekanrllen gnech1sehen Fund orlen nicht zu fmden, m der Form ahnhche Stucke werden m Kormth und Athen 
ms 3 Jh v Chr gesetzt r halt den Magdale nsberg fund daher fur „d,e italische Auspragung cm<'I griechischen Typu s'\ Die 
restlich en 38 aus ckr Form gepreßten fruhcn Lampen teil t F 1n drei Ka tegorien I m,t geriefter Schulter (1 Stuck) z mit or ­
namentalem und \'egetab1len Dekor auf der Schulter (Z8 Stuck) D:won a) m,t ßuckcldekor (101, b) m,t pOanzhchem Dekor 
(18) 3 unbest nnmbar<' Fr agment(' (8 Stuck) 

Eu1e emi ,ge dieser Lampen >SI gan,: uhallcn. ,·on sechs ~:,,empl aren kann mr,n da.5 ursprunghchc Aussehen reko~tr u~ 
1eren F h at daher nur 17 \·on ihnen abgeb1lde 1, ob, ,,ohl es bei d,~en Stucken ,hru pr oblema\lschcn Chronologie wcge n ange­
braeh1 gewesen w:ire. auch vorlaur ,g un"e s ,·nth ch scheinende,, ,:u dokumentieren r mu6 schheßhch rcs ,gn1crcnd feststelle n 
da6 gerade be, dieser L;,mpcngrupf)(: nur ei n Verglc,ch m,t dem immer noch un,erorfentllchl(n Fundmatcr,al aus ltah cn hel ­
ren konnte Ernc cntrernte Verwandtschaft stellt sie zu den tph esuslampen rcst , doch ,., , da~ gr,echische Vnrbild durch die 
lleprodukt1 on au{ ital ischem !lod en v,•1andert Erne Dat,crung d cr hcllemsli sch bcernrlußt,·n Lamp en durch Verglc,ch.smatcrn ,l 
versagt 11Jso W,e s lehcn nun d" ~ Moi:l1chk eiten einer strat,graph1sch en Da11,:,rung nur dem Mngdnlcnsh<1rg~ 11,er wird m:,n lei­
der arg 1m S t ich gclas~cn 2un, 1chs t moch te man wis sen, wo und m wclch<:m Sch1cht1,usn mmcnha11g die e1n;(c!nc·n Lamp<:n ge­
rund cn wurde n Dabei ISI der beigel(cbene Mrnrnturplan dC'< Grabung sgel: mde< kC"1ne /ll lk, da :,uf d1esC'm nicht alle Sl<.,IJcn , r,n 
denen nach F Lampen gefl rnd cn wurden, emgc1rng(•n (rnch t gcfunckn twbf' ich N/ 1957 {KM Nr f,). OG / 19511 (Kai Nr 24). Oll 
Hang/1966 (Kal Nr 23. 32) und ,•or allem den fundre 1chen Graben 1/62 (Ka l Nr •I. 6, 7, 0- ll. 14, 16 , 17, 18, 2~. 35. '.Jfl)I Auf 
S . l48fr hnngl F zwar c·ul Ver1..,1chrus de, Lampt:n na eh ihren Fundorten, m dem d, c Liimf)<'n ahu rnchl nach Typen i:c­
sc-h1eden 5md Vor· allem ve nmßt man eme Dis kussion d er fund o n „ r,n Ha11d des i,::csnml<"n Fundm ilt<'l'lal• f: u1 l-linwcis auf d1c 
ein,:elne n Magdr ,lensb<•rgberichtc , m den..-n ,>thch<' Fundstellcn analysiert werden jz B 7.U Grahu1 1/62 H \11:1\ers. Cann­
th,a 156, 1966 , 401. ',U Q/ 1 A S,:herbantm. Carmth,a 49 . 1959 , 63ff) h.~tle dem B<nu11.er d'-"l Kat alog 1,·1lcs d1<' ,\rbc1t erleich­
te rt Es em pf!.,hlt sich daher, U1 der au sgeze1chnl'len Arbc,t ,·on E Sch,ndlcr-Kaudelk., uhcr <he dunnwandii,::e Gcbr.~uchske­
ram1k d es Magdalensh<-rgcs 11\rch Forsch zu d en Grabungen au{ d,;m /1.!agdalcnsb,ng Bd :1, !9751 zu den c1n1.elnen da11cr1en 
Fundorl cn des ßerge5 nachzuschlagen tS 19-28 1 Es fallt dann eme Haufuni; von fruhcn Larnp,en 11n Bereich suchn.,.;thch des 
Rep, ·asentat1onshaus1$ auf , wo rncht Wf=rnger ab ZJ Stuc k gefunden" urden und zwar 1n t ·undkornp!c1<:,·n, die wie Grahcn 1/62 
ehe lruhe s tf' Keramik d es Magdaleru;lx,rg cs erbracht haben D,e spat,:,,;ten Stucke s t ,unrnen au s der Zeit um 2!i ,. Chr , nach 
oben ISI die Datierung o ffen, die Keramik schemt kaum ube r d,e Mitte des l Jh s ,, Chr zuru ck,:ul,(ehcn Ou ,• Frage 1st. oh d1c,i 
auch auf die Lampen zu1nfft F bemuht s ich. d,c fruhcn Lamp€'n. zu denen verwand te Stucke schon un J Jh v. Chr au s 
Grl<'ch<"nland bek:mnt smd , als ,tah sche Nachbildungen m d,e spa trcpubhkani sche Pha se h<.,nmtenudallercn, weil deT /l.la11da­
lcnsberl,l ersi um die M,tte des I Jhs ,. Chr von dcn Romern .. entdeckt " worden se , Es i:,bt aber auch sonst auf dem Ben: 
F undstucke , di e wcsenthch alter smd als dct ubng e Fundzl.lSammenhang und !ur die Sch1ndler- Kaude lka den .,,npr.igsa ­
men Jk>g11ff „G1oßmu11en,arc• · gebr.:oucht, d,e Ex,sknz d,eser Stucke se, an hmlerwaldler,sch abgelegenen Plat,:en ,·erstand­
hch Nun fallt cs bei lmpor1w aren sc hon schwer, an eme so starke provmz,elle \'crspatung bc,m Auftauchen neut,.. Form,:n 
und Ob1,,k1e zu glauben Vor al lem sche int es nicht gerechtfertigt , die doch relat1,· große Grupf)(: ,-on 39 Lampcn h,:Jlcnist,­
scher Form von vornherem nach dem Gro ~ der obng<'n Magdalensbcrg[unde zu datieren. Gerade, weil mit di ese n Lampen em 
Matenal vo r liegt das au s dem ze,thchen Rahm en des Berges heral.lSfallt . sollte man b<-denkcn, daß ,:,s bei den Fundmunzen 
mcht ,·,el andcrs 1st Die Munzr c,he setzt auf dem Berg berei ts an der \\' c·nd i; ,·um 3. wm 2 ,·orchnsthchen Jahrhundert <'111, 
aus dem Z Jh s1ammen 17 und aus der ersten ll alftc des 1 Jh 25 Mun~cn (vgl Bann er - P,cconm,. Du! r undmunzen vom 
Magdal ensb<:rg 1972) Wenn auch sc,t kun em der Popa1us S<"nator nicht mehr als ß eleg fur d,e {rohesten Haade lsbc21ehu ngcn 
zwischen Romern und Norikern her;mgczogcn wcrden kann , so machen doch di e l,ternrischen Zeui;n,ss.,. bei Polyb1,;s, Livius 
und App1an wahncheml1ch daß s ich der Kon lakt zwische n bc1df!n Volkern vo, de r „E ntd eckung" d ßerg ,:s durch die k ome r 
,m f'u ndmaterrnl n1cdcne hl;1gen mußte ~1 E sol lle man Ol!1m \lt'rsuch . die fruh es te n Funde des Magda!crube rglS zu datie ren. 
d ie !ruhen Lampen gesondert vorn ubngen ke,·am,sc-hcn Matena! beur teilen, da d,e Belcuchtungsgc r~te a ls „technische" Arti­
kel nicht unbedingt nach den g leichen Gesicht spunk ten wie Tn nk - und Eßgeschirr ge h andd t worden se in mi.issen. 

MH d en kaiser1 .c1thchen B1ldlmnpen be t rill mnn auch 1m Alpen bereic h festen Boden , weil m;m sic h nn da s bewilhrtt' Ty­
pcn sys km Locschk es, rlem auch F folgt. hnltcn k.~nn Eigenart1gerwe,se finden s ,ch abe r nur d, e Typen LOt:Schk,: l. !!1-V und 
\1!11 M, 1 großem ln! eresse erfa hrt man . daß auf d.:.m Magdalerub.:.rg nuch 9 Firmalamp(•n ,:cf und cn wurd en. cia Typus. do:ssen 
En utc hun g bisher n ach Loeschkc 111 flav,s<:ht'r Zeil angeno mmen wu rd<! (so neuerdings noch ,\ Le1bundgu 1, Oie römischen 
Lamp,m der Sc hw eiz 1977 42[) Zum Datierung sprob lcm äußert sich F . <'1ngehend, so d:iß hier nur noch auf E. Buchi. Lu­
ccrne del Museo d, ,\qu!le,a, 1975 , zu vuwe1scn 1st der eme Liste ,·on F, rmalarn pcn brmgt. welchem munzdatierten Gr~bcrn 
der 1ulischl'laud1s,·hen Epoche gehoben wurde n Wenn man auch nicht wie Buch, em fach d,e Lampen nach den m11gcfundenen 
Munzen datieren kann. so muß d oc h da,; En\5\chungsdatwn der F1rmalamp€'n Jedenfa!b ,·or 45 n Chr liegen. we,l um d1t-se 
Zell . wi e SchmdlC"r-Kaudclka klar hcrausgearbe1t~t ha t . d,e Besiedlung d es Han dlerforums auf dem Magda!~nsberg schlagartig 
aufhort 

In Anbetracht der Bedeutung , die 1, arnpcnfunde als Belege zur Hande\sg e,;ch ichte und Roman is 1enmg haben konn en, un d 
der 1n1erE;ssanten Ergebm sse. die das ,·on F publ1z,erte Ma tenal erbracht hat . ware eine baldige Vorlage d es reich~•n weiteren 
Material s vom J',fogdalensberg seh r wun sc henswert 

0. H AIIL 

A . LE[BUNDGUT. D I E RÖMISC H EN L AMPEN DER SC HWEI Z. ei ne kullu r- und hand elsgesc h ic htl iche Studie. 
337 Sei ten un d 56 Tafeln, Frnn c k e Verlag. Be rn 1977. 

Diese Arbeit über d ie ,n dcr Schwe iz gefundene n romischen Lampen knupft emC'rsC'1\s an dll.'l richtungsweise nd e We-rk 
Loesc hk ~'S ube r die Lamf}(:n von Vmdomua (1919) an. ge ht aber nicht nur 1m geograp hiseht-n Rah m,•n. sonde-rn auch 111 der 



F rages tellu ng weit üb er das Vorbild hin a us. Die Ver[. sie ht d ie Lampcn in einem g rößne n k ul tur - u nd hand dsgcsch ichl lic hc n 
Zusa mme nh an g; unt e.s\ütz t ward di ese Vo,·gan gs wci se durch di e T:lls ach c. da ß di e rö m isc hen Lampen d er Sc hw eiz ein e rn 
technisehcr un d typolog,schcr Hi ns 1<:ht auffallend geschl ossen e Grupp e da rste llen . d ie im \ . J h. fast a lle bek ;rnnt cn La m pc n! y­
pcn enthill t. 

D ie Vorl age des umfan greich en !llat cr ials cdo lgt in se hr gc st, ·:,fft er Fo,·m. Ve rsc h ollene St uc ke si nd em bczogcn. dagegen 
Br uc h ~tück e. dncn Au ss agew er t ge rin g sch ien . nicht m 9c n Kat alog a u fge nomm en, so ndern nur zu s ta t istisc hen Zw <.>ck<:m 
\"er w crl ('I. Di e Zah l der Kata lo gnumm ('rn is t da her wesen tlich klc1nn a ls d,c d er tats;ichlieh in der Schwe iz gefund('nen Lam­
pen . Stück e mit zweife lhaf ter F'und orta ngab c - da zu ge hore n a lle Lamp e n hcll cm s t ischen Ty pu s - wur d en a usgcsc h i~d cn L 
g liedert ih r e Arbe it in 4 Tei le · 1. Typo logie u nd Ch ronologie . Dw Ver !. (1bcrni mm 1 das von Locschkc aufgestellt<: Typ ensys tem . 
mu ß es ab er e nt spr ec h end d e!S g rOßcren ze itl, ch ,:,n u nd geograp hische n Umfa nge,; ih r,:,s /1.lalcn:,ls s tark ,:,rwcitcrn bzw untcr ­
g\i,:,d cr n. Locschk e cr ar bC'itet c se in<' b is h eut e gilll ige La mp ,:,nty pologi,:, a n tw nd der Fun de au s dem L,:,gionslagc· ,· Vm do n 1ss"· 
d as zw isch e n 9 (oder 11) u nd 100110 1 n . Chi-. b,:,standcn h a t. f ruhcr,:, bzw . sp a tere Lampen wcr d,:,n von der Ver!. nich t m, t 
Num m nn , so nd er n m it K,:,nnw orten klassi fizint. ,:,m ige d,:,r von Loeschkc dc frn icr ten Typen werden m mehrere, Varian tem u n ­
tert e ilt (z.B . Locsc hk e 10 • XXX - XXXTV) 

B,:,zilgl1ch der Ch ronologie, . di,:, be, den Lampen bes onder s schwierig zu ,:,rarb,:,it,:,n 1s t. s lulzt sich di,:, V,:,d zu Recht in c,·. 
s tcr Lim,:, auf st r a ti graphi sch !;t':Sich,:,rt c B,:,fund,:,. Di ,:, a ltes 1en Lam pen tr,:,te n in der Scch wc1z 111 fni h augustisc h er Zc ,t , offen­
bar in Zu sa mm ,:,nha ng mit d er BesNzung d,:,s L:md,:,s durch d i,:, Romer a u f Bemerke nswert klar und kna pp sind di,:, Aus fu h ­
nrn gen zu den einzel nen La m pe n! ypen : zuers t si nd d, c Fun dorte angegcb,:,n . aus d<>n en sch1c htdalterte Stucke s tammen, d :um 
folg en ,:,me k urze Beschreibu ng. di e Ober s icht ub,:,r d ,c- Vcrbr,:,i tun g (mn dcr L. of t wcl\ ub,:,r d ,e Sd1wc 1z !H!sgrcifl) , w ,inn 
m ög l ich. e in Hm" ·,:,is a uf Fabn k at,on sze nt ren . d te forma le En twicklung d,:,s Typu., u nd SNn c zc, t hche E,n or dnung . F'ur den 
p ann o n isc h en Raum von lntcr,:,sse is t der Exkurs zu den Bildlampen Locsc h ke 1 c. d ie h ier ,n großer Zahl ~u[tretPn. v a m 
d er Ze it zw isch en V,:,sp:1sian und !lla r c Am ·c l (z B m Poe\ o vio 11ber 100 St uc k ) Großcnvng lcich,:, 7,,:,,gen. daß di e ursp nm ghch 
a us Ob ental,en 1mp or11er1cn Lampen m d,:,n Pr ov m zen wahr e nd m mdest,:,ns 3- 4 Gen cr an onc n nnm c1· w,c-d,:,r nad ,gdorml 
w ur de n un d dadurc h ,mm cr kle m cr ge wor d o.:n s md 

!1111 Recht handelt L. die o ffcn,:,n Lam pen s ummari sch ab D ,cse Gat tung , ehe m za hlr e,ch,:,n Varia nt en lokal h erges td ll 
wurd e. d urft,:, h auptsachlich ,·on d,:,r ,:,inhc im,schcn Bcvolk ,:,runggeb raucht " ord en s,:,,n 

Aus fuhI-!lch s m d die ln schri fl en auf La mp en b,:,handclt . a u f Bildlamp en s md sie se ll,:,n {d,,:, V,:,rf. k,:,nnl nur vo n 1 Topfern 
Si gn a m r,:,n). Erwahn t s,:,,en zwei Lampen mi : V1ctona und Schil d bzw nu r mit Sc h ,ld , auf de nen d er Sch ild d,,:, Aufs c hnf t ob 
ci ei.i, ser [m.r os j, a lso cmc An sp ielung au f d ie hoc h ste rom,sc h,:, Auszeich n ung. die coro>10 cw,c<> t r;ogl. Au f solc h ,:, Da r st,:,Jlun­
ge n g,:,h1 L . be, d,:,,- B,:,handl u ng d,:,r Bildprogramme ,m 4 Tei ! n:>h,:,r em lmd kommt zu b,:,mer kcn sw,:,rt ,:,n Srgcb m ss en . Den 
l Teil besch l ießt ,:,me n ach Ja hr hunder ten get r e nnte Lis te der F ,rn ,ala m pc ii~temp e l. DJ nach st ehen"' der Schw e,z 3 12 F,rm a ­
lampen des l . J hs. nur 34 au s d „m 2. u nd 3. Jh . gcg,:,nubcr . An der Wend e zwischen dem! . und 2 Jh gab es so woh l in de r 
obc nt a hschcn Lampen p ro<hikt ,on :ils auch m der Situa t ion d ,:,r Sch w,:,iz a ls Abnehmer emschne, dend,:, An d,:,ru ng,:,n : Vie le ~­
kan n \,:, Fab r ike n vo n F,rm a lampe n s tellten den Be tri eb cm , wahren d neue Pl'oduzc nt cn w,e Crc::s~es od er V1b1an us c rn ,:,n un g,:,­
heurcn Aufsc hwun g ,:,rlebt,:,n Deren Waren g,:,hcn aber nun " a m die Donaupr ovmzen. wahr end d,e S chw,:,1z o ffenb ar n;,ch 
d em Ab zug des !ll ih tars. da~ d,:-r Hau p tabn,:,h m cr fu r La m pen gew,:,sen war , kc m ,:, großen Absatzmog l ichk,:,1tl'n m i'h r bot . 

Der 2. Teil bcfaß1 sich mi t Produ k tions zentren und Probkmen des Handel s und crarbenct auch auf die se m sd1w1eng c n 
Geb iet w ichtige Ergebn isse . die n1ch1 n ur fu r d,c Sc h weiz Gult1g ke1t habe n Dir ekte Hinw eise au f Lampenherstellu n g s in d in 
d,:,r Sch we iz sp.irl,ch Model wa ren an scheine nd tm Gege nsatz z u Pa nno tllen . wo bisher u bcr 200 Tonmodel gef u nde n wu rden 
m eist aus G ips. ß,:,i den du rch ?liodc l oder Topforofen n a chw,:,1sbar,:,n Wcrkst< ,l ten s,nd w iedt>r o ft eh e F'er t ,gp roduk \e u nbe ­
ka nnt. so d aß sich das Ab sat zgebiet sc hw er abgrenzen laßt : d enn bei d,:,r \eichten Abformbar k<>it von Lampen ist der Ver­
ka u fsb,:,reich cm,:,r Fabri k nur ubcr Tonmatcna l un d Techn ik sic h er zu erm, tt ,:,ln Da her 1st die Erf orschung d es L:imp,:,n han­
d d~ sei t Lo~c hk ,:, und F rcm,:,r sdo rf (Romtsche Bildlampen . 1922) kaum w,:,1\erge ko mm en z ;,·a r wird allg,:,m,:,111 ein TOpfcr7,,:,n-
1rum m Lyon vcrmu tet . da s ganz Ga lh,:,n und and er e Provmzen verso, ·gt h aben so ll , dod1 ,s ! b ish,:,r da s reiche f u nd m a terw l 
au., Lyon u npubhzierl ge bheh,:,n. Ang,:,s icht s die s<'r Sa.chlag,:, 1s t es um so bcm,:,rk,:,nsw,:,rtc r , daß es L ge lmg t . Jn der Sch w,:,17, 
dr ei Hers tel lungs z,:,ntren m,t ih ,en Produ kt en zu lo k al,s u:,ren Zu cr wahnen is t hwr v. a. d ie Lampc n fabn k von Lou sa nna ­
Vidy. d ie sic h d ur ch cm Mod el un d zah l reic h,:, L:imp.:,n n ac hw eis,:,n ließ . deren Ton und TC'Chrnk d.:,n<'n d er am gl,:,ich en Ort er­
ze ugten Kr i.lgc entsp rechen Der w ichtigste Ab n,:,hm,:,r für die se Werkstal\ wa r d as Lager Vm donis sa, wo s1e d ie ortsansdss1g,:, 
L,:,gions tbp[,:,r ,:,i ans,:;hemend vOlhg z uruc kdd ngt<' D ie Produ kt ion von F, dy end et 1n sp:, t ncro m scher Zell . bereits ,n flavisch,:, r 
Z,:,i t g,:,ht dcr La m p,:,m ·erbrauch in der Schweiz stark 7,uruc k Der b eherrsc he nd e Em fh.1ß dcr ob,:,nl ~hsc h en Wcr ksta\lzc n 1rcn , 
de r sich b ish er au f das ganze !mpenum erstree kt h all e. laßt nach und im 2 J h ist d as Imperium m em 1ge gr oße ßlock,:, 7,erfa l­
J,:,n . d ie u n terei n an d er k eine n La m pe nh an d el m,:,h, tr c ib,:,n. D ie Sc hw ~,z bildet von <fa a n mi t Ob<mta llen. Ra t 1,:,n und d en Do ­
na u pro,, in ze n eme Ein h eit für de n Lampenha nd{'], d ,:,ss,:,n Schw,:,rg c w,cht sich n u n ,n d ,c Donaugcb LC'le v,:,rl:,g,:,r\. Ers t ,n d,:,r 
Sp ;it a nt ike t:nts tehe n 1n Nor d a fr ika wicd~ r La mp cnfabnk en , die d as g:, n ze Reich bdw fern 

Im 3. Teil w ird d as l\fat ena t ku ll u rgL'Sch ichtli ch a usgewe r tet. Da mit bc tn\l die V.-,rL Neu land . d en n zum e!'s tcn l\l a l wer­
d en hie r d ie La m pen ein es gro ß<:n G<,bic t<>.s nOrd l ,ch der Alpen mchl n ur k illillogm.ißig ,:,rfaßt , so ndern in em,:,m grö ßere n Zu­
s amm ,:,nh a n g be trach tet 

Au ffa l len d 1st a uf d('n erste n Bl ick d ie u ngl,:,,chmä ß ,gc zei tli ch e und örll ,che Vcrt,:,1!t1ng der· Lam pen . D,:,r Zus amme nh ang 
zw isc hen der ,\ nwese n hci t von romische m Miht il.r und Öllampen 1st bcso nd ,:,rs m Vin do n, ss a d eu t lic h s ichtba r . wo ru nd 
3000 E xemp laren des 1. Jh s . nu r ca . 100 " us de m 2.- 4 Jh. g"g.-,nubcr stchcn N .,ch d em 1\b ,.ug des Mi li t .irs versch wrn d,:,n di,:, 
La mpen a b,:,r a uch mit w ,:,m g<,n Aus n ah m e n a us dcn großen Sied lungen Die e m h,:,,m, sctw Bevo lk enmg h cnil tz \,:, also t ro 1z 
s tar ker Roma m s ier un g wc 1k rhm ihr,:, l ra d l\ ion ell e n L1cchtqu dlc n. ln Vmdomssa wi rkt sich sc hon d er Abz ug der 13. Legio n . 
di,:, s ,ch vo rwie gen d a us Siid fä nder n r ekrut ier te . n eg a t iv a uf d,:,n L~mp cnve rbra uch a us . In d er zwei ten Hal lt e des J . J hs . a ls 
d ort d i,:, 2 1. L,:,gion sta110n 1ert war. die swh aus Nic htb ü rgern - wohl m,:,ist Ange hOng,:,n d,:,r A lp('nvOlk cr - zus ammc nsc tzt r,,. 
gehl d ie Zahl der Lamp en d ,:,ut lic h zur il<·k Ähn l ich sc h e inen d ie Ding e in d en L,:,g,ons lag,:,rn des Hhc m lnnd ,:,s zu Ji,:,g,:,n. Wah ­
re nd vo n d er flavi s ch en Zei t m dcr Sc hw eiz un d 1m Rh ei n land d ie Lam])(' npt'Od ukt ,on z uri.tckgch t . setzt sie a n d,:,1· Do nau er,; \ 
vo ll ,:,1n. Von d en u , h lr e 1chen Ville n d er Sch w,:,iz er b rac hte n nu r di c an der rö mi sc h en Hccrstrn ße hcgc nd ,:,n Ö lla mp ,:,n . Aus al ­
J<:dcm !:iß t sic h dc·r S chluß ziehen . d aß Fund e von La mp ,:-n d ~-s 1. J hs auf d ie Anw es enh ei t rcimb ch cn Milita ,-s hm w,:,is,:,n. N icht 
zufä l lig d ec kt s ic h die V,:,r t,:,ilun g d,:,r La mp en d L'S l J hs in de ,· Seh w,:,iz ,mt de r d er S1raße 11pos tcn . die V. v. Go nzc nbac h in 
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ihrer Unte rsuchu ng über di e Verbreitung d,:,,· Ziegel der 21. und 11 Legion (BJI.> 163. 1963, 76 ff.) erschl o,;sen hat. ,\uch di e 
s p.it a nt1k,:-n Lamp en finden s ich wi eder m den M1littir s t,it,oncn 

De r 4. Teil tril gl den Titel .Jk onog,·ap h rnchC'S"" u nd is t wieder eme Pi onicrnrbeit der V<:rf., mit d er sie demonstriert , wie 
man ci n<:m alltilgl1chen Gcbr:m<Chsgegens tand a t1ch kunslg es ch1chtl1che s lnt erC'sse abgewi nn en und damit die imm er großer 
w er d ende Kluft zwi sc hen Pr ovinzial- und Klassischer ,\rch.iologie Ubcrbruck,:,n k a1m . 

Gnmdlage d,:,r Untersuchung üb er die Herkunft der ßildmo t ive at1f Tonl ,impe n ,s t ein Kata log aller in der Schweiz ,·or­
k omm e nd ,:,n Bildtyp en. Er 1st >.u inhaltll chen Grupp ,:,n geordnet und umfaßt :156 i\!ot ive, d ie kurz. aber präzi se b esc hn ,:,ben 
werd en . Wo es mOgJ,c h 1,;t, wird a uch auf das Vorkommen e mz C'lnC'r i\lotwe außcrhalh d('r Schweiz verw1C'Sen und ('ine Ge­
s<·hicht C' de s bC'tre(lcndcn Moll\ 'S 8kizz1C'rt Zum Tell sind die La mp enreliefs dadurch verun kfa rt. daß di e Top(C'r nC'bcn den 
Fcrtigm;ilnzen auch e in z,:,ln e S tempel verwendeten , di e ~ie m 1tum er retuschierten oder dur ch B!ldzerrcißungcn verhn denen. 

Die Mc hr,;ahl d er Lam~nreli efs entsia nd m Juh sch-claud1sc hcr Zei t in Italien : ,.hc in fla vis(' hn Ze it a ufk omm('ndcn 
neuen Fab rik en bnngen an s te l le von s~c n1sc hcn Darst e llungen Abkur z un gen. Embl em e. i\la s ken . füist en . Diese Vera rmung 
hangt mit der Provrnzrnlis1erung der Werk sta tt ,:,n zusa mm en . 

Licht au f da s Kaufe, ·pubhkum wirft der uni crscl1 ,cd h<' hc Beli ebthe1 1sgr ad e inz elner Th emen An der Sp1lzC' s tehen di e 
G lad,a! OrC'ndar s tellungc n. d as Schlt1ß l1cht bi lden Th ea t,,-,rszcnen Von d en 1nsgesnmt 159 erhaltenen erou sc hen Dnr s tcllun ge n 
ko mmen 1-!3 allei n au s Vmdom ss a . Or1cntal1 sc he Got theiten fehlen voll kom men 

tm cs d e r Jrl de, · Schwei.c hirnfi gsten Lampenr e l ie fs s tellt ei nC'n Alt a, · u nd zwe1 B,,umch en dar : letztere s md o flenb,1r e m e 
Ansptt >Jun g at1f di e beiden Lor be erbaume, die da s Hau s des Augu s tu s at,~1.e ,ch nct en . Ein derartig es Moll\' auf e iner simple n 
Tonl :unpe g1b1 na ti.irl1ch zu d er Frai,:e Anla ß , o b s ich hintcr ,,1elen Lampenb ild ern ni c ht mehr verb,rgt als e 111 rein es Dekorn­
ll onse !eme nt . !n An be tracht des Ges c-h,ck es, mit de m Augu s tu s und T1benu s es v('r s tanden . d,e Bild s prn('he ,hr er Zeit s traff in 
da s offn1elle e th,s,:,he , ,·cllgio se und p0 l1t1sche Programm emz uspa nn en. ent sc heidet s ich L. d :,fu r, d"ß auch mit den Lnmp e n­
b1ldern .. Mein un g gemacht·· werden so llte Noc h rn der Spalant1ke werden L;,mpen zu Propaga nd,izw ceken verb reite t. 

Schl1cßhc h versuchl d ie Ver !. noch. d,e ßlldmouve auf ih, ·e Vorb, ldcr ,n der Großpl.1 st,k zuruckzufuhrcn . wobei sich cr­
g1b1. daß viel e de r Vorbilder 1tl Rom slronden Beso nder s beliebt wa ren Werk e der sp;, th c]lC'mst ~5ch C'n und neuatli sc hen Kun st, 
di e d.is kl:\ss1zist1sc!w Id ea l der ~ugtist1schc n Epoche an, bes ten zum Au sdruck bra ch ten . E1m, of!i 7.le lle Beei nflu ~su ng des 
8,ldprogramme s de r Lampenwcrk s t.itt en konnte also durch m Rom angefortigtc i\lusterb uchc r erfolgt sei n 

D:.s ßuch zeig t auf beispidh;iftc Weise , welchen Quellenwe,·l auch em eher u nscheinbares pronnz1elles Fundmatcrial 
dur c h wc1tbh e kcnde Fra ges tell ung und gru ndhche De tailarbei t gew mn en k;,nn 

MARCEL LUTZ, LA SIG!LLEE DE BOUCHEPORN (il,IQSELLE). 32• Supplement .i Gallia. -1°, 202 Seiten , 
61 Abbdd u ngen und 2:J Tc1feln . Centrc Nat1011al d e Ja Rcc h erche s Scientifiquc. Pari s 1977 . 

Bo uc-heporn is t cm klemer lo1hrm g1scher Or t an der d eut sch•frnnz os,sche n Grenze Richtung Saarbrücken. 1756 wurd e 
m an er s tmal s auf Spuren em('r Romer slr a ßc und au f em i\lo sa ,k a ufmerk sam . Beim Umb au der K,rch e ,;tt eß man i;;o auf 
Fund;im e ntci emes r()m ische n Gebhude s m,t ß.Jd und Hypok;H,st Sei t 1953 ken nl man eme Tilpfcrv.• ,:,rksta ll . ßC'l den Grnhun­
gen, di e !963 - 1967 u nter de r Leuung von J - J l-!ettt, Profe ssor m Straßb11rg , st atlfa„den, knmcn 29 TOpf crOfen ,,ns Licht . Nach 
erste n Berirhten \LJI . auf S . 15) gibt nun der Ver fas se r durch die V<'r<.iffenthchung der Terra S1g1llata '.'On ß ouchcpo rn einen 
nußerorden1 l ,ch w 1cht 1gen B<'1t rag zum Göa mtbi\d der ostgallisc he n S1g1llataprodukt,on und der Beziehungen der emzel n en 
os tg flll isd,en Wcrksta tlen unteremar,der. Beso nd ers h erau 1,gcstellt wird die Ta11gke1t von Saturninu,; u nd Salt o, d urch den·n 
K!'ram,k m Boucl1eporn man n eue Anh al!s p<ank!e fm· dl!, Chrono logie gefunden hat . 

O,e Anbng sa rb e1ten waren s ,chC'r der Emrichtung von Werks ta tt cn und Exp erime nt e n gewidmet. Die ~rsten Tö pfer ka ­
m en aus Sudgalhen und bra cht en glatte s i.idgallische For men ma , die dann a ls Vorbild er fur die i: igenp roduktion di enten 
Dies e fruhen Fund e Hwe ise n Bou theporn ,<l.s Orl der vor lauf1g ältesten TOpfcrv. ·erk.statl in ganz Ootg„ll ien . Ohne Übergang 
e n tstan den d ann die kla ss is('h en Formen 11m d, e Wen de des l. :,;um 2. Jahrhundert . Ab der !111tte de-s 2 . Jahrhuntlc-rt s kamen 
Fo rmen aus Rhe,nzabcrn dazu . Die For men , die a ls c,nh~umsche Son drrform gel ten k,:inncn. haben nirgend s Paralk!en. Wenn 
m a n d,e Her kunft d er Top/er !lach den Namensstempel n bestimmt , so zeigt das Verhaltn1 s am Anfan g ·16,66% gall1sl·he und 
nur 22.66 % latc1111sc·he Nam<'n . 26 ,66 % s md unbest imm bar . Auf S. 173 gibl Lu tz zwei Tabell en an , aus denen man ;,.;:amens­
s tcm pcl. Za hl der F1mde m Boue hcp orn un d m a nde ren Llm dern, m di e ,·on Bou ch ,:,porn :,us e xportie rt wurde. Gef;ißformen 
und Datierung (nach Os wald) ablesen k;mn 

Zu Anfang der ner on1sc h en Ze it begum t d ie 1-!crstel h,ng c·on Re lie fkeramik . V,,:,!c Scherben und Formsc hüs seln sind vom 
Me is tertOpf cr Saturn1mis . Was an, m eiste n laben-ascht. 1st die große Anzahl von TOpfcrn. di<: dort gearbeitet ha t - 20 von nero­
n1scher Zell bis 7.llm End<> des 2 Jahrhundert B, s auf Saturnmu.s smd diC' Namen fast unbekann t Nur <:r und seine Grupp<,. 
so w, e der .,Meister des Pferdchens· · und d er „Me is ter der Rau ten·· haben C'xport iert (Tilbcllen S. n6-182 ). Lutz teilt d ie Relid ­
topfcr rn 5 Gr uppen : 

l Top/er at1s dem Gebi et der Rut encr t1nd Gabal er . rcpriascntiert durch emige lmpo rts tUcke und em Gl.'fa~tud c 1m S111 
dcstucundus 

2. An•crncr Topfcr. be i den e n eine alt ere (Canaus und Rut a nus) u nd eine iun gere Gruppe . die Lu tz nach ihrem m,t Vor -
l iebe verwendeten Dekor benennt (f1,!e1stcr der Lyren , d er i\lask e n u ä. m .), zu unters<Che1den k!!t 

3. S<'chs anonyme. :tbc r zwc1fC'IIOs einhe imi sche Topfer. die gleichfalls naC'h ihrem Lieblin gs dek or benannt werden . 
4 D1e bc1den Me1stcrSaturn1nus und Salto 
5. Mit d ,ese n eng verbunden und zusamm enwirkend ei ne Gruppe, di e auch nach ihr e m h:it,l ig angcwend<:ten Dek o r zu 

D<'n cnnenist 
D ie Saturninus -Satto-Gruppe . die sich Em[ lussc aus Sud- und M,llel ga !hcn zunutzen maeht. unterh ;ilt zahlreiche B~;e­

hu ngen zu a nderen Wcrkstii tt C'n in Ostga llien u nd ubt einen starken Emrluß aufsiewährenddesganzen 2.Jahrhund,,,-ts, ,us. 
Der Her kunftsr au m de r Pu nzen ist eher M,llclgallien : 52 s,nd aus dem Reix-rtoir e der ,\n·<'rner, 18 aus dem Rulener- und Ga­
balcrg<:b tet, 168 cmh eun ische Punzen sind aus Ver.inderun ge n der origina len Punzen entstanden 

Der seh r aus führ l iche und nützliche Kata log (S . 50-12 5 ) en tha lt 255 Punzen un Maßs1"b 1 : 1. und 1st w ie bei Lud owici 
eingelcilt in 19 Eierstäbe, 100 ge?mC't ri.sche Orna':"C'ntc. 65 Pflanzen- . 35 Tiermotive und 36 m~_nsc hlichc Figuren . 

Im Kapitel tiber die Verbr eitung gibt Lutz !ur di e Töf'fer der Rclie[k eram1k au ch se hr nutz l1che Vcrbrenungstabell en m it 

H 9 



d_~r jeweihgen Li1era 1ur {S. 176-182). Ein e weit ere Talx>lle (S. 186-187) \"erzeichnet die geschlossenen Fundk omplex e (h,~upt­
saehHch Öfen) u_nier Aufschli.Lsselung nach g latter War e und Rehe [kernmik. Stempeln so wie Her s t,:,llern der glatten und Re­
\iefware . Anschließend g,:,h1 Lutz nochmal s auf die Dauerung em . 

Erste Arbeilen begmnen in liberi seh-elau discher Zelt. Unt.:,r Claudius werden Formen sudgalhscher glatter Ware hergt:!• 
stellt. W<:nig spa1er unter 1'-ero beginnt ehe Rehefkeramikp,oduklion. bas1en:,nd auf Arverner Mat eri al (Rutanus. C:rnaus). de­
ren Töpfer außerhalb nicht bekannt werd en. Eimge aus du Arvern er -Grupp e fo lgen emem Stil, de r nnl dem m Lezoux am 
Ende des l. Jah,hunderts zu \"ergleichen ist. In der Blutez,:,i t ,·on Bouch epor n ersc he inen Saturninu s und Satto . Lutz gib t 
(S 190) ,:,me Ob<:rsicht uber d,,:, ,•,:,rschieden ,:,n Gelehrtenmeinungen zur Dat i,:,runi:: (mit Literatur) d,:,r Tati gkeit von Sa turn1nus 
und Sa lto in der ostga\hschen Top( erwerkst;ittcn . Nach kritischer Pr ufung der Tab elle ergibt s ich fur Lutz unter ßeru1:ksieht i­
gu ng der Funde aus Bouchcporn folgende Neudat1eruni:: 

Da s Unl ernehmen Sat urnmus - Sal\o schemt um 80 n. Chr . m Boucheporn b<:gonnen zu haben Der .,Meiste r mit der 
Kreuz rose tte"". der .. 1'leister mit d,:,n Schildern und Helmen·· SOWI{' der .. T0pfer mit der Roseue ·· arb<:iten bald 1m Unt erne h­
men von Saturmnus und Satto mit (85-90) Weitere schließen sich um 90 ,1. Chr an . Es folgt d,e Grundung der Wcrks lall m 
Chemery unter Satuminus und Salto . Die Produk tion m Boucheporn geht un1er der fu hrung des Luc,us w,:,11er Um \00 - 105 
wird m Bhck"·e1l er eme neue Werkstall aufgetan. die bald mit Bouch.:,porn rn Beziehung tnll Sa n o w1l'd i\'h tuntcrnehmer. 
dann Nachfolger von Satummus m ChCmcr}" Um 110-120 lassen die Bezichuni::en zu Bouchepom nach . Sa ttos T.ihgke1t m 
Blickw e,!er ver.,tark1 sich, nachdem er m ChCmery m fuhr,:,nde Stellung aulgeruck l war Die Tal1gk.:,1t der Chemery geht noch 
bis et wa 150 n . Chr und schemt geg,:,n !60 ausg,:,laufen zu sem Zwischen 150 und 160 n . Chr w urde die Fabrik m M111elbronn 
gegründet 

Das Buch schheß 1 mit 23 Tafeln : Gu1e Zeichnungen de r glallen W,ire . der Stempel und Rel 1efbilder . Sd1ade , daß dabei 
nicht au f die Sellenzahl lm Tex\ verwiesen wird Die Fotos (Textabbildungen) sind sehr gut 

A . KAUF!'IL4.NN -HEJNIMAN N. DIE RÖMISCHEN BRONZEN DER SC HWEIZ !: AUGST UND DAS GEBIET 
DER COLONIA AUGUSTA RAU RICA- 4°. 183 Seiten , 193 Tafeln. 1 Fundkart e und I Plan . Verlag Ph iltpp von 
Zab cm. i\'lainz 1977 

Kurze Ze11 nach dem ,·on A Le1bundgu t verCaßten zweiten Band der Reihe .. Die rom,sehen Bronzen der Sch weiz". die 
,-on H. Jucker m Bern herausgegeben und vom Rbm1sch -Ger mr,mschen Zen\ralmu seu m m Mamz "e,o ffentlicht wird , hegt mm 
der erste Band vor . Er 1st von K - H bearbe!lel und gilt dem zahlen- wie quahtatsmaß1g bedeutenden Material aus Augst und 
dem Gebiet dCT Colo ma Augu sta Raunca Das Manuskript war bereits Ende J9j) abgeschlossen (VII). Der anfangs !978 au sge­
lieferte Band benicksichtigt sei ther "rsch,cnene Literatur nurmehr m EmzeHallen. zieht jedoch eine ganze Reihe neuerer 
Bronzenk ataloge (lö9J, etwa di e Arbeiten von St Boucher m Lyon . m chl mt:!hl' heran lh er w;ire d1e Anlugung eines Korre k­
turn aeh tr ages gunstig ge wesen 

Die Einleitung (3 ff. ) geht au f die Geschichte der Sa mmlunge n und der Colon,a Augusta Raun ca , auf Typologie. Dat,e­
rung un d Werksta l\!r agen sowie auf die Bedeu1ung der S1<1tue11en als Zeugmsse fur die Religion des Gebiete s em Augst er­
langte im 2. Jh. n . Chr . seine groß \e Bedeutung. aus dieser Zeit werd en auch .:h c meisten der vorg,:,legten Bronzen stammen 

Im Katal og lei! (17ff.) wird d.:,n Abschnlllen zu den einze lnen Gottheiten Jeweils eme kurz e Einfuhrung und typologi sc he 
Gli,:,derun g vorangestelll . Em,ge Bemerkwigen zu den einzelnen Stucken , 

Nr l. Die Datierung m das spilte 2 Jh n. Chr erschemt kaum bet,'Tundet 
1\"r. 8. Körperp roportionen und weiche Modellierung a llem smd kein star kes Indiz fur die Datierung der St at ue tt e 1n das 

spii tere 2. Jh. n Chr, wenn auch d,e mitgelundene KCTam1k etwa m du:,se Zeit weist Auch die e1nht>1m1sche Ent stehung 
schem1 fraglich ; man denke an di.:, enormen Qual,tatsunterschiedt> der Bronzestatufellen aus llahen. etwa Jener aus Pompeji 
und Hereulant:! um im Nationalmus eum Neapel oder Jener ,m Nationalmuseum F lor,:,nz Unter ihnen belmden sie h za hlr eic he 
Stücke. die man nach ihrer genng,:,n Quahta t gerne am Lim c,s ans,ed.:,ln und nicht zu !.ruh da!\eren mochle 

1\"r. 9 und 12. Ist d1e schlechte Erhal tung wirklich auf Korrosion bzw Schadenfeue'r zuruckzufuhren oder kann es sich um 
Fehl güsse oder ,·erworfene unf er11ge Produkte handeln~ 

Nr . 15 und 16. D1e gegebe nen Dati erungen - Wend e vom 2. zum 3. bzw . spatestes ! oder lrnh es 2. Jh . n Chr - si nd dut'th 
Verhiirtung. eingehegte Verzierungen und knappe Korper formen mcht ausreichend begrundet 

Nr. 18 und 27. Ist die Fr age, ob die Basis urspl'u nghch ~ugehong ist, anhand d.:,r Lot.spuren au f der Basis zu kl:iren ? 
Nr. 26 wird n icht begrundet. warum die Basis als mode rn angesl'hen wird . 
Nr . 28 D,e .. nicht ga nz ausgeg lichenen Proporllo nen'" mussen nicht auf e ine l-lt:rstellu ng nbrd\ 1ch der Alpen weisen , vgl. 

zuNr . 8 
Nr . 30 . Zu der artigen Kontaminationen vgl Jetzt SI Boueher. R.:,cherches sur les bron1.es figur k de Gaule pl'C-romame e t 

roma ine{19 76)282 fl 
Nr . 32. Zum polykJetis,:,hen .. D1skophoros·· demnachst E. ßerger. Kuns twer ke aus der Sa mmlun g Ludwig (im Druck); 

Rez .. ÖJ h (Im Druck). !\luß das Feh\,:,n d.:,r „s tr a ffen. elastischen Durchbildung· • /u r eme Ent s tehung nordhc h dCT Alpen spr e­
chen? K -H. ,•ert ri \t eine Dati eru ng 1n da s 1 Jh . n Chr . wegen d;,r „ruhigen Gesch lossenhei t"" und ,.feinen Ausf uhrung ·•. Das 
im Vergl eich zu m polyklet1Schen Vorbild rech t voll und malerisch behandelte Haar laßt entw eder an die spiit claudis ch-fla"1 -
sc he od.:,r a!M:r die hadrian isch- a11tonin,sehe Zell denken; der lruhere Ansa tz ist wahrsehe1nhcher . 

Nr 33 . Die Su;.tuette muß nicht m das :s. Jh . n . Chr g<:horen. sondern kann auc h ei n provinzielles Fabri ka t fn.iherer Zell 
sei n. Ein auffall,g kleiner (oder großer) Kopf 1s t geleg~m hc h Indi z fur eme Pastice10-art1ge Zusam menstell ung bei Massenfo­
bnkation; vgl. St. Bouch,:,ra . 0 . 2811 

Nr . 34. Der Merkur (') trägt . ww K -H fests tellt . sc hwerli ch eine Cueu ll a Diese besteht aus d ickem SIOH. wilhl'cnd da s 
Hilng ege wic h t am Z ipfel unseres Mant e ls au f dunnerc,s Materi al weis t Hmsic htlich der Deutung könnt e man auch an emen 
jugendhch.:,n Vulcanus denken . ware die Tracht unsere r Statuel\e bei di esem Gott sing ular . 

Nr . 36. Rez hat die Anm. 2 1.iuerte Statu~\le aus Östt:!rreich (Die rbm1schen Bronzen aus Öst er reich IJ967 ] Nr. 295 a Taf. 
)33) für eme Fälschung erkhirt; na ch dem von K.- H. zu samm.:,ngestelll en V,:,rgle,chsmalt:!nal ist di ese Behauptung nicht mehr 
aufreehtzuhalten . 

Nr 42 . Kann es sich um emen Fehlguß handeln? 
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Nr . ~9. Die vo n K •H auft,'l"und slihstische r Indizien ernrbcitete Oati<.-rung 1n das 1. Jh n Chr . brmgt die hirnfig ,·ertre. 
tcn e Deut u ng de s TypUll als .. Geniu s de s Jupit er Ool1chcnus" zu Fall : vgl auch 13. E:me neue Deutung hir diese Art ,·on G.,.. 
men muß so mit cr:st gefunden werden K -H.s Annahme ,·on paarweise ven,·endeten t...a.mpenhnltern hat viel fur sich. 

Nr 63 . Fur den Werks tattzu sammenhang m,t der Anm. 1 zllil'r len Mmcrva aus W1rdum spricht auch die ~laßgle1chhe11 : 
bc1de Statuetten 5md 10,6 cm hoch . 

Nr 66 Oa1,cruns m da s 2. Jh n Chr und Annahme der 1,'.nt,;tehung nordhch der Alpen schcmen nicht gesichert . 
Nr 68 Derartige Stiicke konnten Aubalze von To1let1elischchc>n gew ese n sc m . auch da s Salbf!aschchen als ,\11nbut des 

emen Amor wein m di ese Richtung 
Nr 69 1st eine der wenigen Statul'tlen. die nach ihrer Haarbehandlung unschwer datiert werden können . Die Auflocke-­

rung der anto111mschen Zeit und du, Wirkung d es l.,;iuf'-'nden Bohre rs der Siemplasllk smd deutlich l'lachgeahmt. 
Nr 11 Da s Vorbild muß nicht m eme r Konta m1nah o n gesucht werden Zugrund e hegt. zwar ,·ugrobcrt. aber doch deut­

hch . die Kn1d LSChe Aphrodite de s Pr:ixit cles mu dem ubcr eme Hydr,:, follenden Gewand Selbst die charaktensllsc,he Fri sur 
m11 dem vor d en Oh ren stark se, tw„ru gestrichenen Haar ist ubern ommen Kan n die Stutze d es ri'<.'.hten Be1nea em Delphm 
m1t nach obc n gerich tct e,-Schwanzl!ossesem' 

Nr 71 Wie an Nr 69 1s t d, e Wirkung d es Laufenden Bohre rs d e,- Stem pta s11k na chgen hmt 
Nr 82 Zum Anng, 's lus vgl noch den Phil oso phen au s Bregenz ; Rez a O Nr 190 Taf 104 
Nr 169 Die Dnti eru ng m fruh ant on1111sehc Zeil erscheint nicht "usre1ch end bc<grundet 
Nr . 173 Die klem c Duste wtrd am eh es ten em cn Satyrn darstellen 
Nr . 178 Warum kann di e Apphk nicht uuch sp„ter se m als das 1 Jh n Ch r .? 
Nr 214. Zum Capricor n vgl Hcz a O Nr 243 Ta[ 119 
Nr 217 Die bewegle 1-!:ilt,mg des Knaben crannert an das schl ang,:,nwu, ·gende l! er kul ,>sk1nd. kann C5 gcmcmt se in? 
Nr ~78 D,e .,Jugcncllocke· im Sche11cl m,t w prart 1gc n Forts:i t r. n ac h h1nll' n weist nur emen Knabl'n. n1ch1 cm 1'1ridchcn . 

1.st 8ro s, e111 S:ity r oder cm sterblic her Kn abe d:,rg es teUI? 
Nr 298 KUnllte die S tntu ette . die mit ah nl1ch m111dcrwert 1gen Produ kten aus dem Don aura um (Hc1.. a. 0 Nr . !)1 rf_ Taf 

5:!f)verwandtt s , . nteht docheehl se m' 
In einigen Fallen ( 11) werden ubc<neugencl Werkstallzusammcnhc,nge nachgew1<'Sen. wobei aber auf d1e Enisprt-chungen 

der Maße, di e me 1s1 \"Olh g odei' annahernd gegeben 1s t . nich t geaeh tet wird Etlich e besproche ne Stucke !Nr . 31. 60. 72-H J iei­
gen ein zu111 Ornomental-Fl:i<'h1i;en zu hob..schnit~.crc1art1ger Oberflachengt -stal tun g mit scharfen Linien und Ker ben neigen• 
d es emheumsch.-:,s KLinstw ollen, da s sie h vo n man ch m"l vergleichbare n Zugen verJtroberter pr O\'m:.:1eller Statuetten. d](: anson• 
sten im Rahmende r ,.Rei chskunst ·• bleiben deutlich absetzt 

O,e Abb1!du 11gen s ind aus11eze1chne1. Drucklehlet und flucht1gke1t en s.-hr selten Nr 103 Anm 1 1st sta n .,Carnuntum·· 
,.Os terreich ·• zu lese n Nr . 19l a ist ,m Text eme Anmerkun,µnummer au sge fall t-n, loli,:l1ch bezieht ~,eh 3 auf ,\nm 4 usw 
Taf 120f hatte man s ,ch zum Klapp gestell aus Augst eme we1terg eht: ndt: Tafelbe1Chnftung gc,..-unscht. der man ent nehmen 
k"nn . daß Taf 120 lmks obe n zu Taf 120 rechlS unten. 120 rechts oben ~u 121 ,e.:-hts obc,n und 121 links unten. 120 links un ­
len zu 121 links obe n ge hort 

K · H h&t die Aug s ter Bro n1,en mU$tergult1g . knttsch und unter Heranziehung so gut wie allen erN11chbaren Vergletchsm" ­
tenals vor·gelegt V1eUeicht wa, e m:,nchma l bei den D.illerungen und den Vermutung,>n nach dem He,-kunft,;gebiet . ob lok"I 
oder imponiert. noc h etwas mehr Zuruckh„Jtung am Platz gew<':!;en. Im gegenwart1g,:,n Stad111m d ,:,r 1-.:rfonchun g provmzial/"O• 
m 1scher Bronte klempla sti k beweg t man s ich noch au f allzu unsiche,-em Boden und es bes ieht di e Gefahr . daß ,.gesichert,:"· D"· 
tierungen und Lokalisie rungen 1n d1c wellere L11.-ratur cmgehen und Kenen ,·on Schhisscn auf ihnen aufgcb„ut werden . 

o.,:, b1:1den nun vorheg end en B"nde der „Ronuschen Bronz,:,n der Schwe iz„ erreichen e men ho he n St„ndard und lasse n 
kau m <'1nen Wunsch o ffen Es h:11 sic h ausgcwrrkt . daß die beiden Verfas sermn en gleiche rm aßen „kl;,:ss15ch"" w,e .. prov 1nz1al• 
rom1sch" ' au~genchte l smd und außerdem. wie l'thch e Text,;tel\en ,•erraten. gut zu s:11nmengea rbe1tet haben SO kann man s ich 
auf di e Vollen dun g d es v1erb: ,n d1gen Corpu1 ebe nso frc-uen wie auf den Auswer tung sband. dt·r außerh :.lb der vorliegenden 
Rc,h eersc hemen Wll'd 

ÄMILJl\N KLOIBE R. DIE MENSCHl-:N VON LJNZ-Z IZLAU . Baierischc Grliberfcldcr des 7. Jh s auf dem Ge· 
1:indc der VOEST , Teil 2, 111\t C'UlClll 8C'1trng: von Herbert Mitscha-~'lilrhcim, Lini cr ar ch ao log15che Forschu ngen . 
Band 6. 8°, 112 Seite n. 12 Tafeln und 2 ßcllngcn. Stadtmu se um Linz 1075. 

In den J,ihr en 19H und 1942 Wutdcn auf dem Gel.inde der VOEST 152 bairi sche Gr a ber dl'S 6. und 1 Jahrhundert 5 ge-­
bo rgen (FO 4. LM0- 19~5. 71 ff , Erich Lego) , d,., dann 1960 von Hertha Lad enbau er-Orel \"orgelegt wurden {Lmz- Z1l!lau. Da s 
ball"lschC' Gr:ibcrfeld ;m der Trnumundung Wien 1960). Se, t ]958 werden allerdings weite re Gräb<:r m der unmittelbaren Um • 
gebung d cs se 1ncneit aufi;edec kt cn Gr·iiber lelde$ , bzw Graberfe!d teiles freigelegt (..Lmz-Zalau II""). doch wurd e d as Fundma• 
teri a l von Linz.zalau II nur teihve, se durch Aus s lellungs katal oge be kanntgemach t (\"or nl!em: Archaolog,e - Urgt -sch ichte. 
Romerze1t. Fruhgc sC'h1chte, Katalog der Schaus„mmlung des S tadtmuseum s Lmz 1m Nordico. Lmz 19i5 : bes 191H) Ämihan 
Kloiber hnt (1: nun untern ommen . das an1hropolog1sche Material von Lmz-Z alau I und L1nl!-Z1zlau II. Gr abu ng 1958 und 1962 
1n cmer mehrb.ind1g konz1 p 1<.>r1en Arbeit \-Oriulegen und auszuwe rt tn D,e zwischen 1962 und 1963 geborgenen Gr;,ber. laut 
obl'ngenanntem Ausstellungskatalog mmd cs 1ens 12. wurden m d,e Auswer1ung mcht mehr einbezogen Der er:s1e Te,I dl'T Ar­
ben zeigt als Bildband m sehr 11ufwend1ger Weise hauptsa<'hlich d,e erhal tenen Schadei m vier Ansic hten . aber auch BL!dtcr 
de,- Unterkiefer , sowi e vETsch1edener l-.:1gcnhe1ten und Verletzungen a n Schadei , Unt er k1efor odl.'T am postkran1alen Skel ett . 
der 2. Tc,I hegt nunmehr m e111c-m ers 1en Textb:md ,·or . Einen weu ubcrh ol ten t·or schung ss1and sp1t>gelt die archaolog1Se he 
Emlc1tung tS . 17 ff) wied er . was als ums o schmerzlicher empfunden wird. d" s1ch gera de ;1ur dt-m Gebi et der Chronologie. der 
ba1n sc hen Archaolog,e. aber auch dem dt:r ß es 1edlung;;gcsch1ehte Otx-ros1erre1chs m den letz ten Jahren em1ges getan hat . Vom 
Stan dpunkt _d~r Wissensc h ~ftsg o:':!!ch1ch te liest sich das Kapitel uber die Grabungen "ahrend d es Weltkrieges in den d ama hge n 
Hcm1nnn Gormg.Werken (jetzt VOEST) und d11: später en Irrwege der archaologischen Fundmaterialien gf.'rade spannend. 151 
sie doch so typisch fur viele be-deutendc F1..111dkomplf,xe nicht nur m Osterreich Onruber hina1,15 wird ers t dadurch die metho­
dis<'he Problematik emer s ta ll sh sc hen anthropologischen Auswertung deU1J1ch. Etw as ,·erungluekt ist tx-dauerlieh erw e1Se d ,e 
bereits crwahnle Behandlung der 1958 und 1962 ge machten Fu nd e. Die gewnhlle Form der Vorlage ist alltrdmgs von „u„ 0 
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möglichen wohl dw ungünstigs te. Die Grabbeschreibungen, die anthropologischen Angabcn und dw Beschreibungen der Bei­
gaben wurden voneinander getrennL au f Zeichnungen wurde zumeist ,,erz1chtet, die Photos, die von den meisten Objekl<.'n 1m 
Anhang zus;i.mmcngc,st('l\t sind, haben unter,;chiedlichste lllaßstabe , die zwischen I l.1 und 1 · 0,5 schwanken, was di e Benut­
zung nich t gerade erleichtert . Es ist w1rklLch schade, daß für die an sich so ,•crdienstvo lle Arbei t Kloib crs ub c1· Lmz-Z,zl::m 
keine klare , benutzerfreundliche Form gefunden werden konnte . Es w:tre nur von Vorteil gewesen, hatte sich Kloib er auf che 
Fundgeschicht e und die anthropologische Malena!\'ol'lagc beschrankt und dcn arch;\olog1schen Teil fur eine künftige Vorbge 
von Linz-Zizlau II aufgespart. Die Bedeutung der vorl_iegenden Arbeit bestcht vor allem m de, · nochmnhg en Oberarbc1t11ng der 
Rckonstn.ik tJOn der Grabzusammenhitnge \'On Linz-Zizlm, 1 unter Bcruck s1cht1gung anthropologisdier Kriterien . Trotz nl\<'1 
gcn;mn tcn Un1,ulanglichkeiten kann man auf den n:ich stcn B;ind der „/llenschcn von Linz-Z1zl11u ... der lnut Ankumhgur1g eine 
umfa ssende anthropologische Auswertung de,i Skclc1tnrnter1als ,·on Linz-Zizlau J bnngcn wird , gespannt sein 

HANS-GEORG BECK. DAS BYZANTINISCHE J.>\HRTAUSEND, 8°, 382 Seite n , 8 Abbildungen , Verlag C . !-1. 
Beck. ?-·llinchen 197 8 

Jeder Wissenschaftler , der sich m,t dem osllichen llhttelcuropa m der Zei l der „u naussprech lichen J;ihrhundene" (Krum ­
bacher) beschäft1gt. hat froher oder später m1\ d,:,m byzantimschen Reich und sei nen materi ellen und ideellen r:mflussen zu 
tun Die zusammenfassende Arbeit uber di e byzantinische Klcrnkun st ist nach w,c \'Ol' e in wichtiges Desidernt m der Fruhg C• 
schichtsfor.;;chung, wahrend zur Ges chi cht e des byzant1n1Schen Staat es und sc m<!r Kullur gerade rn letzter Z<'it bedeut,:,nde 
Werk e erschienen sind. d,e auch !ur den Nich1by2anun1stcn ,•on Intere sse sein werden E1ne straffe Dar ste llung der Gesduchte 
des b~·zantinischen Staates bildet nach w,e vor Georg Ostrogorsky, Geschichte dL'S byzantimschen Stantes Handbuch der Al­
tertumswis sensc haft XII/! . 3 {Mtinch<'n 1963•, Sonderausgabe 196C> ohne knt1 sche n Apparntl Mit dem Buch H -G. ßec k. Das 
byzantinische Jahrtau se nd. liegt nun eine s<'hr subj ektl\· e Darstellung dc,r byzant1m schen K,iht1r vor Das Werk 1sl 111ch1 als 
Handbuch gedacht und 1sl auch w,:,1t da,·on entfernt, eine Zusammenfass ung oder emen Überblick uber die geis tig,: und ma\ C-­
riclle \\'clt der Byzantmer zu geben Beck beleuchtet hing egen , quas i wie ma cmem Streiihcht. bestunmte Dcta,l s des byzant ,­
msc hen Wes ens ln dies er Arbeit. die aus scmer langp hng en Lehrtat 1gke11 hcr\'orgegangen 1st, vermeidet er es „ausgetrete ne 
Pfade noch br ei t('r zu treten " , n,mmt dabei aber m Kauf. daß bestimmte Kapitel , d1c bei einer zusammenfassenden ,\,.b e, t ein­
fach dazug('hort hatten. unter den Tisch fallen Trotzdem oder vielleicht g<'rade deswegen. ist da s W,:,rk lc:senswer1. v,:,rm:ig es 
doch , indem es per.;;onhche Standpunkte Becks ,·ermittelt . Lehrmemun gen ( .. die ausgetretenen Pfade ") iu relati\'i er<•n und da­
durch das lntert-Sse an dem hochintere ssanten Stoff zu fordern Der Aut or mochte zu etner lebensnahen Darstellung des Pha­
nomen s Byzanz kommen , die s,ch ,·on den !rad1ttonellen Bildern lost , " "obe1 der Beh, ,ndlun g der Themenkrei se Staat und Ver­
fassung j 33ff .), Literatur (l09fl.) und Theologie b<:.-sonders breiter Raum emgcrnum l wird W1ederemma! mcht behandelt 
wurde hier aller dmg s der Pr ob lemkr eis der Atlllude des byr.an\1n1Schen Staa\es (••oralk m des fruh - und m,tt elbyzantinisc h<'n 
Staates) gegenlibcr den klemen gentilen Emhenen "' se inem Dunst kre1S Pn skos. Th ~,ophilaktos Simokanes , Menander Pro1ek-
1or, Theophanes, Frilh- und nllltc!b~ ·zantimsche Schrlflstcllcr liefern ausreichend Material , doch wurde d,e,ie , gerade /ur den 
Archäologen besonders wichtige Frage, durch die Kollegen von der Byzar1tu11st1k noch !licht zusammenfassend abgehandelt 
(HerbHt Hunger Das Reich der neuen lll11te , 1965, 37 ! ff . hat di eses Thema kurl anklmgen lassen) Was d ie Aussta nung des 
Werke s b<,tr1Ut. ist \'Or allem der Anhang ausgcwahller Tex te zu er wahn en , die so ma,,chcs w1rkungs\'oll illustri eren , was ,m 
Hauptt eil des Buches angesprochen wird Etwas durfllg scheint der kriti sche Apparat , was ebenso schade wie un\'erstandhdi 
ist , richtet sich doch das Werk von Aufbau und Inhalt her eher an die Kollegen verw an dter Fachri chtun gen, a ls an schul gebil­
dcte Laien. ,..;,chtsde:;totrotz w1rd das vorliegende Wer k den an der Byzantm,s tik Jr,t.-ressiertcn cme Menge Anre gungen ver­
m11\cln kön nen und ,·erdi~nt es. m di e Pfl1chthteraturl1Ste der Fruhmi1t ela llcrh1 ston ker und -archa ologe n aufgenommen Zll 

werd en 
f DAJM 

HERBERT HUNGER , D JE HOCHSPRACHLICHE PROFANE LITERATUR DER BYZANTINER. l : Phil osophie, 
Rhetorik, Ep1stolograph1e, Ge st·h1chtsschre1bung , Geographie , 2: Ph1l o log1e. Pr o fandichtung , Musik. Mathcrnallk 
und Astronomie. Naturwissenschaften, Rechtsliteratur . Hand buch der kla ss ischen Altc rtumswissensch;ift Xll /5, 
Band l und 2. 4°. XXVI, 542 und XX, 528 Seiten, Verlag C . H . Beck , Munchcn 1978 

Es muß auch die Aufgab<; ,·on Rezensionen in (•1ncr u1·- und frUhgcsch,chthchcn Fachz c1tschr1ft sem. auf Werk e htn zuwc,­
sen, die fur die For sc hung ,•on großer Bedeutung sind und als Pubhkat1 on cmer „b loß" verwandten Fachrichtung der Auf­
merksamkeit der Kollegen leicht entgehen konnen . Es sei daher gestattet, .. d.-.s Hung er-Handbuch " 1m folgenden un ter dL1n 
spezihschen Gesichtspunkt des Fn.ihm ,llc,lalterhl!ltOrikcrs und -arch.iologcn zu betra<'h\en Die byzant1n1sche Ge schi chte ISl 
eng mit der Fnihgeschichte des os\l1ch,:,n M1llclcu1·opa verknupft, eine Tat sache , die s ich ,n v1ellalt1ge1· Weise in de r llrChaolo­
g15chcn Hmt erl asscnscha fl der German <'n. Awaren und Slawen n1cderschlag 1 D"s lnH.-resse des hyzant,n1schcn Chronis1en r.n 
diesen Völkerschaften allerdings verhielt sich proportional zu deren Bedeu tung fur den bp.antm,schcn Staat So fließen di e 
sc hriftlichen Quelkn fur die gleichen V6lkerscha ften 1n versch,edc·nen Zeitst ufen ve1sch1cde n reichhaltig D,e method1Schc 
Vorauss<'tzung fur die Benutzung schnfthcher Nachnchten durch den Archaologen ist Jedenfa lls d,e Vermeidung de r „ge­
mischten Argumt-ntat1on", w&s bedt-utet. daß er led iglich die Ergcb,aissc d<:r Nachharwl!lsenschaf tcn (Geschichtsforschu ng und 
Archäologie), d ,c fur die Zeit des l'1,l1ttela1ter s gleichb<;rechl!gl nebeneinander s teh en, mit e inander zu verglc ,chcn hat Die vor­
liegende Arben ,•ermittelt dem Fruhg eschichtler das Rustzcug zur Beurt eilung h,stonscher Pubhkalwr1cn, die sich mil der by­
zanltnischc,n Literatur beschäftigen, V<-rsehaHt ihm den Zugang zum gesam ten Schnfttum der Byz:intmist,k di eser S11arte, von 
den Quelleneditionen bis zu schwer cneichbar<:n Miszellen. Gerade auf dtes<-m Gebiet mußte mnn bislang Jede Hilfe 1n der Li­
teratur vc·rmisscn. s,ehl man vom Tusculum-Li:x1kon ab rruseu lum-Lexikon gnech1scher und lateinischer Au toren des Alter ­
tums und des Mittelalter.._, München .1963; ung<:kurz tc Taschenhuchausg&be, Hamburg 1974), das leidcr sehr Ubcr"rbei~.ungsbc­
dürftig ist, gcr:ide was d1(' byzan11msch<:n Aut oren betnfft Mit dem vorliegenden Handbuch soll „Der Krumbacher er.setz! 
werden (K. Krumbachcr , GL-sch1chte der hy2antm1schen L1ter11tur \'On Jus t111ian bis zum Ende dc-,; ostrom1schcn llei~hi:s 
527-1453. HandbuL·h dc,r klassischen Altertum swisseru;chafl JX/ l, Munch('n 1897'). ein \Wrk, dns, obwohl m vicJcrlel Hiru;ichl 
vernltCl. doch bis zuletz t als grundlegendc-s, einfuh„endL 'S L<'hrbuch Verwendung fand . Wie schon bei Kruml rnchff, glied,:;n 
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Hunger du:- ri<'lilgc Storfullc ,n literari sc he Gcnl'rn. Der l'rste Band wird \"Om Kapitel ,.Philoooph1C" angduhrt. wie ja die Phi­
losophw da s byznnt1msl'he ge1st1ge Leben durchtil'hl . Die Rhl'torik. Ep,stolograph1e. Gl'"Schlchtsschreibung und Geographie 
werden d>l'nfall s ,m ersten Band hl'haudclt D,e Jnkonsequen2. daß im f·au der .. Gesc h1chwchreibung und Chronist,k"' Auto­
ren c1nzcl11 bl'handclt. 1m Rahmen dl' r ubr,gcn Kapitel aber zusammenf /lSSf'nde Darstellungen gcgebl'n wl!rdl'n (und auf die 
Hungl'r auch in seinem Vorwort hinw eis !. $, VII). sch<'int vom Mat<'r,;11 ht>r wohl hl'grundet 1.u se in und erweist si<ch gerade für 
die Benutzung durch den Historiker oder Archaologen als vorteilhaft. Der zw.:-1te Band bringt die Kapit<"l Philologie. Profan­
d1ch tung , Mu~1k, Math('mat1k und Astrcmom1.:-. Naturw1ss<"nschaft.:-n und Rc:chtsl1t.:-ratur Die Bearbeitung zweier Kapil<"I 
wu, ·de dcll'g1ert .. Mus,k·· an Chrishan llanmck (S 18Jlf m,t besond.:-rs ,11.,sfuhrl1chcn bibliograph,sch<"n ,\ ngahl'n) und 
.. Rt-chuhtcratu r' ' an Pct<"r ~:. P1<'ler tS J<43ff 1-Lc1zto:-r\'"S Kap,1.:-l st,;llt 50zusag.:-n .c,n Buch ,m Buch· dar. di e Breite d.:-r Dar­
st<.'llung wird damit bcgrundet. daß gerade zu d1es<"m Thema bislang kcmc bt>fr1<'d1g<'nd,:-Arbeit vorl:i.g Der zweite Band cn l• 
h;ilt darul>l'rhmaus em.-n umfangreichen Heg,ste rte1l . der das Werk fur cm,:- r;i.s<che Bcnu1zung iug:inghch macht Gcrade:t.u als 
Off.-nba,·ung {ur d<"n H1ston ker und /\rchaologen e,we ,st s ich Hunge rs Kap11et uber die htcrarische Oberhcferung und d,e 
Ed1t1ornm d.:-r byzant1ntsch<"n C('Sch1chtss,:,hre1b<:r und Chronisten U/2~3ff i. Es w,rd wohl kunfug zur Pfhchthteratur .:-incs Je­
den gehoren. dcJ s ich an byzan1imsche Quellen heranwagt, denn g<'rade ,n d.:-r Byzantm1st1k spielt d:u Prob lem der Trnd1t1on 
eme große Rolle Man bedenke , daß nur Nwa die Halft,:- der e1nschlag1gen Text e „m der Form einer ,normal<"n' Otx-rheferung 
auf uns g.:,kornrnm·· 1st \S 2431. so smd uns z B e ,mge der wichtigsten Autoren U'nskos und Menandr osJ lcd1gl1<ch ,n den hc­
ruhmt,:-n Exzerpll•n de$ .. Human, stcn" Konsta nt,n os VII. Porph;Togennetos !90$-9591 erhalten Die erwahnlen Abschn1lle uh..-r 
die byzantm,sehen Gt'Scl11chtsschrc1ber und Chronisten g.:-b.:-n Aufschluß ober Leben slauf , ~;rzi('hung und Laufbahn. ~IP. 1nfor­
rmeren uber die ph1losoph1 schc. rehgios<' und politische Einstellung J{'(lc~ Autor s: bei kritischer Benutzung ermogl1chen ~1e d1e 
lntnprela\1on von Quellentexten. indem sie di e subj.:-kt1v<' Komponi'ntt•n des Texte ~ ,:-111.,ch;itzl"n helfen J<'dem Abschni tt sind 
die t•ntsprcch,:,nd.:-n bibl1ograpl11sc hcn An~abcn beigegeben, sodaß ma n sicher die "k tuelle Edit ion oder Oberseczung. sowie d ie 
w1cht1~s1<:n A1 l~1ten uber d,:,n Autor oder sein Wer k auffin det. Nac h wie vor wird d1,• Schw1'•r1gkc1t !ur den Historiker dan n 
bestehen. die fur ~cm Problem maßgebliche Quelle auf2ufm den Suc ht l'r beispiel sweise nach einer l,.;st1mmten i,:cntill'n Em­
he 1l Wlt'(I ihm de r Regi$tc,·tci! kaum Hilfe h1ctcn. Hier wird nach wie vor G /l!ora\' csik. Byzan11notu rclca l und 2. Berliner By­
i,,.ll1n1~chc ,\rbe,wn 10 und 11. 19581 herangc, .og,:-n werden. In Zunkunft wird da s Glossar zur rruhm11telall('rhchen Ge­
sch icht e 11n osthchen Europa. hr sg von J Ferluga . M Heilmann . H Ludat. Sene U: Gnech1~ehc Nam,:-n bis 1025, Wiesba dm 
197Jff zu m Einst1ei; \"erhelfcn Allerd1ni;s 1s t von d1<'sem lobenswer ten Werk ers t d :1$ Quelll'n-. Abkurzungs- und S1glenver­
ze ,chn1s ,n t'orm dl'r cr.;tc n L1efernng ersc hicn.:-n. Gerade [ur den lhstorik.:-r und ,\rchiiologen 1st das vorl1,:,gcndc Werk em bc ­
so nd<'rC-S l11lfsm, 11el be i se mtn wisscnschaflhchen ,\usflugen auf da s byzant1n,sche Nachbargebiet. Mcrbert Hu ng,:-r ,st em 
groß.er Wur f gelungen, und es 1s1 " 'ohl n1ch1 ul:>ertneben. s.:-,n Handbuch als „das" Srnndardwerk der nächsten Jahrzehnte auf 
d1esemG<'bi<:-tzub.:-zcichnen 

WAL T ER ANDRAE, DAS WJEDERERSTANOENE ASSUR. zwe 11e durchgesehene und erweiterte Auflage , hrsg . 
von ßARTIH:L H ROUDA , 8°, :.139 Seiten. 255 Textabbildungen. Verlag C . H . Bl'<:k, München 1977 

B,u-thel Hrouda Schuler \"On Waller Andrae und Profess or fur Vorderas1a11schc ,\rchaolog,e in /l!unch en. hat die zusam­
menfassende Pubhkation semes Lehr<'r.; uber de,;s.:-n ,\rbe,ten ,n Assur 1n erwe,1,:-,.ter und dem St:,.nd dt'f heutigen Forsc hung 
angepaßten Form in emer iwe1t<"n t\urlage hernusg<'gcbt'n Er betont ,n scmc m Vo,wort , daß er :i.m Tex\ der Arbl.'1t keine Ver­
anderungcn ,·orgcnommen hat , sondern nur die ,\nmel"kungen erganzte und die neuer ,:-n Arbeiten ium Thl'ln a 1n die B1bhogra­
phie au fnahm Walter Andt'ßC leitete von 1903- 1914 d,e deutschen Ausgr~bungen m Assur, der H:ouptstadt dn :,ssynschen 
Reiches. n,it fur seine Zeit fot"tschnnltchen t\usgrnbungsmethoden . !n semem 1938 m der 9 S<;nd.schnft dl-r Deutschen Orient • 
gl'"SCll~chaft el'stmals <'rschieni'nem Werk gibt er eine zusammenfassende Dar.;lellung S<'mer ForschungscrgebnlS S<'. Andreas 
Sltl 1st sehr flu ss1g und m auch fur den La,en ll'icht verstandhcher Form beschreib t e r die Entwicklung de r Stadt ,\ ss ur 1m 
L:mfl'dl'rJahr hundl'rte 

Das 13ucl1 gliedert sich in iwci ,\bschmttc. einen Qu.:-rschnitt und emtn l,angsschn1u Im ersten Teil. .. Erlebniss.:- ernes 
Zeitgeno,;sen nus dem Westen·· bet itelt , sch ilrfort Andrac d ie E indru cke , die <'in Ion ier 1m Jnhre 688 v Chr - a l.,o wr Zeit Ko­
mg Sa nheribs, der let1.tcn Glanz1.e it Assurs ungefahr 75 Ja hre ,•or d.:-m Un tergang dC!I Assyri,;chen HeLl'heii - auf l'mem Gang 
durch die Hauptst adt cmpfongl ln ro mr.nhafwr. ab<'r s<'hr anschauhch,:-r Wcil;e fuhrt ~r dem Ll'Sl'f das t~glt<·hc Leben in der 
Hnuptstadtdcs Assynschen Reich('!; ,•ur,\ugen 

Im zwmtcn Teil des Buches verfolgt Andra.:- d il' Geschicht.:- Assurs von d~r Urzeit bLS 2ur G<·gcnw:,.rt an Mond der Gra­
bung s.:-rgl'bmss.:- . ,\ndrac beginnt scme Darll'gungcn mi t der Schilderung d<"r ersten nomadi schen Siedler und der chunni­
t,sch-m1tanm schcn Fr('mdherrschalt und fuhrt s ie dann wener zur Begri.lndung 1'1n1:11 sclbs tstandigen Reiches \'On Assur und 
der Bdre11mg von der Fr em dher rsc haft um 13$0 ,. Chr .. d,:,m Aufs tieg des Reich es und der Entwicklung der :,.ssynschlln Kunst 
und Kultur . dem Hohepunkt der M11ch1 Assurs unter König Tukult, - Nmurta I PZH-1208), dem ersten assyrischen Komg. 
dem \'"S gl'lang. Babylo n einzunehmen und kommt schließlich zum Abstieg d,:,r Macht Assurs bLS zur Einnahm e und Zerstorung 
der 1.:-t~.t.:-n assynsch<"n Hauptstildt e N,nl\'O:' und Charra durch die Babylonie r 609 , .. Chr N11ch der Schilderung der Zeit der 
Parther . die das Land Im L Jh . "· Chr . einnah men und d,e alten S tadte w1edl'r aulb:i.utcn, kommt Andrae ium Verlauf der 
Ausgrabu ng.:-n s.:-lbs t und bttndct das Buch mit emem Kapllel ubcr den Raum von Assur tKhma. Boden . Wassef\· erhaltn ,ssc. 
Gebirg.:-. Gc-stem, Fauna, Flora . Besie dlung . Volk1sches). 

Der Anhang enthalt c,ne Auswahl der w,chllgstcn Literatur zu den Ke1lschr1fUe:sten aus Assur und der archaologu;chen 
Veroffenthehung<m uberAssur. 

In den Text cmgefögt sind 2S5 Abbildungen: Landschaftsbilder. Aufnahmen der Rumt'Tl \'Qn ,Usur wahrend der Ausgra­
bungen, Photognph1en von cinZ<'lnco Fund smcken , Plan<". Grundrisse und Rekonstnik11 onszc1c hnungen des \'(•rfasser.;, die 
abl'retw:,.s zu 11h::r.ntru11e,•0Usmd. 
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KARL KR0t,.'1ER, SIEDLUNGSFUNDE AUS DEM FRÜH EN ALTEN REICH IN GISEH. Ös terreichisc he Aus­
grabungen J97l - 19i5, Denksch ri ften der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Klas se, 
Band 136. 4°. Seilen. 39 Textabbildunge n , 40 Tafe ln und 4 Faltpläne. Wien 1978 

In den Jahren 1971 bis !97$ führt e der Verfasser sechs Grabungskampagnen an e inem schon durch Oberflächenfunde 
reich ge k ennzeichnet en Platz knapp sud l ich des Aufgan gs zur Mykerinospyramidc in Giseh (Kairo) durch . Es ww·den dabei 
10 Quadranten (10 x 10 m) und eini ge Tcstschnil!e angelegt. u m den Charakter und d ie Au sde hnung des Fundgcländl'S zu er­
schließen. Die Untersuchun gen endcsen d !ll' teilweise Uber 6 m h ohe kun st lkhe Aufsch ütt u ng von Skd lungsrestcn, die regel­
mäßige Schichtungen erkennen ließen . Zmmtcrst war Bau schutt ge lagert, dann folgten klein ere Abrnummengen aus Mauerver­
bruch, Kera mik und Stcinger;itcn und schließlich - in der obCl'sten Fundzonc - Fundnl'Ster mit Ker annk, Perlen und Kupfer ­
gerä ten . Die !llächiigkcit der Ablag erungen und d ie wemg cn schmalen Sa nd stre ifen dazw isc hen zeigten. daß emc ziemhch 
große Siedlung in wenigen fahren $yslema ti sch abgetragen und der Schu tt unw ei t d;won depomer\ worden war. 

Die F\mdstückc sind nu r selte n ganz erhalte n: es h;rndelt sich um unbrauchbar gewordene und 7.erbroc h cne Gcr.itc, Ton ­
gefäße und andere Gegcnst;Indc . Offenbar hallt' man mcht nur die Geb;tude. sondern auch die Abla!Uialden un Siedl un gsbe­
reich abgetragen und weggeschafft . Der Fundanfall ist mit l.$80 Emzcl objc kten (376 Oavon srnd abgebildet) sehr groß und b ie­
tet eine beeindruckende Vielfalt an Formen. Besonderes lmer l'Sse verdienen die sorgfalt 1g zugerichteten Feuerstemmesser mit 
abgesct ztem Griff und bogiger Schneide, die als Pru nkm esscr scho n ,·on den Grabbeig .~bcn des Allen Reiches beka nnt s,nd. Ob 
diese 7.um Fleisch,·orschneiden bestimmten !l!l'Sser tats.ichhch auch allgemei n oder doch n ur von der Prie s ll'rschaft und von 
einer gescllschaftlkh gehobcnm Schichte gebrauch t wurden, 1st nur durch rcgul.irc Sied lu ngsfunde zu klaren . Zeitlich gleich­
zustellen sind Dre1ecks.~chaber , h albrunde Kampfbcilklingen, Schaltstrecke,·, Sagen und Kl ing en versch1eden<"r Art Ein zah­
lenmäßiger Vergleich ergab , daß die Messer und die Ei nsatzklm gen !ur Sicheln 1m Nol'dte1l des Schuttberges vorh err schten, 
währen d Dreiecksschaber u nd andere Gerate zw· Ho lzbearbeitung h;luf1ger 1m Sud te1l auftragen Ernc .ihnhch e Sc hwerpunkt ­
bildung im Vorkommen war '1UCh bei ander,;n Gera ten sowie bei Gefaß typ,;n w beobachten. S tellt man s ich den a bgelagerten 
Schutt gewisse, ·maß en als Spiegel bil d der abge brochenen Sied lung vor , so konnt-, man a uf eme differenzierte Sied lung sst ruk ­
tur mit Wohn- und Handw crkerv1erteln schließen 

Bei der Tonware fall! auf, daß Hau sha ltskeramik wie Bro tbacklormen, Schusseln. Teller und Vorratsgefaßc beso nder s 
h.iuI1g ,·ertrl't en smd. Bemerkenswert sin d !11al- und Ritz.ze1chcn auf der Keramik, die rn der Arbeit na h er behandelt werden 
Neben Steingefäßen, FayenceobJekten , kleinen Kupferger:iten (N'1de ln , Meißel , Angelhaken), Stempeln, Gewichten , Spielstei­
nen. Geräten au5 Knochen. Horn und !lluschelsubs1anz. sind besonders die Bruchs tüc ke vo n kleinen Sch1[[smodellcn anzufUh­
ren, die an Nagada-1.l-Boot e erinnern Als besonders at tr aktive Fund,;tücke unil'r den Kle in stkuns tfun den sind zwei Figürchen 
herauszu stellen: das cme aus Kalkstcm zeigt eine menschliche Gestalt mit felluberwurf und könnte emcn Priester dars tellen 
D;;s andere ist ein l\liniaiursphmx aus ge\rocknetem N1lschlamm, v,elleicht eme [ruhe lm1\ation des gewaltigen Ste in bildes am 
Au/weg zur Chefrenp,nam1de 

Sehr wert ,·oll erscheint die ausfuhrl1che Gcgenllberstellung der neuen Gischfunde zu S tü cken anderer F undp!atze m 
Agypten, diese s ind of t auch 1n eigenen Tex tabbildungen formenwu~e zu sammengefaßt 

Zu den woh l aussagekniftigsten Funden ge hören Siegel und S 1egelabdnickc (auf Schlammv crschl uß sti.icke n von Gefaßcn), 
di e ,·1clfach d ie KOnigsn,.,nen , ·on Cheops und Chefren aul wP1scn, nicht aber von spateren Ph araonen. Eine ausführliche Bear ­
beitung der Siegelabd1iicke wi rd übrigens noch an anderer S telle vorgelegt (P. Kaplony , Die Rollsiegel des Alten Reich es Tl 
!11onumenta Aegyptiaea3, Bruxel les) . 

Schlicßhch haben die Grabungen cmc große Zah l ,·on Arc h 1tckH1rres1en , wie Ziegel, Estnchfragmentc. Kal kv erputz (auch 
bemalt) und Türa ngelsteine zum Vorsc hein gebracht. Sie geben über die rech t unterschied liche Qualität der Geb:iudc in d€r 
Sil'd!ungwichligeAufschlüs sc 

Un ter halb d<:r Schutt schichten. am lcsten Boden, wurden ansatzweise Mauerzüge '1US mi t Nilschlamm gemörtelten Bruch­
ste men freigelegt Es sind die s Spuren \'On !-!.,uscrn, die wahrscheinlich emem Te ,l der Siedlung ang,:,hört en . Es ist scha de , daß 
dies e Gcbaudereste mcht vollst:.ind1gcr erlaßt werden konnten, da daraus cm teilweises Bild von der Siedlungsanlage selbst 
entstandenw:i.re 

Aufgrund einigtr bezeichn,;ndc r f'undt ypen ist die Grtindung der Siedlung noc h in die Nagadazcit, a lso vor Begmn d es 
Alten Re1ch<.S, z.u set,:«n . Emen ersten Höhepunkt erl eb te Eie dann m d er Thmitenze it. die dur ch die Sicgelabdrückc gut belegt 
is t Die Abdrücke geben zun;ich sl Hinwei se auf die Vereinigung der beiden Reiche, dann auch auf di e wirtschaftliche Stellung 
der Sied lung und di,; besonder e kultische ßcdeulung ihrer Hc1l1gtumer bis m die Zeit der~ . Dynast ie. Die S iedl un g h all e unter 
Cheops und dann erst wi,;der, da/ur ab er umso deutlicher, un ter Chefren einen s ichtbaren Aufschwung , Das Ende d er Siedl un g 
fiel offenbar mit dem der Regierungszeit \'On Chefren zusamm en. Ocr Verfasser mmmt daher an , daß sie mit Regierungsantritt 
von Myknino,; abgerissen und abgNragen wurde. Art und Menge des Abfa]l(.'S im untcrsuehtcn Sch utth ügel d euten dara u f hin, 
daß em bestimmter Teil des Si,;d lungsbcre1ches so ,·gfalt igst gesäubert. bzw . buchst.iblich „gereinigt·· wurde, da an di eser 
Stell,; em heiliger Bf:z1rk nm Tcmpelanlagen und Grabern entstehen so l lte . Die abgerissene Siedlung dürfte am Rande des 
Fruchtlandes. n.imlieh am Platz d l'S spiltcrcn Taltempels der !llykennos-Pyram 1de gestanden haben 

Die Aus" 'ertung der Grabungs(·rgebnissc ist sehr pr.izise und brmgt eine Reihe von w1cht1gen und neuen Kenntnissen 
über die Frühzeit d,;s Alten Reiches . Das Fundmatenal ist durch reprils~nlatwe Abbildungen a u sgezeichnet belegt. 
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